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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

latt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 1, Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In⸗ und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 20. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Ober⸗Bergamtsdirektor, Ober⸗Berghauptmann Dr. von De⸗ 
chen zu Bonn, bei ſeinem bevorſtehenden Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte 
den Charakter als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädikate „Excellenz“ ; 
fo wie den Geheimen expedirenden Sekretären. Rechnungsrätben Mund 

— Kriegsminiſterium und Schmidt beim Direktorium des Botsduunichen 
n 
en Geheimen expedirenden Sekretären und Kalkulatoren Weinert und 
eble vom Kriegsminiſterium, dem Buchhalter Landſchulz bei der Ge⸗ 
nexal⸗Militärkaſſe und dem Proviantmeiſter Buske J. in Mainz, den Cha⸗ 
rakter als aum den k. dem Geheimen Kanzlei⸗Inſpektor Peglow vom 
Kriegsminiſterium, den 8 harakter als Kanzleirath; fo wie dem Hypotheken⸗ 
ewahrer Emmerich zu Zell bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand den Cha⸗ 
takter als Steuerrath; ferner dem Kommerzienrath Robert Warſchauer 
in Berlin den Charakter als Geheimer Kommerzienrath und dem Banquier 
Paul Mendelsſohn⸗ Bartholdy in Berlin den Charakter als Kom⸗ 
merzienrath zu verleihen, { 24 
Der bisherige Gerichtsaſſeſſor Eller beck ift zum Rechtsanwalt bei dem 
reisgericht in Ldingbauſen und zugleich zum Notar im Departement des 
Wo ationsgerichts zu Münſter, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
erne, ernannt worden. ur f ; 1 

Der Notariatskandidat Heinrich Sell in Düren iſt zum Notar für 
den Friedensgerichtsbezirk Warweiler, im Landgerichtsbezirke Trier, mit An⸗ 
weiſung feines Wohnſitzes in Waxweiler, ernannt, und der Notar Büſter⸗ 

ach in Wittlich in den ung feines ie 127 55 im Landgerichtsbe⸗ 
zirke Aachen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Nideggen, verſetzt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Die 


desherrlichen Rechte zu verwalten und die Einwohner mög— 
lichſt wenig zu beläſtigen. 

Hamburg, Sonntag 20. Dezbr., Nachmitt. Die 
öſtreichiſchen Truppen marſchiren, von Harburg kommend, 
fortwährend in die Stadt. 1 

Nach Berichten aus Kopenhagen hätte der Finanz- 
miniſter im Reichsrathe erklärt, daß die neue Anleihe von 
10 Millionen mit für Rechnung Holſteins kontrahirt wer⸗ 
den ſolle. e 

Die „Gothenburger Zeitung“ erfährt aus Stock⸗ 
holm vom 17. d, daß die telegraphiſche Nachricht „Fae⸗ 
drelandets“ von einer ſchwediſch⸗norwegiſchen Hülfsſendung 
von 22,000 Mann unbegründet ſei. 

London, Sonntag 20. Dez. Der Dampfer „Ara⸗ 
bia“ iſt mit 30,955 Dollars Kontanten und Nachrichten 
aus Newyork vom 11. d. in Cork eingetroffen. Eine Pro- 
klamation des Präſidenten Lincoln konſtatirt, daß die Kon 
föderirten ſich unter Umſtänden aus Tenneſſee zurückziehen, 
welche es wahrſcheinlich machen, daß die unioniſtiſchen Trup⸗ 
pen dahin nicht werden zurückkehren können. Die Proklama⸗ 
tion erklärt dies als von großer nationaler Wichtigkeit. 

Geſtern iſt der Kongreß eröffnet worden. Zum Präſi⸗ 
denten wurde der republikaniſche Kandidat Colfax gewählt. 
Die Botſchaft des Präſidenten Lincoln enthält eine Eman⸗ 
eipations⸗Proklamation; eine Proklamation in welcher die 
Mittel zur Wiederherſtellung der Union angegeben werden; 
und die Bewilligung einer Amneſtie für die Gefangenen, 
welche den Vereinigten Staaten den Eid der Treue leiſten 
und den durch den Kongreß genehmigten Geſetzen gehorſam 
ſein zu wollen ſchwören. 

Der Finanzminiſter hat eine Erhöhung der Steuer 
auf deſtillirte Spirituofen von 60 Cents pr. Gallone, auf 

Taback in Blättern von 20 Cents pr. Pfund und auf Pe- 
troleum von 10 Cents vorgeſchlagen. 


Goldagio 50, Baumwolle 78—79. 

Nach Berichten aus Vera⸗Cruz vom 21. v. Mts. 
haben die Franzoſen Queretaro ohne Widerſtand zu finden 
beſetzt. Juarez iſt von San Luis Potoſi nach Zacatecas 
gegangen. Seine Armes iſt zerſtreut, demoraliſirt und bietet 
keinen Widerſtand mehr. 

Kopenhagen, Montag 20. Dezember, Morgens. 
„Berlingske Tidende“ vernimmt, daß gleichzeitig mit dem 


llitär⸗Waiſenhauſes, den Charakter als Geheimer Nechnunge rath, 


Der Wechſelkurs auf London war in Newyork 151, 


Montag den 21. Dezember 1863 
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Jnſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 
genommen. 


Anfang der Bundesexekution die nöthigen Veranſtaltungen 
zur Errichtung einer Zollgrenze an der Eider getroffen wer— 
den ſollen. 


nach hat das ſchwediſche Kabinet den Mächten erklärt, daß 
es eine Kränkung der Eidergrenze nicht unthätig werde 
anſehen können. 5 s 

Die „Poſtzeitung“ enthält einen halbofficiellen Ar- 
tikel, in welchem dargethan wird, daß die Regierung ſich 
nicht zurückgezogen habe und keine andere Stellung als 
früher einnehme. 

— 0 — 
Lauenburg. 

Der Herzog Friedrich von Holſtein hat ſeine Proklamation nicht nur 
an die Holſteiner, ſondern auch an die Lauenburger gerichtet. Er wird 
es in letzter Beziehung mit den Anhaltinern, Sachſen, Mecklenburgern 
und Braunſchweigern, wenn nicht auch mit Hannover zu thun bekom⸗ 
men. Alle dieſe Regierungen bemühen ſich ſchon ſeit Jahren in dicklei⸗ 


bigen Denkſchriften den Nachweis ihres Erbrechtes auf Lauenburg zu füh⸗ 
ren. Es wird alſo zeitgemäß ſein, wenigſtens jo dürftig, wie es hier 
geſchehen kann, anzuzeigen, worauf fie ihre Anſprüche ſtützen. Die Anz 
haltiner und Sachſen führen ihre Anſprüche auf Albrecht den Bär 
zurück, auf den im Jahre 1157 die Theilung der ganzen von ihm beſeſ⸗ 
ſenen Ländermaſſe erfolgte. Eine Linie erhielt. Orlamünde, die andere 
Brandenburg, und nach ihrem Erlöſchen erlangte die Stammlinie, von 
Albrechts Sohn, Bernhard, gegründet (1180), das ſchon damals gebro- 
chene Herzogthum Sachſen, worauf eine zweite Theilung vorgenommen 
wurde. Aus dieſer bekam der ältere Sohn Bernhards das Herzogthum; 
ſeine Söhne theilten wieder, und durch dieſe Theilung wurden Sachſen⸗ 
Lauenburg und Sachſen⸗Wittenberg für immer vom Herzogthume ge⸗ 
trennt. 

Seitdem haben beide Länder häufig den Herrn gewechſelt, Lauen⸗ 
burg fiel in die Hände von Dänemark, warde ihm aber 1225 wieder ent⸗ 
riſſen. Nach Albrechts (4211-1260) erhielt fein älterer 
Sohn Johann das Lauenburgiſche, der jüngere, Albrecht II., das Witten⸗ 
bergiſche und beide trugen ee den herzoglichen Titel. Dieſe 
Ge ſchaftlichkei elche ſich auch auf das Reichs marſchallanit bezog, 
erzeugte aber um jo eher die Zwietracht. Der zwiſchen S.⸗Lauenburg 
und Wittenberg erwachende Wetteifer um den alleinigen Beſitz der Reichs⸗ 
würde trennte die Brüder und ſchwächte ſie beide. 

Die Wittenbergiſche Linie verlor durch ihren Auſchluß an Oeſtreich 
die Erbfolge in die Mark Brandenburg, erhielt ſich jedoch den ausſchließ⸗ 
lichen Beſitz der ſächſiſchen Kur und des Erzmarſchallamts. Als nun 
Sachſen⸗ Wittenberg 1422 mit Albrecht III. erloſch, machte Sachſen⸗ 
Lauenburg vergebliche Anſprüche, ſie konnten in der That nicht erwieſen 
werden. Die Kur und das Wittenberger Land blieben bei den wettini⸗ 
ſchen Markgrafen von Meißen, und die Lauenburger mußten ſich 1471 
von Kaiſer Friedrich III. die Entziehung der Titel und Würden der Kur 
Sachſen gefallen laſſen. 1689 erloſch ihr Stamm mit Herzog Franz, 
und ſofort erhob ſich eine Menge von Erbprätendenten. 

Das ſächſiſche Kurhaus berief ſich auf eine vom Kaiſer Maximi⸗ 
lian I. 1507 erhaltene Antwartſchaft, auf die Wittenberger Kapitulation 
und auf die Anerkennung ſeines Rechts durch den letzten Herzog, ſowie 
die Erbverbrüderung von 1671, der jedoch die kaiſerliche Beſtätigung 
fehlte. Mecklenburg dagegen ſtützte ſich auf zwei Erbverbrüderungen von 
1431 und 1578, die ebenfalls die kaiſerliche Beſtätigung nicht hatten. 
Anhalt aber berief ſich auf die Gemeinſchaft der Abſtammung, indeß 
hatte nicht Albrecht der Bär, ſondern erſt ſein Sohn Lauenburg erworben. 

Braunſchweig behauptete, während das Land Hadeln von den Allo- 
dialerben des letzten Herzogs und zugleich von Schweden als Pertinenz 
des Hochſtifts Bremen beanſprucht wurde, ſeinerſeits Rechte auf Lauen⸗ 
burg, da fein Ahnherr es den Slaven entrijjen und außerdem ebenfalls 
eine Erbverbrüderung geſchloſſen war, älter, als die mit Kurſachſen einge⸗ 
gangene. Wichtiger als dieſe Fundamente war aber für Braunſchweig 
der thatſächliche Beſitz des Landes, der i. J. 1689 gewaltſam angetreten 
wurde. Um Schweden nicht fürchten zu müſſen, wurde ihm Hadeln überlaſ⸗ 
jen, der Kurfurſt von Sachſen konnte nichts Ernſtliches zur Verdrängung 
Braunſchweigs unternehmen, und zog es daher vor, ſich mit dem Herzog 
von Celle (1692) dahin zu vergleichen, daß er ſeine Auſprüche dieſem für 
1,100, 000 fl. abtrat und ſich den Rückfall des Hauſes nebſt dem herzog⸗ 
lichen Titel und Wappen von Engern und Weſtfalen vorbehielt. Die 
Erneſtiner ſetzten den Prozeß beim Reichshofrath fort, traten 
aber (1699) mit Ausnahme von Koburg Saalfeld, ihre Anſprüche gegen 
Geld an Sachſen-Koburg ab, deſſen Herzog, Friedrich II., ſich mit dem 
Könige Georg II. 1732 dahin verglich, daß jener gegen eine Entſchädi⸗ 
gung 60,000 Thlr. ſeinen Anſprüchen mit dem von Kurſachſen gemach⸗ 
ten Vorbehalt entſagte. Dieſem Abkommen trat Koburg gegen Entſchä⸗ 
digung bei. Den Erneſtinern wurde die Mitbelehnung auf kurſächſi⸗ 
ſchem Proteſt vom Kaiſer verweigert. Georg I. erhielt dieſelbe 1716, 
auch Hadeln, welches nach dem Sturz der ſchwediſchen Macht wieder un⸗ 
ter kalſerliche Sequeſtration gekommen war, wurde 1731 wieder mit 
Lauenburg vereinigt und das Ganze ſtand unter der Herrſchaft Hanno— 
vers, deſſen Geſchicken es unterlag. Nachdem es von den Franzoſen be⸗ 
ſetzt, von den Allürten befreit, dann aber in Folge des Kieler Friedens 
von Hannover an Preußen gekommen war, wurde es von dieſem an Dä⸗ 
nemark abgetreten, während jedoch Hadeln bei Hannover blieb. 

Den Rechten der Erbprätendenten ſteht mithin weſentlich der Wie⸗ 
ner Kongreß, der dieſe letzte Verfügung über das Land beſtätigte, entge⸗ 
gen; von dem Verhalten Dänemarks aber gegen die deutſchen, Bundes- 
länder und den Bund ſelber wird es abhängen, ob dieſe Rechte ferner 


I 


Graf Rechberg und v. Bismarck gethan. 


Stockholm, Sonntag 20. Dezbr. Dem Vernehmen | 


noch reſpektirt werden. Herzog Friedrich ſelbſt läßt fein Erbrecht zweifele 


haft, es iſt ihm aber nicht geradehin abzuſprechen, wie die die Herren 
Wir möchten uns dazu be⸗ 
kennen, was die „B. Allgem. Z.“ hierüber ſagt: 

Dänemark hat Lauenburg nicht durch Erbgang erworben, ſondern 
durch einen völkerrechtlichen Vertrag, als Entſchädigung für das mit 
Schweden vereinte Norwegen. „Gegeben für ein Land, deſſen Namen 
ich durch meine Geburt trage“, jagt Herzog Friedrich, „Erbe von Nor— 
gen.“ Norwegen hat mit Dänemark nie in einer Real-, ſondern in einer 
Perſonal⸗Union geſtanden. Nicht Dänemark, ſondern die in Dänemak 
herrſchende oldenburgiſche Dynaſtie hat Rechte auf Norwegen gehabt. 
Nicht Dänemark, ſondern der in Dänemark herrſchende oldenburgiſche 
Stamm hat für den Verluſt Lauenburgs entſchädigt werden ſollen. Nicht 
TERROR! ſondern Friedrich VI. von Dänemark hat Lauenburg er- 
worben. 

Er hat es erworben für ſich und feine Erben. Wer find dieſe Er- 
ben? das iſt nicht nach einer abſtrakten Regel, ſondern nach dem konkreten 
Rechtsſyſtem zu beurtheilen. Lauenburg iſt von Friedrich VI. erworben 
worden mit dem in ihm geltenden Rechte. „Lauenburg unterliegt deſſen 
(ſeiner eigenen) Erbfolge“, ſagt Friedrich VIII. ſcharf und richtig. In 
Lanenburg herrſcht ſeit alter Zeit das ſaliſche Geſetz und iſt dort nie auf⸗ 
gehoben worden. So wenig in Jütland die lex regia dadurch aufgehoben 
wurde und dem ſaliſchen Geſetze Platz machte, daß Jütland mit Lauen⸗ 
burg in eine Perfonalunion trat, ſo wenig iſt in Lauenburg das ſaliſche 
Geſetz aufgehoben und hat der lex regia Platz gemacht dadurch, daß 
Lauenburg mit Jütland in eine Perſonalunion trat. Friedrich VI. hat 
— erworben für ſich und feine nach dem ſaliſchen Geſetz berufenen 
Erben. 


x 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 20. Dezember. [Die Adreſſe 
des Abgeordneten- und des Herrenhauſes.] Der Präſident 
Grabow iſt geſtern vom Miniſterpräſidenten benachrichtigt worden, daß 
der König die Adreßdeputation nicht empfangen wolle, und, wie ich höre, 
wird das Abgeordnetenhaus in einer für morgen anberaumten außeror⸗ 
dentlichen Sitzung die Uebermittelung der Adreſſe auf dem ſchon am 
Schluß der letzten Seſſion eingeſchlagenen Wege beſchließen. Dies Ergeb⸗ 
niß entſpricht vollkommen der thatſächlichen Natur unſeres Verfaſſungs⸗ 
lebens; es mußte von Jedermann vorausgeſehen werden, der ſich den Blick 
für die Verhältniſſe, wie. ſio find, nicht durch willkürliche konſtitutionelle 
Fiktionen trüben läßt. Die Annahme der, Adreſſe aus den Händen 
Grabows hatte von vorne herein dieſelbe Wahrſcheinlichkeit, wie die Ent⸗ 
laſſung des Miniſterpräſidenten, eher eine geringere, als eine größere. 
Denn ſelbſt wenn Herr v. Bismarck einer Politik der kriegeriſchen Aktion 
gegen Dänemark zum Opfer fallen ſollte, was trotz aller offiziöfen De⸗ 
mentis noch immer mindeſtens in Frage ſteht, jo wird fein Nachfolger aus 
der Majorität des Herrenhauſes berufen werden, und die inneren Kon⸗ 
flikte zwiſchen Krone und Volksvertretung werden ihrer Löſung dadurch 
nicht näher kommen. Uebrigens finde ich auch kaum, daß das Auftreten 
des Minifterpräfiventen in der Adreßdebatte eine Unſicherheit bekundet 
hätte, die auf eine Unſicherheit in der Stellung ſelbſt ſchließen ließe. Die 
Möglichkeit einer künftigen Losſagung vom Londoner Protokoll 
findet ſich ſchon in den erſten der von der Regierung in den ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Kammerverhandlungen abgegebenen Erklärungen vor. Die 
Spitze dieſer Erklärungen lief aber am Freitag nicht anders, wie früher, 
darauf hinaus: wir find nicht geſonnen, wegen der Trennung der Her⸗ 
zogthümer von Dänemark Krieg anzufangen, wir find aber nicht ſicher, 
ob nicht Dänemark wegen der Exekution Krieg mit uns anfängt, und 
dann laſſen wir ihn uns gefallen. Nun, und ſonſt konnte wohl kein Di⸗ 
plomat der alten Schule mit mehr Selbſtgefühl und größerer Mißachtung 
der unzünftigen, unwiſſenden Oppoſition ſeine Politit vertheidigen, als 
es Herr v. Bismarck gethan hat. Mau vergaß vollkommen dabei, daß 
der Miniſterpräſident noch vor dreizehn Jahren, ehe er nach der Ol⸗ 
mützer Niederlage Gelegenheit fand, als Bundestagsgeſandter in Frauk⸗ 
furt mit einem Male ſeinen diplomatiſchen Beruf zu verwirklichen, nichts 
war, als eine parlamentariſche Capacität der feudalen Partei. 

Nachdem das Herrenhaus erſt vor etwa vier Wochen eine äußerſt 
loyale Adreſſe an die Krone berathen und außerdem die oktroyirte Preß⸗ 
Verordnung mit dem Ausdruck wärmſter Sympathie angenommen hat, 
läßt ihm die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage keine Ruhe, dem Miniſterium 
nochmals ein Vertrauensvotum zu ertheilen. Enthielte die morgen im 
Herrenhauſe zur Beſchlußnahme ſtehende Adreſſe nur dies, ſo wäre dar⸗ 
über weiter kein Wort zu verlieren. Das Herrenhaus hat ſich mithin 
auch bemüßigt gefühlt, neben Wiederholung der vom Grafen Rechberg 
für das Verhältniß der Verfaſſungs⸗ und Suceeſſionsfrage in den Her 
zogthümern in Kurs gebrachten trügeriſchen Süße ſein Votum über das 
Anleihegeſetz abzugeben, die „unbedingte Bewilligung“ der Anleihe als 
Pflicht zu erklären und die Beſchaffung der vom Miniſterium geforderten 
Geldmittel auch „ohne Geſetz“ zu verheißen. Das aber iſt zweifellos eine 
flagrante Ueberhebung über die dem Herrenhauſe von dem Grundgeſetz 
zugewieſenen Schranken. So lange ein Finanzgeſetz vom Abgeordneten⸗ 
hauſe nicht bewilligt iſt, hat das Herrenhaus nach der Verfaſſung nicht 
den geringſten Titel eines Rechts, darüber auch nur ein vorläufiges Vo⸗ 
tum abzugeben, und noch weniger irgend einen Beruf, gegenüber dem 
Abgeordneteuhauſe, was dieſes zu bewilligen oder nicht zu bewilligen hat, 
als Willeusmeinung kund zu thun. Oder wollen die Herren aus ihrer 
Taſche dem Miniſterium die zwölf Millionen zum Geſchenk darreichen? 
Was ſoll das heißen, daß die Geldmittel auch „ohne Geſetz“ vom Volke 
der Regierung gewährt werden würden, wenn die Aeußerung nicht ledig⸗ 
lich den Zweck hat, die Regierung in den Verfaſſungskämpfen noch einen 
guten Schritt weiter über die Verfaſſung hinauszudrängen? Wahrlich, 


wenn es jemals die patriotiſche Pflicht eines Oberhauſes war, bei einem 


die Grundfeſten des Staats unterwühlenden Zwieſpalt zwiſchen Krone 
und Volk durch eine ruhige und ſtaatskluge Haltung die Gegenſätze zu 
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mäßigen, die Continuität des Verfaſſungslebens vor einem revolutionären 
Bruch zu ſchützen, ſo fiel dieſe Pflicht heute dem Herrenhauſe in Preußen 
zu. Niemals aber iſt fie ärger verkannt worden. 

So wird denn das ablaufende Jahr dem neu anbrechenden in Preu⸗ 
ßen die ganze alte Erbſchaft der inneren Wirren ungeſchmälert hinter⸗ 
laſſen, und ein gutes Theil vergifteter Keime für äußere Verwickelungen 
dazu. 
Ereigniſſe ein, die dem Weihnachtsfeſt zu Gute lommt. Wenn mit dem 
neuen Jahre die Adreſſe und das Anleihegeſetz die Erledigung, die heute 


nicht mehr zweifelhaft iſt, erfahren, und die deutſchen Bundestruppen vor 


Rendsburg angelangt fein werden, dann wird die Kriſis der Entſcheidung 
nahe ſein. Wenigſtens einer vorläufigen Entſcheidung. Wer ſich an 
der Betrachtung des langſamen, aber unverrückbaren, immer vorwärts 
führenden Ganges der Völkergeſchichte gewöhnt hat, mit Geduld große 
Wandlungen ſich langſam vorbereiten und nur ſehr allmälig ſich voll⸗ 
ziehen zu ſehen, der wird auch über alle Phaſen hinfort, die den preußi⸗ 
ſchen Verfaſſungskämpfen, den deutſchen Nationalitätskämpfen auch im 
folgenden Jahre ſicher noch beſchieden ſind, mit Gleichmuth den früher 
oder ſpäter, in dieſer oder jener Schickung des Verhängniſſes bevorſtehen⸗ 
den Sieg der nationalen Freiheit und Macht zu erwarten im Stande ſein. 
— Das „Militär⸗Wochenblatt“ enthält eine Ueberſicht zur 
Beſetzung der höheren Kommandoſtellen des kombinirten Armee— 
lorps für die Dauer des mobilen Verhältniſſes, woraus hervorgeht, daß 
der lommandirende General deſſelben der Prinz Friedrich Karl iſt. 
— Das verbreitetſte deutſche Militärorgan, die Darmſtädter „Al 
gemeine Militär⸗Zeitung“, nimmt ſich der Sache Schleswig-Hol- 
ſteins mit Entſchiedenheit an, und zwar nicht bloß in dem Sinne, wie 


die Berliner „militäriſchen Blätter“, die bekanntlich für die „verpfändete 


Ehre der preußiſchen Armee“ eintreten, während ſie die Sache ſonſt aus⸗ 


drücklich für gleichgültig erklären, ſondern mit voller Wärme für den ge⸗ 
mißhandelten Bruderſtamm und das Recht und die Ehre des deutſchen 


Vaterlandes. Ein Leitartikel in Nr. 47 „Zur politiſch⸗militäriſchen Lage 
der Gegenwart“ fordert die Fürſten am Schluſſe gradezu auf, mit dem 
deutſchen Volke zu gehen, das allein vermindre die Gefahr; im andern 


Falle ſei ein eklatanter Ausbruch der Kriſe unvermeidlich und die Exiſtenz 


auch dieſer Fürſten aufs Aeußerſte bedroht. Noch beſtimmter entwickelt der 
Artilel an der Spitze von Nr. 46 „der Thronwechſel in Dänemark“ den 
Standpunkt des Blattes. Daſſelbe tritt damit geradezu für das Recht 
des Herzogs Friedrich ein, hebt die militäriſchen Intereſſen mit Nachdruck 
hervor, zeigt, wie das Londoner Protololl die Großmächte nicht hindern 
dürfe, das Schwert zu ziehen, und ſchließt dann mit den Worten: „Wenn 
wir diesmal wieder zurücktreten, wenn wir wieder verloren geben, was 
wir um unſeres Nameus und unſres Daſeins willen feſthalten müſſen, 


dann wird eine Zeit kommen, wo man uns auch um die Schug- und 


Grenzlande im Weſten, im Süden, im Oſten wiegen und zu leicht fin⸗ 
den wird.“ 


C. S. — Um den Soldaten auf dem Marſche und im Bivouak bei 
ſchlechter und ſtrenger Witterung mehr Schutz zu gewähren, ſollen vor⸗ 
läufig einzelne Militärmäntel, die mit einer am Mantelkragen angenäh⸗ 


ten Kapuze verſehen ſind, welche letztere über die Kopfbedeckung gezogen 
werden kann, verſuchsweiſe in Gebrauch genommen werden. 

— [Enthüllungen.] Bekanntlich iſt gegen den Geh. Rath Ja⸗ 
cobi die Disciplinarunterſuchung eingeleitet. Veraulaſſung und Hergang 
wird von den feudalen Blättern jo erzählt: Herr Jacobi hat das Decer⸗ 
nat über die Verſicherungsgeſellſchaften und ſcheint, nach einem Briefe 
des Direktors der Stettiner Geſellſchaft „Germania“, Dr. Amelung, 
mit dieſem bemüht geweſen zu ſein, Notizen über andere Geſellſchaften in 
öffentliche Blätter zu bringen, obſchon, wie der Briefichreiber jagt, die 
größeren Blätter ſie nicht aufnehmen wollen, weil ſie Skandal von ſich 
fern halten wollen. Den betreffenden Brief ſchickte nun . Jacobi 


wahrſcheinlich als Beitrag zum ſtatiſtiſchen Kongreß an den Vorſitzenden 


deſſelben, den königl. preußiſchen aus Sachſen herberufenen Geh. Rath 
Engel mit einer Nachſchrift, worin er die Regierung Sr. Majejtät des 
Königs und ſomit die Allerhöchſte Perſon ſelbſt auf das Gröblichſte be» 
leidigt. Es ſoll in dieſer Nachſchrift von einem „frechen Bruch der Ver⸗ 
faſſung“, der „jetzt weltkundigen Schmach, daß unſer Vaterland aus der 
Liſte der Verfaſſungsſtaaten geſtrichen ſei“, die Rede fein und beklagt 
werden, daß keine unſerer Zeitungen den Muth gehabt habe, das Wort 
„Eidbruch“ auszuſprechen. Herr Engel hat von dieſem Aktenſtück, ſeiner 
Amtspflicht entgegen, keine weitere Notiz genommen, als daß er es, jo 
wie es war, zu den Akten brachte, ob aus Vergeſſenheit oder aus Freund⸗ 
ſchaft für Herrn Jacobi, kann man natürlich nicht wiſſen. Hier konnte 
es natürlich nicht verborgen bleiben und mußte die höchſte Entrüſtung 
aller königstreuen Beamten erregen. So ſprach ſich die Sache weiter und 
iſt zu der Kenntniß des vorgeſetzten Miniſters gekommen, worauf dieſer 
das Aktenſtück einforderte. Daſſelbe kam an, der Brief fand ſich darin 
vor, aber die betreffende Stelle war jetzt ausgeſchnitten und zwar, wie die 


Für's Erſte tritt innen und außen eine Pauſe in dem Laufe der 


| 


) 


2 


„Volkszeitung“ berichtet, vom Herrn Geheimen Rath Engel. Darum 
| befragt, hat, wie wiederum die „Volkszeitung“ berichtet, derſelbe ſich ge⸗ 

weigert, darüber Auskunft zu geben und gedroht, ehe er ſich eidlich verneh⸗ 
men laſſe, lieber ſeine Eutlaſſung aus dem preußiſchen Staatsdienſte 

nachſuchen zu wollen. Wie jene Blätter hören, liegen aber auch e 

dere Materialien zu der Disciplinarunterſuchung vor. Unter Anderem 
ſoll vorgekommen ſein, daß aus dem Reſſort Original⸗Aktenſtücke an hie⸗ 
ſige liberale Zeitungen gegeben worden ſind. Außerdem ſollen bei den von 
dem Decernenten abhängigen Parteien von ihm Geldſammlungen zur 
Unterſtützung von hülfsbedürftigen Beamten veranſtaltet ſein. Jene Or⸗ 
gane verargen es dem Geheimen Rath Engel ſehr, daß er ſich nicht zum 
Denuncianten hergegeben habe. 

— Die „Nordd. Allg. Z.“ ſchreibt Folgendes: Die in der Nacht 
vom 3. zum 4. d. M. durch den an der Nordſeeküſte herrſchenden Orkan 
bis zu 10%, Fuß über die gewöhnlichen Fluthen emporgetriebene Sturm⸗ 
fluth verurſachte in Verbindung mit einem ungemein heftigen Seegange 
den Kappenbruch von 80 Fuß Länge eines Nothdeiches, welcher zum 
Schutze der Bauplätze des Kriegshafens an der Jahde gegen Ueber⸗ 
ſchwemmung während der Bauperiode angelegt worden iſt. In Folge 
dieſes Deichbruches traten zwar die Bauplätze während der Dauer des 
Hochwaſſers auf einige Stunden unter Waſſer, ohne daß indeß den bereits 
fertigen oder den im Bau begriffenen Bauten dadurch ein weſentlicher 
Schaden zugefügt worden wäre. Es iſt natürlich, daß während der 
Dauer der Fluth die beweglichen Materialien und Utenſilien, als Bau⸗ 
hölzer ꝛc. reſp. Prähme aufſchwammen und nach Ablauf des Waſſers 
ſich zum Theil auf dem Trocknen und nicht auf ihren früheren Lager⸗ 
plätzen befanden. Auch wurden die auf dem Bauplatze befindlichen Ma⸗ 
terialienſchuppen, Traßſchuppen, die Schmiede und eine Arbeiterwohnung 
auf 4½ Fuß Höhe unter Waſſer geſetzt. Der durch die vorerwähnte 
Sturmfluth dem Hafenbau zugefügte Schaden beſchränkt ſich demnach 
auf den Bruch jenes Nothdeiches und das Vertreiben von Bauhölzern 
und Utenſilien von ihren Lagerplätzen. Bis dahin, daß die Herſtellung 
jenes Hülfsdeiches zu erwarten war, konnte bei den in der Regel im Mo⸗ 
nat Dezember vorherrſchenden hohen Sturmfluthen eine Ueberſchwem⸗ 
mung des Bauplatzes leicht wieder eintreten und durfte daher nicht über⸗ 
raſchen. Dieſe Befürchtung beſtätigte ſich leider, denn bevor der Hülfs⸗ 
deich wieder vollſtändig hergeſtellt war, trat am 13. d. Mts. eine zweite 
Sturmfluth ein, bei welcher die gewöhnliche Fluth wiederum um 9 Fuß 
7 Zoll überſtiegen, ein Durchbruch des Hülfsdeiches an derſelben Stelle 
herbeigeführt und der Dauensfelder Groden wiederum auf einige Stun⸗ 
den unter Waſſer geſetzt wurde. Weitere Beſchädigungen, als der Ver⸗ 
luſt der Erdſchüttung in dem Bruche, ſind hierdurch nicht herbeigeführt 
worden. 

— Der „Staats⸗Anz.“ enthält die vom 7. Dezember datirte Be⸗ 
ſtätigungsurkunde eines Nachtrages zu den Statuten der Berlin⸗Stetti⸗ 
ner Eiſenbahngeſellſchaft, betreffend die Anlage einer Zweigbahn von 
Neuſtadt⸗Eberswalde nach Wriezen und die Erhöhung des 
Stammaktien⸗Kapitals der Geſellſchaft um 3,176,000 Thlr. 


— Der Prozeß gegen die ſieben Redaktiure, die nach 
dem Erlaß der Preßordonnanz vom 1. Juni einen Proteſt dagegen ver⸗ 
öffentlicht hatten, iſt noch nicht zu Ende. Bekanntlich hatte der Staats- 
anwalt gegen das freiſprechende Urtheil erſter Inſtanz appellirt. Obgleich 
nun die Verordnung durch den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes aufge⸗ 
hoben und für verfaſſungswidrig erklärt, iſt doch der Prozeß nicht nieder⸗ 
geſchlagen, ſondern ſteht am 18. Januar nächſten Jahres ein Termin 
zur mündlichen Verhandlung in zweiter Inſtanz bevor. 


— Die „Gartenlaube. ſoll in den für Preußen beſtimmten 
Exemplaren von Neujahr ab in Berlin erſcheinen. Um allen Unzuträg⸗ 
lichkeiten zu entgehen, wird die Ausgabe den Titel: „Der Volksgarten“ 
führen. 

— Auf die Adreſſe, welche von den hier wohnenden Schleswig- 
Holſteinern an den Herzog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein geſandt 
wurde, iſt folgende Antwort vom Herzog eingetroffen: 

Unter den zahreichen Adreſſen, welche mir in dieſer ernſten Zeit aus allen 
Theilen Deutſchlands n als Ausdruck der Anerkennung meines Rechts 
und der Begeiſterung für meine und meines Landes Sache, begrüße ich mit 
beſonderer Freude Diejenigen, welche mir von Schleswig⸗Holſteinern zugeſandt 
worden. So ſage ich Ihnen meinen aufrichtigen Dank für die herzlichen 
Worte der in Berlin lebenden Schleswig⸗Holſteiner und bitte Sie, ihnen den⸗ 
ſelben auszuſprechen. Wie Sie richtig ſagen, daß mein Recht Ihr Recht, ſo 
find. auch Ihre Wünſche meine Wünſche. Harxen Sie aus mit mir in ein⸗ 
müthigem Eifer und im feſten Vertrauen, daß Gott unſer Recht zur Geltung 
5 werde, dann werden wir ſiegen. Gotha, 12. Dezember 1863. 

riedrich. 7121 

— Seit dem 16. find auch hier ſchleswig⸗-holſteinſche 
Schuldſcheine von 10 Thalern ausgegeben. Sie ſind ſehr einfach 
auf einem roſenfarbenen Unterdruck mit einem farbloſen Trockenſtempel, 
welcher das ſchleswig⸗holſteinſche Wappen trägt, und tragen die Unter⸗ 


Weihnachten. 


„Heute wird der Weihnachtsmarkt aufgebaut!“ ruft die luſtige 
Schaar jubelnd, welche in munteren Sprüngen aus der dumpfen Schul⸗ 
ſtube durch die Thür des Schulhauſes ſtürzt und ſich in verſchiedenen 
Strömungen durch die Straßen vertheilt. . 

Der erſte Schnee iſt gefallen — Schneebälle fliegen hin und wie⸗ 
der, man bombardirt tapfer, denn der Schnee iſt hochwillkommen; er 
bringt erſt die rechte Weihnachtsſtimmung und dazu die Buden, die ſchon 
in langen Reihen auffteigen, aus deren noch meiſt geſchloſſenem Kiſten⸗ 
und Kaſteninhalt nur hin und wieder ein buntes Spielzeug guckt, bedarf 
es wohl mehr, um ein Herz, das erſt ſechs bis zwölf Jahre geſchlagen, 
glücklich zu machen? 

Der nächte Abend ſchon bringt im hellſten Lampenlicht die Erfül⸗ 
lung der Träume, welche heute noch eingeſargt ruhen unter dem Kaſten⸗ 
deckel. Der alte Phantaſus ſchüttelt ſeinen Mantel, aber nicht bunte, 
leicht zerplatzende Seifenblaſen nächtlicher Phantaſien fliegen heraus, nein 
in der ſchönſten Wirklichkeit baut ſich hin auf dem hölzernen Tiſch, was 
der leicht befriedigte Kinderblick ſehnſüchtig begehrt. f 

„Dieſe Soldaten, wie ſind ſie aufmarſchirt in richtigen Kolonnen, 
mit den befederten Helmen und den blanken Zinngeſichtern, ja wer die 

ätte.“ — 5 
„Die Trommeln, Trompeten, Janitſchaaren — welch ein Beſitz 
für uns, die wir auch gern mit nach Schleswig ⸗Holſtein zögen.“ 
„Hier ein Theater, da könnt ich Euch den ganzen Freiſchütz vor⸗ 
ſpielen, den Max in der Wolfsſchlucht und den Samiel, dem die rothe 
Feder anf dem ſpitzen Hute nickt.“ 
So ſchwatzen die Knaben. 1 j 
„Ach diefe Puppe, fie hat eine wirkliche Krinoline an, und ein 


Grethchentäſchchen, wie es meine Schweſter trägt“ 


„Dieſe Nähkäſtchen mit dem reizenden Inhalt“ 
„Dieſe ſtrahlenden Zinnteller und Schüffelchen, welch ein Schmuck 
für meine kleine Küche“ — ſo plaudern die Mädchen durchein ander. 

„Wer lauft Waldteufel, hollah, wer kauft“ — 
ſchreit es dazwiſchen, man ſtößt und drängt, man lacht und ſcherzt, denn 
das iſt der Weihnachtsmarkt, da darf man kein traurig Geſicht ſehen, 
der giebt der Jugend daſſelbe, was den Römern ihr Karneval bringt, — 
ausgelaſſene Heiterkeit, und wie dort der Italiener ſeine blitzenden Moculi⸗ 
lichter ſorgſam vor dem Erlöſchen ſchützt, fo erheben ſich und verſchwin⸗ 
den in der Menge die transparenten Stocklaternen, welche der kleine Ver⸗ 
käufer luſtig emporſchwingt. 

Die langen, im Lampenſchein ſtrahlenden Budenreihen ſind durch⸗ 
wandert, nun dorthin in den Tannenwald, da iſt's düſter aber nicht we⸗ 
niger ſchön, da zieht der harzig friſche Kieferngeruch waldesduftig weih⸗ 
nachtsahnend drüber hin, da kniſtert das Rauſchgold, wehen die bunten 
Papierfähnlein im Abendwind. 


Glückliche Jugend! empfange den Gruß, ſchöpfe aus der friſchſpru⸗ 
Sie entfliehen ſchnell dieſe harmloſen 


delnden Quelle der Gegenwart. 0 
Jahre, — der Zauber zerrinnt, der fich über dieſe ſtrahlende Weihnachts⸗ 
welt legt. 


Euch Eltern aber möcht' ichs an's Herz legen, gönnet und ſchmückt, 


ſo viel es in Euren Kräften ſteht, Euren Kindern dieſe geſegnete Zeit. — 
Ich meine nicht durch reiche Geſchenke — deren bedarf es nicht um glück⸗ 
lich zu fein — nein hauptſächlich durch ein inniges, heiteres Mitfreuen 
und Mitempfinden der jugendlichen Luft, die ja auch einmal die Eure ge- 
weſen, als Ihr jung waret. ; 
Es lebte einmal eine Mutter, die war immer herb und ſtreng gegen 
455 Kinder, und das erweckt keine Liebe. — Da waren denn auch die 
inder vielleicht recht unartig geweſen im Laufe des Jahres, aber um's 
Weihnachtsfeſt herum haben fie ſich zuſammengenommen und die Jun⸗ 


ſchrift des Herren Francke, als des Chefs des ſchleswig⸗holſteinſchen Fi⸗ 
nanzdepartements, und die eines Kontrolbeamten. 
— Die ſechs öſtreichiſchen Abgeordneten, Dr. Brinz, Dr. Fleckh⸗ 
Dr. Groß, Dr. Hann, Dr. Mühlfeld und Dr. Rechbauer, welche an den 
Nürnberger Berathungen, bei denen einſtimmig die Berufung eines all 
gemeinen deutſchen Abgeordnetentages nach Frankfurt auf 
den 21. Dezember beſchloſſen wurde, theilnahmen, haben an Mitglieder 
der Landtage der deutſchen Bundesländer Oeſtreichs die Aufforderung ge⸗ 
richtet, bei jener großen Verſammlung in Frankfurt zu erſcheinen. 


Danzig, 18. Dez. Die Kriegsſchiffe „Arcona“, „Niobe“, 
„Rover“ und „Loreley“ ſollen neuerer Weiſung zufolge als Geſchwader 
unter Kommando des Kapitän zur See Kuhn vereint, nach Swine⸗ 
münde abgehen, vor dem Auslaufen aber gefechtsbereit gemacht 
werden, weshalb dieſelben noch einige Tage im hieſigen Hafen verbleiben. 

(Danz. Dampfb. 

Görlitz, 18. Dezember. Der „Görl. Anz.“ ſchreibt: Am Don⸗ 
nerſtage hatten neun Gerichtsmänner aus dem Kreiſe bei dem Landrath 
v. Seydewitz Termin, um ihnen das, auch dem Magiſtrat zugegangene 
auf die Wahlen bezügliche Schreiben der Liegnitzer Regierung zur Kennt⸗ 
niß zu bringen. Eine ſchriftliche Ausfertigung der Verwarnung wegen 
der liberalen Abſtimmung wurde verweigert. 


Glogau, 18. Dezember. Die königliche Regierung in Liegnitz 
ſcheint auch jetzt gegen den Nationalverein einſchreiten zu wollen. Die 
Einführung des zum Stadtrath gewählten und von der genannten Be⸗ 
hörde beſtätigten Betriebsdirektors Bail iſt bekanntlich beanſtandet wor⸗ 
den. Jetzt hat die Regierung, wie man der „Bresl. Ztg.“ ſchreibt, auch 
hier angefragt, ob es begründet iſt, daß derſelbe Mitglied des National- 
Vereins ſei. Der Stadtrath Heitemeyer iſt auf morgen zu dem Land⸗ 
rath v. Selchow beſtellt, um von dieſem im Auftrage der Regierung die 
Mittheilung entgegenzunehmen, daß ſie nicht dulden könne, wenn Be⸗ 
amte einem regierungsfeindlichen Vereine angehörten, derſelbe in Folge 
deſſen aus dem Nationalverein auszuſcheiden oder weitere Maßnahmen 
ihrerſeits zu gewärtigen haben. 


Bayern. München, Sonnabend 19. Dezember, Vormitt. 
Die „Bayriſche Zeitung“ bringt ein Handſchreiben des Königs an den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Frhrn. v. Schrenck vom 17. 
d. M., worin die bisherige Politik des Miniſteriums gebilligt, der Proteſt 
gegen das Londoner Protokoll entſchieden wiederholt, die Erbanſprüche 
des Herzogs von Auguſtenburg für rechtlich begründet erachtet und die 
Bereitwilligkeit ausgeſprochen wird, die dieſen Grundſätzen entſprechende 
Politik durchzuführen und für die Rechte der Herzogthümer und Deutſch⸗ 
lands einzuſtehen. Der König hofft die Zuſtimmung aller Beſonnenen 
zu finden, wenn er dieſes Ziel an dem Bunde und durch den Bund zu 
erreichen ſuche. 

— Nach einer Mittheilung aus München äußerte der König von 
Bayern bei dem Empfang auf dem Bahnhofe: „In der jetzigen Jahres⸗ 
zeit und bei ſeiner noch nicht befeſtigten Geſundheit ſei für ihn der durch 
die Reiſe bedingte raſche Wechſel des Klimas keine leichte Sache geweſen; 
doch habe er, da die getreue Bürgerſchaft ihn gerufen, dieſes Opfer gern 
gebracht.“ Alsdann ſofort auf die ſchleswig⸗holſteinſche Frage übergehend, 
bemerkte er: „Die Stellung, die er in dieſer Sache ſchon früher einge⸗ 
nommen habe, ſei bekannt und ſtehe feſt; es bedürfe keines Wortes weiter; 
er werde nur nach ſeiner Ueberzeugung handeln.“ Dieſe letzten Worte 
wiederholte der König mit beſonderem Nachdruck. 

— Herzog Karl Theodor von Bayern wird als Volontär an der 
Bundesexekution theilnehmen und iſt bereits nach Dresden abgereiſt, um 
von dort dann zuſammen mit dem Kronprinzen von Sachſen, welcher 
bekanntlich ein Kommando bei den ſächſiſchen Bundestruppen führe 
wird, nach Holſtein abzugehen. 


Hannover, 18. Dezbr. Der von der Bürgerverſam m⸗ 
lung mit einer Petition an das Geſammtminiſterium beauftragten De⸗ 
putation wegen ſchleunigſter Berufung der Stände, hat der Miniſter des 
Innern, Herr v. Hammerſtein, erwidert: Der in der Verfaſſung als 
Regel angegebene Termin: 1. Februar, werde auch diesmal wohl inne 
gehalten werden. Für die Sache Schleswig⸗Holſteins insbeſondere ſcheine 
eine beſchleunigte Einberufung der Stände kaum nothwendig, die Angele⸗ 
genheit habe ihren Mittelpunkt ja doch im Bundestage. Im Laufe der 
Unterredung äußerte der Miniſter ferner: eine Anerkennung des Herzogs 
Friedrich von Schleswig⸗Holſtein, bevor der Bund entſchieden, erſcheine 
bundeswidrig; am Bunde habe Hannober urſprünglich weiter gehenden 
Anſichten — den ſächſiſchen und bayriſchen Anträgen ähnlich — Geltung 
zu verſchaffen geſucht; man habe jedoch dem Drucke der übereinftimmen“ 
den kategoriſchen Erklärungen Oeſtreichs und Preußens, in dieſer Frage 
nicht, wie in der Nichtzulaſſung des dänischen Geſandten, ſich majoriſi⸗ 
ren zu laſſen, nachgegeben und für Exekution geſtimmt, um die Sache in 


gen haben paſſable Cenſuren bekommen, und die Mädchen bringen ſelbſt 
geſtrickte Strümpfe heim. So hoffen fie denn auch eine freundliche Ber 
ſcheerung, und harren in der dunklen Stube, und haſchen durch die Spalte 
nach einem Lichtſtrahl, denn die Mutter baut auf. Da geht endlich die 
Thür auf — ein Schrei — die Kinder ſtürzen hinein wie in früheren 
Jahren — aber kein Kerzenglanz blendet fie. 
Nur ein einzig Licht brennt, und dort der große Tannenbaum, der 
iſt behangen — denkt Euch — mit ſchwarzem Trauerflor! Davor ſteht 
die Mutter, hält den Kindern eine Rede, darin heißt es, der heilige Chriſt 
traure über ihre Unart und könne Nichts beſcheeren, und da iſt ein 
Schluchzen im Zimmer geweſen, wie an einem Sterbebette. 
Seht, — das hat mir die Tochter erzählt, als fie ſelbſt ſchon fo al 
war, daß ſie graues Haar hatte, aber ihre Stimme zitterte noch vor 
Unwillen und Bitterkeit gegen die Mutter und ihre Augen füllten ſich 
mit Thränen. r 
Nein, das war nimmermehr das Rechte. rel 
Mitfreuen ſollen wir uns und des Lebens Druck und des Haufe 
Sorgen vergeſſen im reinen Kindesglück. Miteinſtimmen follen wir in 
das löſtliche vied: h 
4 „O du ſelige, 


O du fröhliche, ) 

| Gnadenbringende Weihnachtszeit!“ * 
Wer wäre jo arm, jo unglücklich, daß er ſeinen, Kindern nicht ein 
paar Lichter anſtecken kann? Wißt ihr, wie fie ſich verdoppeln? 

nur hinein in die Kinderaugen, da ſtrahlen ſie noch einmal wieder, 
heller als fie ſtrahlt die Liebe aus dem freuderleuchtenden Blick. 
Unvergeßlich herrliche Zeit, geſegnet für Alt und Jung, weil ſie uns 
das höchste Gnadengeſchenk bringt, den Herrn, der die Liebe predigt; 
| willkommen auch in dieſem Jahre! 


und 


Clara Ernſt. 


— 


* 


r 
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würden die Verhältniſſe hoffentlich bald in günſtiger Weiſe ſich entwickeln. 


Sachſen. Dresden, 18. Dezember. Eingegangener tele⸗ 
graphiſcher Meldung zufolge find ſämmtliche, per Eiſenbahn zu befördern 
geweſenen ſächſiſchen Truppenzüge richtig in Boitzenburg, dem 
Ziele der Fahrt, eingetroffen; der letzte Zug heute früh gegen 6 Uhr. — 
Heute in den früheſten Morgenſtunden hat der angezeigte Durchzug der 
k. k. öſtreichiſchen Infanteriebrigade Gondrekourt (per Eiſenbahn) begon⸗ 
nen. Bis Nachmittags 2 Uhr hatten vier Extrazüge Dresden paſſirt. 

Dresden, 19. Dezember. [Telegr.] Das heutige „Dres⸗ 
dener Journal“ veröffentlicht die ſächſiſche Antwortnote auf die 
identiſchen Noten Oeſtreichs und Preußens wegen Schleswig⸗Holſtein. 
Es heißt in der Antwort unter Anderem: Die Verpflichtungen, welche 

für Oeſtreich und Preußen aus dem Londoner Protokolle herrühren, habe 
Sachſen teinesweges überſehen, allein die Bundesverträge könnten durch 
den Londoner Vertrag nicht alterirt werden. Nach den Bundesverträgen 
ſtehe die Kognition über die Erbfolge in einem Bundeslande dem Bunde, 
nicht dem Auslande zu. Auf dieſem Rechtsboden hätten die deut⸗ 
ſchen Großmächte mit den Unterzeichnern des Londoner Vertra⸗ 
ges und mit Dänemark abzurechnen, nachdem Letzteres ſeine Ver⸗ 
pflichtungen unerfüllt gelaſſen habe. Ein desfallſiger verfaſſungs⸗ 
mäßiger Bundesbeſchluß ſei weder ein Uebergriff gegen Oeſtreich und 
Preußen, noch gegen das Ausland. Die deutſchen Großmächte würden, 
wenn ſie dieſen Bundesbeſchluß dem Auslande gegenüber verträten, ſich 
den Dank ihrer Bundesgenoſſen erwerben und dem Bunde Kraft ver⸗ 
leihen. Wenn der Bund ſein Recht wahre, würden auch die europäiſchen 
ächte dem Bunde ſein Recht widerfahren laſſen. Eine Vorenthaltung 
dieſes Rechtes und die Mißachtung des Bundes zu dulden, wäre eine 
Gefahr, welche die deutſchen Regierungen höher als jede andere Gefahr 
anzuſchlagen hätten. \ 

Baden. Karlsruhe, 16. Dezember. Auch die erfte Kammer 
hat einſtimmig ohne Diskuſſion die Kreditforderung für die etwaige 
Mobilmachung bewilligt. 

Bremen, 17. Dezember. Der geſtrige Morgenzug brachte eine 
Anzahl ſchwere Geſchütze und verſchiedenes Kriegsmaterial aus Magde⸗ 
burg hierher, welches nach dem Weſerbahnhofe geſchafft wurde, um ſtrom⸗ 
abwärts weiter nach der Jade befördert zu werden. Es waren vorläu⸗ 
ſig ſechs ſchwere bronzene Kanonen mit den dazu gehörenden Laffeten, 
aber ohne Protzkaſten, denen aber, wie verlautet, noch mehrere folgen wer⸗ 
den. Außerdem kamen mit demſelben Zuge zwei Pulverwagen und eine 
bedeutende Quantität Kanonenkugeln, Bomben, Granaten von verſchie⸗ 
denem Kaliber, nebſt ſtarken Planken, Balken ꝛc. Von den Wurfge⸗ 

ſchoſſen find bis jetzt im ganzen 4064 Stück hier zur Durchfuhr ange⸗ 
meldet. 

Frankfurt a M., Sonnabend 19. Dezbr. [Telegr.] 
Der Senat hat auf die Interpellation des geſetzgebenden Körpers vom 
9. Dezember folgende Antwort beſchloſſen: Der Senat, welcher dem 
Bundesbeſchluſſe vom 7. Dezember nicht beigeſtimmt und nachdem durch 
Hamburg und Lübeck die Stimme der Kurie gebildet worden, ſich einer 
entſcheidenden Stimme begeben mußte, verkennt nicht, daß das ſofortige 


rzogthümern und 

S entsprechender geweſen wäre, als der Vollzug des Bundesbe⸗ 
ſchluſſes vom 1. Oktober d. J. Der Senat iſt überzeugt, daß es ernſi⸗ 
liche, dringliche Bundesaufgabe bleibt, nicht nur die Selbſtändigleit Hol⸗ 
ſteins, Lauenburgs und die legitime Erbfolge in denſelben, ſondern auch 
die Rechte und Intereſſen Deutſchlands und Holſteins in Bezug auf 
Schleswig mit allen zuläſſigen Mitteln zur Anerkennung und Geltung 
zu bringen. Der Senat wird für dieſe Aufgabe in Vertretung der Frei⸗ 
ſtadt Frantfurt einſtehen und daher denjenigen Anträgen, welche auf 
Nichtanerlenuung des Londoner Vertrages und auf Schutz der legitimen 
Erbfolge in den Herzogthümern, ſowie den Anträgen, welche die Nichtins 
korporation Schleswigs und Verhinderung der darauf gerichteten Schritte 
bezwecken, zuftimmen und dieſelben unterſtützen. 


Mecklenburg. Sternberg, 17. Dezember. Der mecklen⸗ 
burgiſche Landtag iſt heute geſchloſſen worden. 


8 Schleswig⸗Holſtein. 2 

Aus Schleswig ⸗Holſtein, 18. December. Das holſteinſche 
„Geſetzblatt“ bringt in ſeiner jüngſten Nummer folgende zwei Bekannt⸗ 
machungen. Erſtens eine Bekanntmachung Königs Christian IX. an die 
beurlaubten Soldaten in Holſtein und eine andere von der Regierung in 


Plön. Die erſtere lautet: 2 
„An die beurlaubten Soldaten in Holſtein! Die Verhältniſſe haben 
Uns veranlaßt, einen größeren Theil Unſeres Heeres unter die Waffen zu 
rufen. Wir baben Euch bisher nicht dem heimathlichen Heerde eutziehen, 
das Land nicht Eurer Kräfte beranben wollen. Jetzt aber, da man Euch von 
verſchiedenen Seiten über Unſere Rechte irre zu leiten und Euch zum Treu⸗ 
bruche zu verführen ſucht, jetzt halten Wir es für Unſere Herrſcherpflcht, 
uch unter die Fahne zu rufen. Wir vertrauen feſt darauf, daß mit der 
One auch die Treue zum Landes⸗ und Kriegsherrn auf uns vererbt ift, da⸗ 
für bürgt Uns die ehrenhafte Haltung, welche Eure bereits unter den Fahnen 
derſammelten Kameraden rühmlich bewährt haben. Wir werden Euch Führer 
geben, die Ihr kennt und achtet, von denen Ihr wißt, daß Euer Wohl ihnen 
am Herzen liegt, daß fie Euch ſtets auf der Bahn der Ehre und der Pflicht 
uhren werden. Eilt herbei, Soldaten, zu Eurer Fahne, bereit zum mög⸗ 
licherweiſe beporſtehenden Kampfe für das Wohl, für die Ehre und Freiheit 
er Monarchie. Ihr habt Euch bei der Kommandantſchaft Unſerer Stadt 
leusburg zu melden, wohin die Beförderung durch die Eiſenbahn unent⸗ 
geltlich geſchieht. und wo die Reiſekoſten Euch vergütet werden. Gegeben 
auf Unſerem Reſidenzſchloſſe Cbriſtiansburg, den 15. Dezember 1863. 

Chriſtian R. C. C. Lundbye.“ d 4 : 

Die Bekauntmachung der Regierung in Plön lautet ſolgender⸗ 


maaßen: 
Durch ein von Hamburg aus an die Mitglieder einer ſogenannten „Lanz 
deg⸗Committe“ — — Errkglar wird zur . von Geldbeiträgen 
am Herzogtbum Holſtein aufgefordert, die zur Beſtreitung der Koſten dienen 
ſollen, welche die nothwendige Organiſation des Widerſtandes gegen die 
Aurpatoriſche Gewalt in allernächſter Zukunft in Anſpruch nehmen werde. 
ei dem beſonnenen, ruhigen Sinne des überwiegenden Theils der Bevölke⸗ 
dung des Herzogthums Holſtein hegt die Regierung nicht die Befürchtung, 
aß ſich dieſelbe zur Tbeilnabme an irgend welchen geſetzwidrigen Handlungen 
inreißen laſſen wird. Die Regierung fühlt ſich indeß verpflichtet, die Be⸗ 
ohner Holſteins daranf aufmerkſam zu machen, daß die Beſtrebungen der 
ogenannten Landes⸗Committe darauf gerichtet find, den Umſturz der in un» 
erm Vaterlande beſtehenden geſetzlichen Ordnung herbeizuführen und daß 
de eingehenden Geldbeiträge zur Organiſgtion des Widerſtandes gegen die 
Regierung Sr. Majeſtät des Königs Chriſtian IX. beſtimmt find. Die Re⸗ 
berg hält ſich überzeugt, daß es nur dieſes Hinweiſes bedürfen wird, um 
e Bewohner Holſteins davon zurückzuhalten, durch veiſtung von Geldbei⸗ 
fügen oder auf ſonſtige Weile ſich der Förderung der verbrecheriſchen Zwecke 
der ſogenannten Landes⸗Committe ſchuldig zu machen. 
Mön, den 12. Dezember 1866. A worth 
Königliche Holſteinſche Regierung. F. Moltke. Schultze. Würger: 
Was hier namenllich in der Proklamation des Königs Chriſtian IX. 


— 


Eintreten des deutſchen Bundes zum Schutze der legitimen Erbfolge in 
. ü eine Union mit | jofort 
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Fluß zu bringen. Jegzt ſei doch zur Aktion der Anfang gemacht, und es ſich zu erkennen giebt, überbietet alles, was wir in dieſer Beziehung 1848 


erlebt haben. Obwohl Frederik VII. doch wenigſtens der rechtmäßige 


Herzog von Schleswig⸗Holſtein war und ihm als ſolchem von den ſchles⸗ 


wig⸗holſteinſchen Soldaten der Fahneneid geleiſtet worden war, wollte er 
doch 1848 keinen Schleswig⸗Holſteiner zwingen, gegen ſein Vaterland 
zu kämpfen, ſondern er ließ vielmehr den Offizieren und Soldaten, die 
bei ihm bleiben wollten, die Verlegung in Garniſonsorte entbieten, wo ſie 
jeder Betheiligung au dem Kampfe entrückt waren. Und Chriſtian IX., 
dem unſer Laud nicht die geringſte Treue ſchuldig iſt, vermag es über ſich, 
nachdem er unſern armen Soldaten in Kopenhagen den Fahneneid abge⸗ 
zwungen hat, jetzt ihnen nicht blos, ſondern auch unſerer übrigen militär⸗ 


pflichtigen Jugend anzukündigen, daß er ſie zum Kampfe gegen ihr Dar 


terland und ihre Brüder zwingen wolle. 

— Wie die „H. B.⸗H.“ meldet, heißt es in der den holſteinſchen 
Beamten zugegangenen Miniſterial⸗Inſtruktion, das Miniſterium habe 
die Zuſtimmung des Königs dazu erwirkt, „daß es den von der Regie⸗ 
rung reſſortirenden Beamten geſtattet werde, den an fie geſtellten Anfor⸗ 
derungen der Bundesregierung faktiſch Folge zu geben.“ Zugleich wird 
aber bemerkt, „daß es ſich dabei von ſelbſt verſteht, daß die erwähnte fat⸗ 
tiſche Unterwerfung nur ſo weit gehen darf, als Amtspflicht und Treue 
gegen Se. Maj. den König ſolches geſtatten. 

— Aus Holſtein, 17. Dechr., meldet man: Mittelſt telegraphi⸗ 
ſcher Depeſche der holſteinſchen Regierung von geſtern iſt dem Polizei⸗ 
amte in Itzehoe aufgegeben worden, das fernere Erſcheinen der „Itzehoer 
Nachrichten“ zu inhibiren. Nur das die Annoncen enthaltende Beiblatt 
darf herausgegeben werden. Dieſe Nachricht hat um fo mehr überraſcht, 
als dieſem Blatte namentlich in der letzten Zeit von verſchiedenen Seiten 
vorgeworfen iſt, daß es für die Sache der Herzogthümer zu wenig thäte. 

— Aus Altona, 18. Dezember, ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: 
Soeben marſchirt wieder eine Abtheilung Dänen zur Stadt hinaus. 
Morgen werden ihnen die Letzten folgen, und da die Oeſtreicher erſt am 
Sonntag in Hamburg einrücken, werden wir hoffentlich Gelegenheit ha⸗ 
ben, offen unſere Geſinnung kund zu thun. Unſere Patrioten haben 
Alles vorbereitel. Die vorgeſtern beſchloſſene Proklamation iſt bereits 
gedruckt und befindet ſich ſchon in den Händen derjenigen, die dieſelbe als⸗ 
bald nach Abmarſch der Dänen an allen Ecken befeſtigen werden. Sie 
lautet: „Altonaer! Jetzt kommt Alles darauf an, daß das Land ſich 
laut und dentlich für unſern Herzog erklärt. Nicht Preußen und Oeſter⸗ 
reich geben den Ausſchlag, nicht der deutſche Bund: entſcheidend ijt der 
Wille des Landes. Unſere ſtädtiſchen Behörden müſſen ſofort den Her⸗ 
zog ihrer Treue verſichern. Altonger! Entweder leiſtet der Magiſtrat 
unſerm Landesherrn Gehorſam oder wir verſagen dem Magıftrat den 
Gehorſam. Verräther und Feiglinge dürfen in dieſem Augenblick nicht 
unter uns geduldet werden. Landesverräther dürfen nicht an der Spitze 
von Altona ſtehen. Entweder alſo, die ſtädtiſche Behörde leiſtet dem Her⸗ 
zog Friedrich Gehorſam, oder ſie hat aufgehört unſere Obrigkeit zu fein. 
Es lebe Friedrich der Achte! Nieder mit den Landesverräthern, nieder 
mit den Feiglingen! Es lebe der Herzog von Schleswig⸗Holſtein! 

Von der Elbe, 18. Dez. Die Aushebung von Remontepferden 
für die däniſche Armee ſtößt in dem Amte Rendsburg auf Widerſtand. 
In einer dortigen ee haben ſogar ſämmtliche Bauern die verlang⸗ 
ten Pferde verweigert. — Der hamburgiſche Senat hat erfreulicherweiſe 
0 Wb Ju 12 ergriffen, 2 — 1 155 zu rich 
zwecken 500,000 Thlr. preuß. zur Verfügung ſtellte. Derſelbe hat zum 


Betrage von 50,000 Thalern vier gezogene Kanonen beſtellt. Auch wer⸗ 


den morgen zwei Kompagnien hamburgiſcher Infanterie nach Kuxhaven 
eingeſchifft werden, um dort die zum Schutze der Elbmündung proſektir⸗ 
ten Küſtenbefeſtigungen auszuführen. 

Hamburg, 18. Dezember. Vorgeſtern ſind der öſtreichiſche 
Kriegs⸗Kommiſſar Herr v. Schmidel und der Staatsmajor v. Dumou⸗ 
lin hier eingetroffen, von denen der Letztere ſich geſtern mit dem Senate 
über die hier einzuquartierenden Truppen in Vernehmen geſetzt hat. Die 
öſtreichiſchen Bundestruppen, welche hier Quartier nehmen ſollen, wer⸗ 
den am nächſten Sonntage von 11 Uhr Vormittags an bis Abends 
ſämmtlich über Harburg hier eintreffen, und zwar von dort über Wil⸗ 
helmsburg. Für den Fall jedoch, daß fie nicht alle mittelſt der Fähren 
ſo ſchnell befördert werden können, wird man einen Theil durch Dampf⸗ 
ſchiff befördern. Die Truppen beſtehen aus Infanterie, Jägern und 


Artillerie und im Ganzen aus 173 Offizieren, 5504 Unteroffizieren 


und Gemeinen und 404 Pferden. Von den Wachen werden die Stein⸗ 
thor⸗ und Lübeckerthor⸗Wache von den öſtreichiſchen Truppen beſetzt wer⸗ 
den. (Die Mitglieder des hieſigen Komites des „Schleswig⸗Holſteini⸗ 
ſchen Vereins“ haben ſich erboten, Jeder zehn Mann der Exekutions⸗ 
Truppen freiwillig aufzunehmen und aus eigenen Mitteln zu unterhalten.) 


Hamburg, 19. Dezember. [Telegr.] Anſtatt der Aufhebung 
oder Suspenſion der Novemberverfaſſung ſoll der Konſeilpräſident Hall 
ſich gegen Lord Wodehouſe daeu erboten haben, ben Schlußparagraphen 
dahin zu ändern, daß der König den Zeitpunkt zu beſtimmen habe, an 
dem die Verfaſſung in Kraft treten ſoll. 

Schleswig, 16. Dezember. An den Schanzen und Werken in 
der Dannewirkeſtellung wird noch immerfort gearbeitet, und betheiligen 
ſich größere Jnfanteriekommandos an diefen Arbeiten. Große Maſſen 
von Schanzkörben ſind' angefertigt und find die Werke, von denen manche 
ſtarke Blockhäuſer beſitzen jetzt mit Palliſaden verſehen. Täglich trefren 
hier Beamte der Intendantur ein, um Alles vorzubereiten für die Natu⸗ 
ralberpflegung der Armee, die wahrſcheinlich um Weihnachten oder am 
Schluß dieſes Monats eintreten wird. g Ferner heißt es, daß im Kriegs⸗ 
fall das ſchleswigſche Gendarmerielorps ganz oder zum Theil als Or⸗ 
donnanzkorps verwendet werden wird. Von den hieſigen Hoſpitälern 
beabſichtigt man in dieſen Tagen eine größere Evaeuirung nach den in 
Flensburg errichteten Lazaretheu. (Fl. Z.) 

— An die deutſche Student enſchaft hat die Kieler Studen⸗ 
tenſchaft unterm 7. d. M. folgenden Aufruf gerichtet: „Eine mächtige 
und tiefe Bewegung hat das deutſche Volk ergriffen. Alle Deutſche be⸗ 
ſeeit der feſte Entſchluß, Schmach und Schande abzuwehren und mit jeg⸗ 
lichem Opfer einzuſtehen für Deulſchlands Ehre, Schleswig⸗Holſteins 
Freiheit, unſeres Herzogs heiliges Recht. Auch den deutſchen Studen⸗ 
ten hat ſich dieſe tiefe Erregung mitgetheilt. Es ſind uns Sympatieen 
in Adreſſen aus Berlin, Bonn, Prag und Wien; die übrigen Hochſchu⸗ 
len haben ihrer gleichen Geſinnung durch Verſammlungen und Reſolu⸗ 
tionen Ausdruck verliehen. Commilitionen! Euer Feſthalten am Recht, 
Eure muthige, den Verfolgungen trotzende Eutſchloſſenheit hat uns ge⸗ 
ſtürkt in der ſchweren Zeit des Wartens auf die Entſcheidung. Wir hal⸗ 
ten uns bereit, ſobald die Stunde da iſt, offen aufzutreten und unter der 
Fahne des Herzogs Friedrich III. unſer Leben für die Freiheit unſres 
Landes einzuſetzen. Ihr ſeid entſchloſſen, uns in dieſem Kampf zu fol⸗ 
gen; nun wohlan, ſo laßt auch Ihr die Hoffnung nicht ſinken und berei⸗ 
tet Euch vor auf die ernſte Stunde. Durch gemeinſames Streben nach 


einem hohen, heiligen Ziel enger verbunden, reichen wir Euch in Freu⸗ 
digkeit und Ernſt die Bruderhand.“ 

Kopenhagen, 17. Dezember. Wie „Flyvepoſten“ berichtet, 
werden jetzt Verhandlungen gepflogen zwiſchen dem Oberkommando in 
Holſtein und dem Oberbefehlshaber der Bundestruppen, General Hacke, 


über die Art und Weiſe, wie die Räumung Holſteins von Seiten der 


Dänen ſtattfinden ſoll. Man meint, daß dieſe jo geſchehen wird, daß 


die däniſchen Truppen ſich nach und nach zurückziehen, ſo wie die deut⸗ 


ſchen Truppen einrücken, und der Art, daß ganz Holſtein während des 


Zurückzuges von der einen Seite und des Einrückens von der andern 
Seite auf allen Punkten durch reguläres Militair beſetzt ſein kann, da⸗ 
mit es für Freiſchärler unmöglich wird, ins Land zu dringen, und zu⸗ 


gleich jede aufrühreriſche Bewegung beherrſcht werden kann. Dieſe Ueber⸗ 


thien fur die ſchleswig 
zen bereits gelöften und noch in Ausſicht ſtehenden Betrag dem hieſigen 


über die preußiſchen Liberalen im Allgemeinen. 


einkunft ſoll auf Vorſchlag der öſtreichiſchen Regierung erfolgt fein. — 
„Dagbladet“ macht die Regierung darauf anfmerkſam, daß es jetzt an 
der Zeit ſei, ſofort ein Verbot der Pferdeausfuhr für die ganze Monarchie 
zu erlaſſen. a 

— Das Erſcheinen eines ſchwediſchen Hülfskorps in Däne⸗ 
mark, das vor wenigen Tagen nach ſchwediſchen und däniſchen Blättern 
in einer Anzahl von Telegrammen gemeldet wurde, ſcheint, wenn nicht 
überhaupt eine bloße tendenziöſe Erfindung vorliegt, jedenfalls eine ver- 
frühte Nachricht geweſen zu ſein. In Stockholm dürften die Sachen fo 
liegen, daß Karl XV., dem kriegeriſcher Ehrgeiz nachgeſagt wird, per⸗ 
ſönlich wohl geneigt wäre, das Ziel zu erreichen, um ſo mehr, als er 
ſich ſagen muß, daß ſein Anſehen bei der däniſch⸗ſkandinaviſchen Partei 
eine für allemal hin iſt, wenn er jetzt Dänemark in einer Klemme ſtecken 
läßt, die er durch feine Allianz-Unterhandlungen bis zu einem gewiſſen 
Grade mitgeſchaffen hat. Karl XV. iſt aber nicht Schweden; Armee 
und Flotte ſind vernachläſſigt und Krieg koſtet Geld. Die ſchwediſchen 
Stände aber ſcheinen wenig geneigt, durch Geldbewilligungen eine kriege⸗ 
riſche Politik zu unterſtützen, von der ſie ſich wenig Ehre und Vortheil, 
aber viele Opfer und Gefährdung verſprechen. Zeitungen aus Stockholm 
bis zum 15. d. wiſſen noch nichts von ſchwediſchen Rüſtungen und Korps⸗ 
märſchen. „Aftoubladet“ erklärt, es ſei durchaus unglaublich, daß die 
Regierurg eme definitive Poſition einnehme, bevor man ſich mit den ver- 
ſchiedenen außerordentlichen Geſandten der Großmächte in Kopenhagen 
berathen. 

— Das „Fr. J.“ will wiſſen, daß zwiſchen Hannover, Preußen 
und Mecklenburg eine Konvention gejchlojjen ſei, worin fie ſich ver⸗ 
pflichten, keine Freiſchaaren nach Schleswig⸗Holſtein durchzulaſſen. 

Prag, 16. Dezember. Bei den hieſigen Hoſtleiderfabrikan⸗ 
ten Gebrüder Krach, dem größten Etabliſſement dieſer Art in ganz Oe⸗ 
ſtreich, wurden dieſer Tage, wie verſchiedene Blätter melden, 3000 (nach 
anderen ſogar 30,000) Montirungen für Freiwillige (Käppis, Röcke 
und ofen) beſtellt; der Auftrag erging von Seiten des Erbprinzen von 
Auguſtenburg aus Gotha. 


— Aus Prag ſchreibt man der „D. A. Z.“: „Der bei den 


Truppendurchzügen immer größer werdende Andrang des Publikums in 


den Bahnhof hat der Bahngeſellſchaft ein ziemlich großes Erträgniß ab- 
geworfen, da der Einlaß nur gegen Eintrittskarte geſtattet iſt; die Die 
rektion der Staatseiſenbahngeſellſchaft hat nun, da fie nur den Sympa⸗ 

Holſteinſche Sache dieſen Gewinn dankt, den gan⸗ 


Schleswig⸗Holſtein⸗Komité geſchenlt.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 18. Dez. Die „Times“ ärgert ſich natürlich über den 
preußiſchen Adreßentwurf, weil dieſer ſich gegen den Londoner 
Vertrag von 1852 wendet, und aus demſelben Grunde ärgert ſie ſich 
Auch mit dem Bundes⸗ 
tage und der Bundesexekution iſt fie gar nicht zufrieden. Ihrer Auffaf- 
ſung nach iſt der Bundestag nur eine leere Fiktion, um die Oeſtreich und 
Preußen, wenn es ihnen bequem iſt, ſich nicht kümmern, und auf die fie 
ſich berufen, jo oft ſie finden, daß es in ihrem Intereſſe liegt. 

— Die „Times“ iſt bereits ſoweit gelangt, dem König Chri⸗ 
ſtian IX. die Rücknahme der Novemberverfaſſung des lieben Friedens 
wegen dringend anzurathen. 


Frankreich. 


Paris, 17. December. [Adreßdebatte.] In der heutigen 
Sitzung des Senates wurden die die Finanzeu und die mexikaniſche Ex⸗ 
pedition betreffenden Paragraphen angenommen. Der Artikel gab zu 
einer kurzen Diskuſſion Anlaß, an der ſich der Marquis de Boiſſy und 
de Larochejacquelein betheiligten. Chaix d'Eſtange antwortete den beiden 
Rednern und erklärte, daß die Indemnität, die Mexilo zu bezahlen haben 
wird, den früheren Verträgen gemäß vertheilt werden wird. Betreffs des 
Aufhörens der franzöſiſchen Verwaltung meint der Vicepräſident des 
Staatsrathes, daß die Regierung Hoffnung habe, daß bald eine regel⸗ 
mäßige mexikaniſche Regierung hergeſtellt fein und die Löſung dieſer Frage 
überhaupt ganz zu Ehren Frankreichs ſtattfinden werde. Nach dem Vo⸗ 
tum des Artikels ſchritt man zur Diskuffion des letzten, die äußeren Ans 
gelegenheiten betreffenden Artikels. Graf de Ségur d' Agueſſcau ergriff 
zuerſt das Wort. Derſelbe ſprach mit großer Energie zu Gunſten der 
Polen. Er ſchilderte deren Leiden und ſprach ſich dahin aus, daß Ruß⸗ 
land durch die Verweigerung des Kongreſſes den friedfertigen Weg ver- 
laſſen, den Krieg erklärt habe ünd daß Frankreich die dringende Pflicht 
habe, zu handeln, ſelbſt allein, da dieſes ſeine Pflicht erheiſche. Der 
Marquis de Larochejacquelein ergriff nach Segur das Wort. Er hegt 
alles Intereſſe und alle Sympathie für Polen, will aber nicht wie der 
Vorredner, daß Frankreich zu Gunſten Polens allein Krieg führe. Es 
würde als Verbündeten nur den König von Italien, der dann ſpäter und 
gewiß nicht zur Freude der Katholiken, Rom als Belohnung beanſpruchen 
werde. Larochejacquelein ſprach ſich auch noch deshalb gegen den Krieg 
aus, weil in Polen ſich die ganze revolutionäre Partei ein Stelldichein 
gegeben, und ſchloß damit, man müſſe Sympathie und Mitleid für 
Polen haben, dürfe aber die Sache Frankreichs keiner andern auf 
opfern, wie dieſes Graf de Ségur verlangt habe. Die Diskuſſion wird 
morgen weiter fortgeſetzt werden. 

kr General Bazaine hat von Mexiko aus den angekündigten 
Vernichtungskrieg gegen den Präſidenten Juarez und deſſen „wenige Ge— 
treue“ angetreten. Der „Moniteur“ bringt heute darüber die aus 
Mexiko vom 9. und aus Veracruz vom 16. November datirte Poſt. 
Der Telegraph von Mexiko nach Acatzingo iſt bereits im Betriebe, auf 
der Queretaroſtraße ſtehen die Pfähle ſchon fo weit, als das Korps vor⸗ 
gerückt iſt. Die Eiſenbahn von Tejeria nach Soledad kann als fertig 
betrachtet werden. Der Geſundheitszuſtand im Oberlande iſt ſehr gut, 
in den heißen Landſtrichen wird er täglich beſſer, und das gelbe Fieber for- 
dert nur noch wenige Opfer. Der „Moniteur“ ſchließt feinen Pojt- 
bericht mit der guten Hoffnung, daß der gegen Juarez begonnene Feld⸗ 


— 
— - 


zug einen glücklichen Ausgang haben werde. — Der Transportdampfer | 


„Ardeche“ hat Ordre erhalten, in Toulon Material und Munition zu 
laden, ſodann nach Port⸗Vendres zu gehen, dort das 12. Jägerregiment 
aufzunehmen und dann direlt nach Mexiko zu fahren. 

Paris, 18. Dezember. 
nem Bülletin zu der Proklamation des Königs von Dänemark, welche 
alle beurlaubten Holſteiner zu den Waffen ruft: „Privatdepeſchen fahren 
indeſſen fort zu verſichern, daß Dänemark dem Einrücken der Bundes⸗ 
truppen keinen bewaffneten Widerſtand entgegenſetzen, ſondern ſich auf 
die Behauptung Rendsburgs und des Brückenkopfes von Frie⸗ 
8 ichs ſtadt, die ſich auf holſteinſchem Gebiete befinden, beſchrän⸗ 
en wird.“ 

— Aus Paris vom 17. Dezember bringt die Wiener „Preſſe“ 


folgende telegraphiſche Nachrichten: Das Rundſchreiben Drouyn de 
Lhuys', welches die Miniſter⸗Konferenz zur Vorbereitung des 


Kongreſſes beantragt, iſt am 13. d. zunächſt nach Wien, Berlin, 
Petersburg und Madrid abgegangen. 
rung der neuen Einladungsſchreiben Napoleons an die Souveräne. In 
einem Schreiben des Kaiſers an die Königin Viktoria, welches bereits vor 
einigen Tagen abging, erklärte Napoleon III. feine Bereitwilligkeit, rück⸗ 
haltslos Alles zu thun, um zu beweiſen, daß er wirklich nur um der Er⸗ 
haltung des Friedens willen den Kongreß vorſchlage, und daß er zu dieſem 
Zwecke mit der Entwaffnung den Anfang zu machen entſchloſſen ſei. 
Der Antwort wird mit Spannung entgegengeſehen, denn dieſelbe ſoll 
unverweilt im „Moniteur“ gleichzeitig mit einer abſchließenden Erklärung 
über das definitive Zuſtandekommen des Kongreſſes mit oder ohne Eng⸗ 
land veröffentlicht werden. 
Italien. 

Turin, 17. Dezember. Das Abgeordnetenhaus hat in einer 
geſtrigen Sitzung die Artikel des Budgets angenommen. Die Ger 
ſammtſumme der ordentlichen und außerordentlichen Ausgaben iſt auf 
672,389,451 Fr. feſtgeſetzt. 

— Das Bild, welches Minghetti in der Kammer von der finan⸗ 
ziellen Lage Jlaliens entwarf, läßt ſich ziemlich kurz in folgenden 
Worten und Zahlen zuſammenfaſſen: Das Deficit der verfloſſenen 
Jahre 1862 und 1863 beträgt 732 Mill. 500 Mill. wurden durch 
die Anleihe, der Reſt durch Schatzbons gedeckt. Von den 500 Mill. ſind, 
wie der Finanzminiſter verſichert, noch 34, von den Schatzbons noch 42 
Mill. übrig. Das Deficit des Jahres 1864 veranſchlagt derſelbe auf 
249 Mill., hofft aber zugleich, daß ſich ſolches durch die Einführung der 
bereits vom Parlamente bewilligten neuen Steuern weſentlich verringern 
werde. Die Ausgabe der von der großen Anleihe noch übrigen 200 Mill., 
dazu der Verkauf der Staatsgüter und Eiſenbahnen werden zur Deckung 
genügen. Nach dieſer, wenn auch nicht in allen Punkten richtigen, ſo 
doch wenigſtens deutlichen Auseindanderſetzung ging Minghetti in feiner 
Rede zu der verſprochenen Entwickelung des ganzen jetzigen italieniſchen 


Finanzſyſtems über. a 
Rußland und Polen. 

!! Petersburg, 17. Dezbr. In dem geſtern hier angelangten 
Gefangenentransport befanden ſich auch zwei Perſonen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, welche aber nicht weiter befördert, ſondern in einem Kloſter 
untergegracht wurden. Die Regierung hat Befehl ertheilt, daß Ge⸗ 
fangene, welche weiter ins Innere verſchickt werden und nicht wärmende 
Kleidung beſitzen, mit Pelzen verſehen werden ſollen. — Seit vier Tagen 
haben wir kälteres Wetter, heut 10 Gr. Reaum. Seit dem Jahre 1763 
iſt die Newa nur ein einziges Mal ſo lange offen geblieben, als in dieſem 
Jahre; damals kam fie am 14. (26.) Dezember zum Stehen. 

Am politiſchen Horizont ragt die holſteinſche Frage anhaltend vor. 
Die „N. Petersb. Ztg.“ tadelt die Saumſeligkeit des Bundes und will 
ihn für jeden Schaden verantwortlich gemacht wiſſen, der dadurch viel⸗ 
leicht entſtehen könnte, daß man mit dem Exekutionsbeſchluß fo lange ge⸗ 
wartet, bis die revolutionären Elemente — denn als etwas anderes kann 
man doch die ſich in Deutſchland kundgebende Aufregung für Schleswig⸗ 
Holſtein nicht bezeichnen — zu einer drohenden Lawine angewachſen. 

Warſchau, 16. Dez. Die der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit 
für die Dauer des Kriegszuſtandes auferlegte Kontribution von 12 pCt. 
jährlich vom baaren Einkommen (mit Ausſchluß aller für Seminarien, 
die geiſtliche Akademie und andere milden Stiftungen beſtimmten Sum⸗ 
men) wird von dem Grafen Berg damit motivirt, daß es die katholiſche 
Geiſtlichkeit lateiniſcher Obſervanz vorzüglich geweſen, welche den Aufſtand 
genährt habe und auch jetzt noch zu unterhalten bemüht ſei, weshalb es 
billig ſei, daß auch ſie zu den Mitteln der Pazifikation beizutragen habe. 
— Seit der Entdeckung ſo vieler geheimer Druckereien ſcheint der Druck 
der revolutionären Blätter nur noch im Auslande bewirkt werden zu 
können, von wo ſie dann (nach dem „Dziennik“) in Eiſenbahnwaggons, 
in die Wagenkiſſen eingenäht, eingeſchmuggelt werden. In dem bei Ge⸗ 
legenheit der Ermordung des Eiſenbahn⸗Oberkondukteur Zylenlo er⸗ 
wähnten Wagenkiſſen, welches auf der Station Sosnowice entdeckt 
wurde, ſollen ſich mehrere Hundert Tagesbefehle des revolutionären 
Stadtchefs, alle mit Nr. 28 und aus Warſchau datirt, befunden haben. 

Nach einer eben erlaſſenen Verordnung des Grafen Berg ſollen die 
bisher angeordneten Fouragelieferungen und Fouragirungen durch das 
Militär gegen Abrechnung auf Abgaben ganz eingeſtellt werden, weil die 
Armee hinreichend mit Fourage verſehen iſt, dieſe Lieferungen mit Be⸗ 
ſchwerden verbunden ſind und die Abgaben auch ohnedies gehörig bei den 
egierungskaſſen eingehen. — Nach einer neuen Veröffentlichung des 
Generals Trepow behalten die früher vom Generaldirektor des Innern, 
Grafen Oſtrowski, ausgeſtellten Auslandspäſſe auch für die Heimreiſe 
ihre Gültigkeit ohne ihm (dem General Trepow) vorgelegt worden zu 
ſein; nach der Rückkehr aber dürfen ſie zu keiner ferneren Reiſen mehr 
benutzt werden. — Montag früh wurde unweit der Karlskirche, Wali⸗ 
cowſtraße, ein junger Mann erdolcht gefunden, und geſtern ſoll ein zwei⸗ 
ter Mord auf der Twardaſtraße vorgekommen ſein. Das Opfer des 
erſteren Mordes ſoll ein Gehülfe bei einem Advakaten, Namens Markie⸗ 
wicz, ſein; der Mörder iſt angeblich bereits ergriffen. (Oſtſ. Z.) 

— ([Czartoryskiz Mieroslawski; Magnan.] Das in 
Paris erſcheinende polniſche Blatt „Gios wolny“ (freie Stimme) wider⸗ 
ſpricht in feiner Nummer vom 30. November der Nachricht, daß Mieros⸗ 
lawski von der „Nationalregierung“ die Demiſſion erhalten habe, und 
ſtützt ſich dabei auf folgendes Schreiben des Fürſten Lad. Czartoryski: 

| i „Paris, 16, November 1863. 

An den Kommiſſär der Nationalreqierung beim Generalorganiſgtor der 
bewaffneten Macht außerhalb des ruſſiſchen Eroberungsgebietes. Geehrter 
Herr! In Beantwortung Ihrer Anfrage, ob mir von der Demiſſion des 
(Generals Mieroslawski etwas bekannt iſt, beeile ich mich zu erwidern, daß 
mir keine ernſtliche Mittbeilung dieſer Art zugekommen iſt. Die vor einigen 
Tagen eingelangten Depeſchen der Nationalregierung enthalten nicht nur 
leine Erwähnung von dieſer Demiſſion, ſondern 9 — ihm wie früher den 


Cbarakter bei, welchen er durch die Ernennung der Nationalregierung ſchon 
zuvor erhalten hat. Ich benutze dieſe Gelegenheit, um wiederholt zu ver⸗ 


— m 


Der „Moniteur“ bemerkt heute in ſei⸗ 


Am 14. d. begann die Beförde⸗ 


4 


ſichern, daß ich ſowohl mich, als den General Mieroslawski als National⸗ 
beamte anſehe und daß derſelbe der Inſtruktion gemäß, welche Sie mir über⸗ 
Fame innerhalb der darin vorgezeichneten Grenzen auf meine volle 
itwirkung zählen darf, (Gezeichnet) Lad. Czartoryski, diplomatiſcher Agent 
der Nd 77 
In derſelben Nummer des „Glos wolny“ wird die Kundmachung 
Maguans „als Kommandanten der polniſchen Kriegsmarine“ als ver⸗ 
früht, leichtſinnig und ſchädlich bezeichnet. 
Von der polniſchen Grenze, 19. Dezember. In voriger 


Woche war der General Gerſtfeld aus Petersburg in Warſchau, um den 


Arbeiten an der Weichſelbrücke zur Verbindung Warſchaus mit der Vor⸗ 
ſtadt Praga einen ſtärkeren Impuls zu geben. Der General begab ſich 
in Begleitung des Ingenieur⸗Generals Teiche, des franzöſiſchen Ober⸗ 
Ingenieurs Gotard und der Mitglieder des Baukomités an Ort und 
Stelle, und unterwarf die ausgeführten Arbeiten einer eingehenden Be⸗ 


ſichtgung. Nach Beendigung derſelben erklärte er dem Ober⸗Ingenieur 


und den Baumeiſtern, daß es der entſchiedene Wille des Kaiſers ſei, daß 
der Brückenbau, wenn nicht früher, doch ſpäteſtens bis zum 1. April k. J. 
vollendet werde. Die Frage, ob dies möglich ſei und ob die Regierung 
ſicher auf die Vollendung des Baues bis zu dem angegebenen Termine 
rechnen könne, wurde von den Baumeiſtern unter der Bedingung bejaht, 
daß das nöthige Geld und die Arbeitskräfte zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den. Beides wurde vom General zugeſagt. Derſelbe richtete ſchließlich an 
die Baumeiſter die Frage, ob die Brücke werde ſtark genug ſein, um den 
Transport ſchwerer Geſchütze aushalten können. Auch dieſe Frage wurde 
bejaht. Der von einer Geſellſchaft franzöſiſcher Kapitaliſten übernom⸗ 
mene Brückenbau wurde im Jahre 1859 begonnen und ſollte nach dem 
urſprünglichen Bauplan erſt im Herbſt k. J. vollendet ſein. Die Be⸗ 
ſchleunigung des Baues hat offenbar ihren Grund in der Befürchtung 
eines Krieges zum nächſten Frühjahr, für den die ruſſiſche Regierung die 
umfaſſendſten Vorbereitungen trifft. Auf allen Stationen der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn werden kleine kaſernenartige Gebäude errichtet, die zum 
Schutz der Eiſenbahnen mit Militär beſetzt werden ſollen. 

Im Kreiſe Lomza wurden vor einigen Tagen in dem Dorfe Falki⸗ 
Brzozkt von ſogenannten Hänge⸗Gendarmen zwei der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung treu ergebene Einwohner aufs Gräßlichſte ermordet. Die Mörder 
waren kurz vor Ausführung der That bei dem Gutsbeſitzer und mehreren 
anderen Einwohnern des Dorfes geweſen. Daraufhin wurden dieſe be⸗ 
züchtigt, um den Mord gewußt zu haben, und wurde erſterem eine Geld⸗ 
ſtrafe von 500 und jedem der anderen Einwohner eine Strafe von 10 
SR. auferlegt. Der Woyt und der Schulze des Dorfes wurden verhaf⸗ 
tet, weil ſie nichts gethan, um das Leben der beiden Ermordeten zu ret⸗ 
ten. Die Meuchelmorde kommen heute in der Provinz noch eben ſo häu⸗ 
fig vor, wie früher. Sie find noch immer das Hauptmittel, die Revolu⸗ 
tion im Gange zu erhalten. — Während die 1000jährige Jubelfeier der 
Gründung der Piaſten⸗Dynaſtie und der Einführung des Chriſtenthums 
in den ſlawiſchen Ländern in der Provinz Poſen den ganzen Sommer 
hindurch mit auffallender Oſtentation begangen und vielfach zur Aufre⸗ 
gung des Nationalgefühls benutzt worden iſt, haben die galiziſchen Bi⸗ 
ſchöfe dem Anſinnen, dieſe Feier auch in ihren Diözefen zu veranſtalten, 
entſchiedenen Widerſtand geleiftet und ihrerſeits Alles gethan, um die 
nationale Anfregung zu dämpfen. Der Adminiſtrator der Kralauer Diö⸗ 
zeſe, Weihbiſchof Galecki, hat noch in dieſen Tagen den Dekan und den 
Magiſtrat der Stadt Krakau aufgefordert, Sorge zu tragen, daß von den 
Gräbern der auf den Krakauer Kirchhöfen beerdigten Inſurgenten alle 
„aufſtändiſchen Abzeichen und Embleme“ entfernt und die Kirchhofs⸗ 
Inſpektoren wegen Mangels an Aufſicht zur ſtrengen Verantwortung 
gezogen werden. (Oſtſ. Z.) 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 


0. S. Berlin, 19. Dez. 6. Plenarfisung], Mittags 12 Uhr 
vom Präsidenten Eberhard Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode eröffnet. — 
Am Miniſtertiſche Graf Itzenplitz. — Die Tribünen find nur ſpärlich beſetzt, 


ebenſo die Logen, die Plätze im Hauſe eier als ſonſt. — Der Präſident 
eröffnet die Sitzung mit mehreren geſchäftlichen Mittheilungen. — Zum 
Boden ‚der Finanzkommiſſion iſt Graf Arnim⸗Boytzenburg gewählt. 
— Neue Mitglieder find eingetreten: Graf Althahn, Graf v. Landsberg, 
Obertribunalsrath Heffter, Frhr. v. Hertefeld, v. Beurmann und Präſident 
v. Senden. — v. Hertefeld, v. Senden, Althahn und v. Landsberg werden 
vereidigt. — Es folgt demnächſt die Wahl eines Mitgliedes der Staatsſchul⸗ 
denkommiſſion. Von 85 Stimmen erhält bei der Wahl Herr v. Katte 83. 
Derfelbe nimmt die Wahl an. — Dann folgt der dritte Gegenſtand der Ta⸗ 
gesordnung, der Antrag des Grafen e Dr. Brüggemann 
und v. Kleiſt⸗Retzow auf Exlaß einer Adreſſe an Se. Majeſtät den König. 
(Siehe unten.) Es erbebt ſich gegen den Antrag kein Widerſpruch, vielmehr 
erklärt das Haus faſt einſtimmig, eine Adreſſe an Se. Maj. den König zu 
erlaſſen. Der Präſident fordert demnächſt die Mitglieder auf, ſofort na 
der isumg in jeder Abtheilung zwei Mitglieder für die Adreßkommiſſion zu 
wählen. Dann möge ſich die Kommiſſion ſofort konſtituſren und in der 
Präſidialwohnung zur weiteren Beſprechung einſinden. Er bittet das Haus, 
ihn von der Verpflichtung, daß der Bericht der Kommiſſion drei Tage lang 
in den Händen der Mitglieder ſein müſſe, zu entbinden. 

Profeſſor Tellkampf will geoen dieje Anficht auf Grund des $. 17 
der Geſchäftsordnung zwar feinen Proteſt einlegen, bittet Adach, die nächite 
Sitzung nicht ſchon auf Montag anzuberaumen. Das Abgeordnetenhaus 
habe geſtern entſchieden ausgeſprochen, daß es gr Verwirklichung einer na⸗ 
tionalen Politik in der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit alle Mittel der 
Regierung zur Dispofition ftellen und alle inneren Fragen ruhen laſſen 
wolle; es jet daber wünſchenswerth, daß man, bevor man in die Adreß⸗ 
debatte trete, die Antwort Sr. Majeſtät auf die Adreſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes kenne. lleberdies habe ja das Abgeordnetenhaus über die Anleihe 
noch keinen Beſchluß gefaßt, und es ſcheine, als ob der Schritt des anderen 
Hauſes, welchen daſſelbe geſtern durch die Adreſſe gethan, einen Vermitte⸗ 
lungsweg anbahnen könne. Er wiederhole jedoch, daß er keinen Proteſt ge⸗ 
gen die Anſicht des Präsidenten einlege. — Der Präſident erklärt dem⸗ 
nächft, daß er zu der nächſten Sitzung einladen werde. — Schluß der Sitzung 
1 Uhr, nächſte unbeſtimmt, vorausſichtlich Montag. 

Der oben erwähnte — zig lautet! 5 

„Das Herrenhaus wolle beſchließen: dem anliegenden Entwurfe einer 
Adreſſe an Seine Majeſtät den König die Zuſtimmung zu ertheilen. 

Motive; Die Pflicht des Herrenhauses, ſich über die von der Staats⸗ 
Regierung geforderten Geldmittel, zu den in Folge der Streitfragen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Dänemark erforderlichen militäriſchen Maßregeln, 
rechtzeitig zu erklären. 

raf v. Aci Bontenbuuf, Dr. Faik m, v. Kleiſt⸗Retzuw, 

als Antragſteller. . 5 

Unterſtützt von: v. Below. v. ra u. ideen af v. Meding. 
v. Plöß. v. Rabe. v. Rabenau. Graf v. Rittberg. Graf v. Schlieben. 
Dr. v. Zander.“ 

Der Entwurf lautet: : 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! } 

Nach dem Inhalte der Adreſſe, welche das Abgeordnetenhaus in Folge 

der Vorlage Ew. Königlichen Majeftät Regiexung, betreffend den außeror⸗ 


dentlichen Geldbedarf zu den in Folge der Streitfragen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Dänemark erforderlichen mililäriſchen Maßregeln, an Eure Kö⸗ 
nigliche 2 deen gerichtet hat, liegt die Beſorgniß nahe, daß das Abgeord⸗ 
netenhaus dieſe Forderung der Staatsregierung verweigern, oder an unzu⸗ 
läſſige Bedingungen knüpfen, in erſterem Falle aber dem chrerbietigft unter⸗ 
zeichneten Herrenhauſe keine Gelegenheit gegeben werde, ſich über ſeinen 


des 9 . — Eingangszolles in Zukunft in Wegfall komme.“ 


Standpunkt zu dieſer Forderung auszuſprechen und den Geſinnungen Aus⸗ 
druck zu geben, welche daſſelbe in dieſer wende begt. 0 k 

Dieſe Beſorgniß rechtfertigt den Entſchluß, dieſelben ſchon jetzt Ew. Kö⸗ 
niglichen ande darzulegen. 

Wenn auch die Anſichten darüber verfchieden fein mögen, wer nach dem 
Ableben des Königs Friedrich VII. zur Regierung der Lait dei d Schles⸗ 
wig und Holſtein oder zu welchen Theilen derſelben E ei, darin ſind 
alle Parteien einig, daß das Ziel und die viel ältere Aufgabe der deutſchen 
Veſſastun die Sicherheit der Rechte dieſer Landestheile in Bezug auf ihre 

erfaſſung iſt. 5 5 . 

Die Succeſſionsfrage wird vom deutſchen Bunde zur Zeit als eine 


offene betrachtet. X \ l 

In der Verfaſſungsfrage aber ſchreitet der Bund durch ſeinen Beſchluß 
vom 7. Dezember d. J., dem Vertragsbruch Dänemarks gegenüber, nach 
zehnjähriger Verhandlung zur That. 3 

Dieſe Maßregel ſoll und darf der Frage; wer nunmehr der rechtmäßige 
Herrſcher der Herzogtbümer ſei? in feiner Weiſe präjndiziren. Niemand 
aber kann beſtreiten, daß, wenn es ſich um Löſung jener Frage, und Falls 
Beute Intereſſe dies rechtfertigt, um Durchführung derjelben mit der 

ewalt der Waffen handelt, Preußens Stellung ‚gunik er ſei: wenn Hol⸗ 
ftein von deutſchen Truppen, als wenn es von däniſchen Truppen beſetzt iſt. 

Ew. Königliche Majeſtät fordern zu jener Maßregel als Bundesglied 
von der Landesvertretung die Mittel, welche nöthig ud, um einestheils 
Preußens Verpflichtungen in dieſer Beziehung zu erfüllen, und anderntheils 
1 Machtſtellung und Ehre gegen jeden Angriff bei dieſer Erfüllung 
zu wahren. g 

Das Herrenhaus geht von dem Grundſatze aus, daß, ſo wenig der Lan⸗ 
desvertretung das Recht beſtritten werden kann, auch in den Fragen der au⸗ 
ßeren Politik ihre Wünſche und Anſichten der Krone gegenüber auszusprechen, 
dies nicht dahin führen darf, dieſe Wünſche und Ansichten böber zu ftellen, 
als die Pflicht; der Krone die W zur Beſchaffung 
der zu jenem Zwecke nöthigen Mittel zu gewähren. 

Das Herrenhaus iſt 10 aber auch bewußt, daß jenem Rechte der Lan⸗ 
desvertretung: ihre Wünſche und Anſichten in Fragen der äußeren Politik 
auszusprechen, und denſelben innerhalb ihrer Kompetenz Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, das ältere Recht der preußischen Könige, welches der Artilel 48 der. 
Verfaſſung aufs Neue beſtätigt, gegenüberſteht: in Fragen der äußeren Po⸗ 
litit, welche in der Regel die Frage über Krieg oder Frieden in ihrem Schooße 
tragen, ſelbſtſtändig und endgültig zu entſcheiden. 

Auch das Herrenhaus würde mit Freuden einen deutſchen Fürſten als 
Herrſcher jener deutſchen Länder begrüßen. Auch wir würden, wenn Ew. 
Königliche Majeftät nach Prüfung des Rechts und der euvopäiichen Verhält⸗ 
niſſe es im Intereſſe Preußens für gerechtfertigt erachten ſollten, jenem 
Wuuſche des deutſchen Volkes durch die preußiſchen Waffen Nachdruck zu 
geben, freudig die hierzu nöthigen Mittel gewähren. 

Aber dies kann kein Grund ſein, die Mittel zu verſagen, welche zu⸗ 
nächſt zur Pflichterfüllung, gegenüber dem deutſchen Bunde, und nöthigenfalls 
zur Vertheidigung Preußens, auf dem Wege einer energiſchen Forderung der 
Verfaſſungsrechte der deutſchen Herzogthümer, erforderlich find. 

Wenn aber überdies, wie in dem vorliegenden Falle, ein Theil der Lan⸗ 
desvertretung von der Krone die rückſichtsloſe Verfolgung deſſen, was der⸗ 
ſelbe in dieſem Streite nach jeiner Auffaſſung für das Recht erkennt, als eine 
Ehrenpflicht Preußens verlangt, ſo können wir darin nur eine Aufforderung 
mehr finden, der Krone auch die Mittel zu dem von ihr zunächſt beſchloſſenen 
Schritte zu gewähren. Denn nicht das Intereſſe für das Recht eines oder 
des andern Prätendenten, ſondern für das Recht deutſcher Länder und deut⸗ 
ſcher Stämme kann jenem Verlangen zu Grunde liegen. Zur Sicherung 
derſelben auch in Bezug auf die Succeſſionsfrage können aber die von Eurer 
Königlichen Majeftät im Einverſtändniß mit dem Beſchluſſe des Bundes be⸗ 
abſichtigten militairiſchen Maßregeln nur förderlich ſein. 

Wer die Krone durch Verſagung der die erforderlichen Mittel zu 
anderen Wegen nöthigen will, der seen in die Rechte der Krone ein; denn 
er ſtellt ſeinen Willen in Bezug auf die ——— der Mittel über den ihrigen. 

Das Herrenhaus hält endlich den Grundſatz feſt, und wird ihn hoffent⸗ 
lich nie verleugnen: daß, wo es ſich um Wahrung von Preußens Ehre und 
Unabhängigkeit handelt, die Mittel dazu von der preußiſchen Landesvertre⸗ 
tung niemals deshalb perſagt werden dürfen, weil dieſelbe, oder ein Theil 
derſelben, mit dem Syſtem der Staatsregierung im Innern nicht einverſtan⸗ 
den iſt, oder zu den Leitern der Staatsgeſchafte kein Vertrauen begt. 

Denn es iſt die erſte Pflicht eines ſelbſtloſen Patriotismus, alles dazu 
zu thun, damit nie und nimmermehr Zerwürfniſſe im Innern zu einer 
Schwächung des 1 0 und der Kraft nach außen führen. 

Aus allen dieſen Grunden fühlt das Herrenhaus ſich gedrungen: Ew. 
Königlichen Majeſtäͤt ehrerbietigſt zu erklären: f 

daß es Dig Aubenimate Genehmigung des Geſetzentwurfs üben h 
Geldbedarf für die milttäriichen Maaßregeln in Folge der zwiſchen Deut * 
land und Dänemark ſchwebenden Streitfragen ſeinerſeits als unabweisbare 
Pflicht erkennt, A N a 

daß es aber, auch wenn, wider Verhoffen, derſelbe die Genehmigung 
des anderen Hauſes nicht finden jollte, von der Zuverſicht erfullt iſt, daß die 
Oyferbereitſchaft des preußiſchen Volkes, wo es ſich um die Ehre und die 
Pflicht Preußens, wie um den Schutz eines deutſchen Bundeslandes gegen 
Vergewaltigung Seitens Dänemarks handelt, nöthigenfalls ohne ein G0 eb 
jene Mittel gewähren werde. 25 

In tiefiter Ehrfurcht erſterben wir Eurer Königlichen Majeſtät aller⸗ 
unterkhänigſte, treugehorſamſte as Herrenhaus.“ 

Haus der Abgeordneten. 

C. S. Berlin, 19. Dezbr. 20. Plenarſitzun gl Vormittags 10% 
Uhr vom Präſidenten Hrn. Grabow eröffnet. Am Mimiſtertiſche; Graf 
zur Lippe, v. Bodelſchwingb und mehrere Regierungskommiſſarien. — 
Der Präſident theilt mit, daß die Kommiſſion für den Geſetzentwurf, be? 
treffend die Abänderung des Axt. 99 der Verfaſſung, gewählt ſei und ſich fon” 
ſtituirt habe. Sie beſteht aus folgenden Mitgliedern: Graf Schwerin, Bor’ 
ſitzender, v. Unruh, Stellvertreter, Krieger (Berlin), Schriftführer, Knöve⸗ 
nagel, Stellvertreter des Schriftführers, v. Hoverbeck, Krieger (Goldapp), 
Overweg, Schneider (Wanzleben), v. Benda, Dr, Gneiſt, Dr. Sunſon, Jung, 
v. Ammon, Lent, Nohden, Schulze (Berlin), Dr. Jacoby, Frech, Duncker, 
Stephann und Dahlmann. — Ferner berichtet der Präfident, daß er an dem 
Miniſterpräſidenten v. Bismarck ein Schreiben gerichtet habe, durch welches 
er denſelben von dem Beſchluß des Hauſes, eine Adreſſe an Se. Maj. den 
König zu richten, in Kenntniß ae t und ihm zugleich unter abſchriftlicher 
Beifügung der vom Hauſe beſchloſſenen Adreſſe die Mittheilung gema t 
1 daß eine Deputation von 30 Mitgliedern erwählt ſei, um die Adreſſe 

Sr. Majeſtät zu überreichen. Er richte deshalb an den Miniſterpräſidenten 
die Frage: ob und wann Se. Maſeſtät geruben wollen, die Deputation zu 
empfangen. Auf dieſes Schreiben jet ihm ſoehen folgendes Antwortſchreiben 
zugegangen: „Ew. Hochwohlgeb. gefällige® Schreiben vom heutigen Tage, 
worin mir von dem Beſchluß des Hauſes der Ahgeordneten Kenntulß age) 
wird, die geſtern beſchloſſene Adreſſe Sr. Maj. dem Könige durch eine 
tation von 30 Mitgliedern zu überreichen, habe ich erhalten und mir die B 
fehle Sr. Mai. des Königs über dieſen Gegenſtand erbeten. Sobald mir 
dieſe augegangen ſein werden, werde ich Ew. Hochwohlgeboren davon in Kennt 
niß iegen. er Präſident des Staatsminiſteriums v. Bismarck“ RR 

Nachdem der Präſident noch einige unwichtige geſchäftliche Mittheilun, 
gen gemacht, tritt das Haus in die Tagesordnung. Bericht der ver), 
nigten Juſtiz⸗ und Handelskommiſſion, betreffend den Gejebell”, 
wurf über die Altiengefellichaften, bei welchen der Gegenſtand des Unter? 
mens nicht in Handelsgeſchäften beſtebt. Der Entwurf wird ſowohl in f 
einzelnen Paragraphen, als auch in der Geſammtabſtimmung ohne Di bt 
1 eh rich angenommen. (Der Juſtizminiſter Graf zur Yippe verl 

as Haus. 

Es folgt der zweite Gegenſtand der Tagesordnung: der Bericht ber wi 
einigten Handels⸗ und Finanzkommiſſion über die Verordnung wegen "nn, 
derung des Zollpereinstarifs vom 20. September 1863. Referent NT Sin 
Michaelis. Der Antrag der Kommiſſſon, der Verordnung DIE DU fol⸗ 
mung zır ertbeilen, wird angenommen. Abg. Dr. Fauch er eu fö° 
gende Reſolution: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: der be 


niglichen Staatsregierung die Erwartung auszuſprechen, daß . 


en 
u“ 
e⸗ 


tragſteller begründet ſeinen Antrag dadurch, daß die Regierum bis fer Wi 
ihren Bollverträgen immer pon dem Grundſatze ausgehe, der Zo Luft und 
e a en ee 1 Ain das 3 KH a ang 520 be⸗ 
me von der Rege N i 
ena Fortſeöung in der erſten Beilage.) 


298. Montag, 


zeichnet werden und doch führe die Elbe ſchon lange eine große Menge zoll- 
eien Waſſers aus Böhmen über die ſächſiſche Grenze und der Regen küm⸗ 
mere ſich nicht um eine Zollgrenze, darum ſei die Annahme des Zolles als 
Regel ein Unding Eis im äfthetüchen Sinne und deshalb habe er jeinen 
Antrag geſtellt. Der Referent erklärt ſich ebenfalls für die Reſolution und 
das Haus tritt der Neſolution bei. a Br 
er dritte Gegenſtand iſt der Bericht der Handelskommiſſion über die 
erordnung vom 23. Juni 1863 wegen Verhütung des Zuſammenſtoßes der 
Schiffe auf boher See. Derſelbe wird nach dem Antrage der Kommiſſion 
erledigt. F. 3 wird abgeſetzt, weil, wie die Abgg. Dr. Faucher, v. Rönne und 
Harkort bervorheben, dieſer . auf ſpätere Zeit als die des Zuſammentritts 
es Landtages hinaus erlaſſen rechtlich ungültig ſei, da in einer oktroyirten 
h erordnung ae . - Beſtimmung enthalten fein könne, die erſt in 
bäterer Zeit Gültigkeit erlange. — j 
Seren Gegenſtand iſt der Bericht der Budgetkommiſſion, betreffend 
die Etats, 1) für die Münze, 2) für die verſchiedenen Einnahmen bei der all⸗ 
gemeinen Kaſſenverwaltung, 3) für das Finanzminiſterium für das Jahr 
ie erſten Poſitionen werden genehmigt. Bei dem Etat für das Fi⸗ 
nanzminiſterium werden 3600 Thlr. trotz des Einwandes des Regierungs⸗ 
ommiſſars, Geh. Ober⸗Finanzrath Mölle, für zwei Dirigentenſtellen in 
Gumbinnen und Oppeln vom Etat abgeſetzt. Bei der Poſition VIII. „All⸗ 
gemeine Fonds“ beantragt die Kommiſſion dem Titel 3 die Ueberſchrift zu 
geben: „Reſervefonds zu unvorhergeſehenen außeretatsmäßigen Ausgaben, 
über welchen der Finanzminiſter vorbehaltlich der nachträglichen Genehmi⸗ 
ng der Landesvertretung verfügen kann.“ — Der Regierungskommiſſar, 
Geh. Rath Mölle ſpricht gegen dieſen Antrag und wünſcht die in Rede 
ehende Summe von 300,000 Thlrn. ferner unter dem Titel: „Unvorherge⸗ 
ehene Ausgaben“ weiter genehmigt zu haben. — Die Abgg. Reichenheim 
u. Oſterratb ſprechen für den Kommiſſionsantrag, niiher de Abg. Dr. 
Virchow erklärt, daß es feiner Anjicht nach weit dienlicher ſei, den Fonds 
gänzlich abzuſetzen; der Fonds ſei ſeiner Anſicht nach ein geheimer, über den 
die Oberrechnungstammer keine Reviſton vornehme, er werde zu verſchiede⸗ 
nen Zwecken verwendet, ſo z. B. zur Deckung der Koſten für die Krönungs⸗ 
eier, für die Preſſe, zur Entſchädigung für die Reichsunmittelbaren ꝛc., und 
sbalb fei er der Anſicht, daß das Haus, konſequent ſeinem früheren Be⸗ 
chluſſe, dieſe Summe von dem Etat gänzlich abſetze. Einen darauf zielenden 
ntrag werde er noch dem Präſidium einreichen. Es ſprechen noch für den 
Kommiſſionsantrag die Abgg. v. Hoverbeck, Stavenhagen und Rei⸗ 
enheim, und gegen die Virchow 'ſche Anſicht, während ſich Abg. Sim 
on überhaupt gegen den Kommiſſionsantrag ausſpricht. Nachdem der Re⸗ 
erent, Abg. Michaelis, noch für den Kommiſſionsantrag geſprochen bat, 
wird derſelbe mit ſchwacher Majorität angenommen, wodurch der Virchow ' ſche 
ntrag ebenfalls erledigt it. — Zu Nr. XIII. beantragt die Kommiſſion, 
die vorgeſchlagene Erhöhung des Gehalts des Stadtgerichtspräſidenten von 
Berlin von 2800 Thlr. auf 3000 Thlr. nicht zu genehmigen. — Abg. Roh⸗ 
den ſpricht gegen dieſen Antrag, indem er auf die Verantwortlichkeit und 
Größe der Stellung aufmerkſam macht, die eine angemeſſene Repräſentation 
verlange. Nichtsdeſtoweniger wird der Antrag der Kommiſſion angenom⸗ 
men. Ebenso derjenige, welcher eine Erhöhung des Gehaltes der Polizeiprä⸗ 
fidenten von Berlin, Breslau und Königsberg ablehnt. Damit iſt dieſer 
Gegenſtand der Tagesordnung erledigt. 8 a J 
Der letzte Gegenſtand betrifft die Prüfung einer im Landkreiſe Obornik 
ſtattgehabten Nachwahl, welche auf den Gutsbeſitzer v. Lubienski gefallen iſt. 
Die Wahl wird für gültig ertlärt, N bazant, mit, Daß 1 
| mvärtig kein Material vorliege; er N 
a keſesſalg üher als am 28. Dezember anberaumen können. 


nächſte Sitzun 
der Sitzung 1 


thalten. a 
find im a Abgeordnetenhauſes berieth vorgeftern, ob 


i Ministerium beantragte Genehmigung des Hauſes zur Unter⸗ 
Ba — . — . acoby zu ertheilen fal In der Kommiſſton ſtimm⸗ 
ten 7 Mitglieder für die Ertheilung der Genehmigung und 7 dagegen, jo daß 
kein Beſchluß erzielt worden iſt. 


Loßales und Probinzielles. 

Poſen, 21. Dezember. Vorgeſtern ging hier die Nachricht ein, 

daß im Inowraclawer Kreiſe etwa 50 polniſche Juſurgenten die Grenze 

überſchritten hätten, um bei einem dieſſeits wohnenden polniſchen Guts⸗ 

beſitzer Geld und Lebensmittel zu requiriren. Da ſich derſelbe zu nichts 
verſtehen wollte, ſo hat die Schaar gewaltſam ihren Tribut erhoben. 

— Als Fortſetzung des Krakauer „Czas“ erſcheint „Chwila“ in 


ganz gleicher Form. f — ng 21 
— Geſtern Vormittags wurde von den Geſangſchülern des lönigl. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums, ausſchließlich in Gegenwart ihrer An⸗ 
gehörigen, der erſte Theil von Mendelsſohns „Paulus“ aufgeführt. 
—l[Weihnachtsbeſcheerungen.] Auch in dieſem Jahre zeigt ſich 
der Sinn für Woblthätigkeit in der regſten Weile in unſerer Stadt, und es 
iſt als ganz beſonders 3 zu empfehlen, daß nicht nur 1 
Ine Perſonen, ſondern gerade die Vereine in ausgedehnterem „Maabe ie 
ohlthätigkeit üben. Mit würdigem Beispiele geht hierin unſere Loge voran, 
in welcher auch geſtern Abend wieder, wie jedes Jahr, ungefähr 30 bülfs⸗ 
bedürftige Kinder, theils mit ganzen Anzügen, theils mit einzelnen Klei⸗ 
dungsſtucken, ſowie mit Kuchen, Aepfeln ic. für das Feſt beſchenkt wurden. 
— Sehr ſegensreich wirkt auch die woblthätige Geſellſchaft, an deren Spitze 
einige ei eiche Damen unſerer Stadt und einige der Herren Geiſtlichen 
ſtehen. Die geſtern in der Piperſchen Schule von ihnen veranftaltete Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung brachte ebenfalls einer großen Anzahl armer Kinder warme 
e — 111 in der Luiſenſchule findet heute Abend eine Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung ſtatt. l u r 
gi: an rſichtigkeit.] Vor, einigen Tagen brachte ein, Herr 
einen geladenen Nevolver zu einem hieſigen Büchſenmacher zum Entla⸗ 
en. Ein anderer Herr, welcher kurz darauf in der Werkſtätte erſchien und 
den Revolver dort bemerkte, nahm denſelben in die Hand um ihn zu beſehen, 
und ſchoß aus Unvorſichtigkeit einem in der Werkſtätte beichäftigten Gehülfen 
durch den rechten Oberarm, ohne indeſſen glücklicherweiſe den Knochen zu 
eſchädigen. g 
ga früh um 8 Uhr rückte eine Eskadron des 2. Leib⸗Huſaren⸗Re⸗ 
giments unter klingendem Spiel nach der Grenze zu ab. 3 
— [Theater.] Sonntag 20. Dezember. „Die Hugenotten“, große 
Oper in 5 Akten von Meyerbeer. Unſere neulich ausgeſprochene Anſicht, 
daß unter den Soliften der diesjährigen Oper jo tüchtige Kräfte vertreten 
eien, welche auch den weſentlichen Anforderungen der großen Oper Genüge 
eiſten würden, können wir nach der heutigen Aufführung beftätigen. — Herr 
alß — Raoul — welcher leider nicht bei Stimme war, ließ deshalb um Nach⸗ 
cht bitten und | uns littallerdings unter dieſer Indispoſition, da er feine 
onſtige Energie nicht entfalten konnte, indeſſen war immerhin die Befähi⸗ 
ung fir ſeine anſtrengende Aufgahe erſichtlich. Die Valentine der Frau 
e gab das beſte clic daß fie ihre Rollen mit reifem Ver⸗ 


i ewiſſenbaft muſikaliſcher Ausführung zur Darſtellung bringt. 
a abeihaft und nahezu mufergaitn für unſere Bühne nennen wir 
die dei ngen des Herrn Thümmel und der Frau Titzenthaler. Der 
Marcel des Erſteren war der Sache entſprechend voll Treue und rührender 
Anbänglichkeit an ſeinen Herrn, ſchlichte Biederkeit und männliche Tapfer⸗ 
Het, als beſonders gelungen nennen wir den Vortrag des äußerſt ſchwie⸗ 
rigen Hugenottenliedes — 1. Akt — ſowie das große Duett (Nr. 19) 
mit Valentine im zweiten Akt, wie denn überhaupt Herr Thümmel gm 
ten Male Gelegenheit hatte, ſeine vortrefflichen Eigenſchaften zu entfalten. 
ein — Baß iſt metallreich und kräftig, in allen Regiſtern 


gleichmäßig ausgebildet, wohlgeſchult und ſein Vortrag von durchaus 
lobenswerther einfacher und edler Manier. Frau Titzenthaler gab uns 
ein freundliches Bild jener liebenswürdigen Königin, welche auch der Kom⸗ 
poniſt mit aller ſüßen Anmuth und hinreißendem Zauber einer edlen Frauen⸗ 
geſtalt umwoben hat. Die geſchätzte Künſtlerin erndtete mit voller Be⸗ 
rechtigung wiederholten Beifall ein und bedauerten wir nur, daß der Roth⸗ 
ſtift der Regie auch in ihrer Partie eine arge Verkürzung ſtatuirt hatte. — Die 
volle Sympathie, welche wir dem ritterlichen Nevers entgegenbringen, wird ſich 
Herr Heller gewiß ebenfalls mit der Zeiterwerben, wenn er ſein ſelten ſchönes 
Organ zu bilden fortfährt. Für heute bemerken wir ihm, daß auch die Kunſt des 
Recitatives ein beſonderes und eingehendes Studium verlangt — Frau Ilges, 
welche den Pagen vermuthlich übernommen hatte, um die Beſetzung zu ermöglie 
chen, ſollteeine Wiederholung ſolcher Experimente und Anſtrengungen ſchon im 
Intereſſe ihrer Stimme unterlaſſen. Herr Kühne mag wohl guten Willen 
haben, aber zur Geſtaltung des St. Bris feblen ihm mancherlei Eigenſchaf⸗ 
ten, welche wir nicht einzeln aufzählen wollen. 

Trotz der im Eingange den Hauptdarſtellern zugeſtandenen Anerkennung 
können wir nicht verhehlen, daß wir an dem Geſammteindrucke, welchen die 
Over machen mußte, ſowie an die Enſemble's, die Chöre, das Orcheſter, 
die ſceniſche und dekorative Darſtellung ꝛc. einen kritiſchen Maaßſtab nicht 
legen dürfen; die ganze Wahrheit ſagen, hieße, die lokalen Schwierigkeiten 
und Verhältniſſe ungerechterweiſe überſehen, die Wahrheit aber dann ver⸗ 
läugnen, würde einen Mangel an Pietät gegen die geniale Schöpfung unſe⸗ 
res berühmten Zeitgenoſſen bekunden. : 

- (LMuſeum für Kunſt und künſtleriſche dung bet n in 
Berlin.] (Verein für Kupferſtich in Yinienmanter und Schwarzkunſt.) Un⸗ 
ter dem Namen „Muſeum für Kunſt und künſtleriſche Intereſſen“ hat ſich 
im Jahre 1856 in Berlin ein Verein gebildet, um „durch Herausgabe gedie⸗ 
gener Kunſtblätter (Kupferſtiche in Linienmanier und Schwarzkunſt) nach 
anerkannt tüchtigen Werken älterer und neuerer Meiſter der von Jahr zu 
Jahr zunehmenden Ueberfluthung des Publikums mit den ſeichten und künſt⸗ 
leriſch werthloſen Produkten moderner Stablfabrikation einen Damm ent⸗ 
gegenzuſetzen und dadurch nach Kräften auf den allgemeinen Geſchmack rei⸗ 
nigend und veredelnd einzuwirken. Um dieſen Zweck deſto ſicherer zu errei⸗ 
chen, wurde ein Komite von ausſchließlich kunſtverſtändigen Männern — 
del ir dee Theil Mitgliedern der königlichen Akademie von Berlin — gebil⸗ 

et, in deſſen Hände die künſtleriſche Leitung des Unternehmens gelegt wurde. 
Die geſchäftliche Leitung übernahm der Redakteur der deutſchen Kunſtzei⸗ 
tung, Dr. Max Schasler. Alle dieſe Aemter wurden von den betreffenden 
Komité mitgliedern ohne Entänbigung für ihre Mühwaltung übernommen 
und beſchloſſen, den ganzen Ertrag, nach Abzug der Verwaltungskoſten für 
Druck, Anzeigen, Korreſpondenzen u. ſ. f. auf die Herſtellung der Kunſtblät⸗ 
ter zu verwenden. Von der Aufftellung beſtimmter Statuten ſah man ab, 
jedoch wurden in Betreff der geſchäftlichen Organiſation folgende Punkte als 
maaßgebend für den verwaltenden Sekretär feſtgeſtellt und beſchloſſen: 1) 
Der Jahresbeitrag beträgt 3 Thlr. wofür jedes Mitglied in dem am J. April 
ſchließenden Vereinsjahr einen gediegenen Kupferſtich in Linienmanier oder 
Schwarzkunſt erhält. Die Vertheilung findet gewöhnlich vor Weihnachten, 
ſpäteſtens im 0 ſtatt. 2) Jedes neueintretende Mitglied hat für die 
Ausfertigung der Mitgliedkarte (außer dem Jahresbeitrag) ein für alle Mal 
1 Thlr. zu eu welche Summe jedoch bei rechtzeitig (por dem 1. Januar) 
erfolgter Austrittserklärung auf den letzten Jahresbeitrag gut gerechnet 
wird, jo daß für das letzte, dann noch zu erhaltende Blatt nur 2 Thaler zu 
zahlen ſind. Renoncirt das ae jedoch auf die Zuſendung deſſelben, jo 
verfällt dieſer apance gezahlte Thaler. 3) Die erſten 50 Drucke vor der 
rift werden in jedem Vereinsſahr unter fämmtliche Mitglieder verlooft 
und erhalten die Gewinner für den einfachen Jahresbeitrag einen (im Han⸗ 
del doppelt ſo theuren) Abdruck por der Schrift. 4) Den auswärtigen Mit⸗ 
gliedern werden die Stiche in Kiſten per Poſt und — falls nicht der Jahres⸗ 
beitrag direlt eingeſandt wurde — unter Entnahme des Betrages per Poſt⸗ 
vorſchuß überſandt. Für Kiſte und Verpackung wird 10 Sgr. angerechnet. 
5) Einheimiſche Mitglieder, welche die Stiche nicht bis zu dem in den Zei⸗ 
tungen bekannt zu machenden Termine abholen laſſen, erhalten dieſelben ge⸗ 
gen Eutrichtung von 2½ Sgr. Botenlohn zugeſandt. 6) Alle Meldungen 
intrit in erein, Rell⸗ nen u. ſ. f., er Geldſendungen, 
ſind ausschließlich“ An den Sekretär des Muſeums für Kunſt und künſtle⸗ 
riſche Intereſſen, Dr. Max Schasler in Berlin (Viktoriaſtraße 16)“ zu 
adreſſtren. 7) Der Sekretär iſt verpflichtet, dahin zu wirken, in den Provin⸗ 
zen Zweigvereine zu gründen und ſich deshalb mit angeſehenen, kunſtlieben⸗ 
den Männern in Verbindung zu ſetzen, welche geneigt wären, eine Agentur 
für den Verein zu übernehmen, 8) Neueintretende Mitglieder ſind berech⸗ 
tigt, auch die Vereinsblätter früherer Vereinsjahre zum einfachen Jahresbei⸗ 
trag zu erwerben. — Einzeln, ohne Eintritt in den Verein koſtet jedes Blatt 
5 Thaler. Die Preſſe hat ſich überaus günſtig über die Leiſtungen des Ver⸗ 
eins vernehmen laſſen. ? 

— Die Ergebniſſe der Verwaltung der Feuex⸗Societät 
fürunſere Provinz im Jahre 1862 waren nachſtehende: Die Veranla⸗ 
gung der Beiträge für das gedachte Jahr erfolgte von folgenden Verſiche⸗ 

rungsſummen: in der erſten Klaſſe 5,432,750 Thlr., in der zweiten Stall 
23,254,125 Thlr., in der dritten Klaſſe 604,025 Thlr., in der vierten sul e 
16,129,975 Thlr., in der fünften Klaſſe 3,168,425 Thlr., in der ſechſten Klaſſe 
25,389,700 Thlr., in der ſiebenten Klaſſe 1,119,400 Thlr., in der achten Klaſſe 
145,500 Thlr.; zuſammen 75,243,900 Thlr. Für das Jahre 1861 hatten die 
Verſicherungsſummen bei der Veranlagung 72,596,500 Thlr. betragen; es 
ſind alſo im Laufe des Jahres 1861 hinzugetreten 2,647,400 Thlr. 
„Die Einnahmen der Societät betrugen im Jahre 1862 an ordentlichen 
Beiträgen 309,130 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., an Rückerſtattungen 87 Thl. 3 Sgr. an 
Zinſen von Kapitalien 22,059 Thlr. Sgr. 1 Pf., insgemein 23 Thlr. 29 Sgr. 
3 Pf.; zuſammen 331,301 Thlr. 6 Sgr. Dazu treten zur Anlegung von Ka⸗ 
pitalien 306,432 Thlr. 25 Sgr., der Beſtand aus dem Jahre 1861 394,811 
Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. Die rechnungsmäßige Geſammteinnahme für das Jahr 
1862 beträgt demnach 1,032,545 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. An Einnahmerefter 
fanden Ende 1862 aus: ordentliche Beiträge 86 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf., Nüd- 
erſtattungen 85 Thlr. 2 Sgr., ausgeliehene Kapitalien 44,666 Thlr. 20 Sgr.; 
zuſammen 44,838 Tölr. 15 Sgr. 5 Pl. 45 

Die Ausgaben der Societät betrugen im Jahre 1862: Brandentſchädi⸗ 
gungen und Nebenkoſten 302,427 Thlr. 13 Sgr., Verwaltungskoſten der Pro⸗ 
vinzialdirektion 4718 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf., Verwaltungskoſten der Provin⸗ 
zial⸗Jnſtitutenkaſſe 2050 Thlr., Remuneratjon, Tantieme und Verwaltungs: 
koſten der Kreis⸗ und Stadtdirektoren, ſowie Rendanten 7949 Thlr. 9 Sor., 
Prozeßkoſten 48 Thlr. 11 Sor. 6 Pf., Druckkoſten für Gebäudebeichreibuns 
gen und Yagerbücher 420 Tblr. 10 Sgr., Koſten für Erneuerung von Lager⸗ 
büchern 130 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf., ade di Anſchaffung von Feuerlöſch⸗ 
Gerätbſchaften 814 Thlr., Neiſekoſten der Diſtriktskommiſſarien ꝛc. 4110 Thlr. 
8 Sgr. 2 Pf., Prämien für die Ermittelung von Brandſtiftern 35 Thlr., Ver⸗ 
ſchiedene Ausgaben 380 Thlr. 22 Sgr. 5 Br. ; zufammen 323,084 Thlr. 7 Sgr. 
1. Pf. Dazu treten zur Anlegung von Kapitalien 299,066 Thlr. 27 Sgr. 9 Ni. 
Die rechnungsmäßige W für das Jahr 1862 beträgt demnach 
622,151 Thlr. 4 Spr. 10 Pf. Am Schluſſe des Jahres 1862 verblieben noch 

dan Brandentſchädigungen und Nehenkoſten 288,523 Thlr. 4 Sgr. 4 
Pf., Tantieme der Rendanten 26 Sgr, 1 Pf., zur Anlegung von Kapitalien 
10,000 Thlr., zuſammen 298,524 Thlr. 5 Pf. 

Die rechnungsmäßige Geſammt⸗Einnahme für das Jahr 1862 betrug: 

1,032,545 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf., die Ausgabe 622,151 Thlr. 4 Sgr. 10 Br, 
mithin blieb Beſtand am Schluſſe des Jahres 1862 410,394 Thlr. 2 Sgr. 
10 Pf., wovon 410,100 Tolr. in zinstragenden Papieren angelegt waren. 


* Czempin, 19. Dezbr. Die Laternen auf dem Zaune am bieſigen 
Dabei ſtehen wie zum Staat da. Die Direktion ſollte doch nicht die ge⸗ 
ringe Ausgabe für Oel ſcheuen, um das reiſende Publikum vor Unglücksfäl⸗ 
len zu bewahren, die bei dem Suchen nach dem Bahnboſe nur zu leicht in 
finfterer Nacht eintreten können. Schon ein Mal iſt in Ihrem geſchätzten 
Blatte auf dieſen Uebelſtand aufmerkſam gemacht worden; die Laternen 
leuchteten in Folge deſſen einige Abende, jetzt ſtehen fie wieder unbeachtet da. 
— Unfere Vorſtadt Borowko hat endlich ein Paar Pumpen erhalten, die, 
was die Arbeit anbelangt, ihres Gleichen ſuchen mögen. Es find Druck⸗ 
pumpen aus Kupfer vom hieſigen Kupferſchmiedmeiſter Eineke elt daß 
Herr Eineke hat durch Anfertigung dieſer Pumpen den Beweis geliefert, daß 
er in ſeinem Fache etwas Gediegenes zu leiſten vermag. 

A Pleſchen, 20. Dezbr. [Militärifches; Sammlungen.] 
Vorgeſtern traf bei der bieſigen A tarbeerde aus Berlin der Befehl ein, 
daß die 2. und 4. Schwadron des Poſener Ulanen⸗Negiments Nr. 10 „ das 
1. Bataillon des Schleſiſchen Füſtlier⸗Negiments Nr. 38 und zwei Kom⸗ 
pagnien vom 12. Infanterie-Regiment ſofort von hier nach Miloslaw und 
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Wreſchen verlegt werden ſollen. Morgen beginnt bereits der en 
Oberſt v. Frankenberg kommt mit dem Negimentsſtabe nach Wreſchen. Die 
2. Schwadron und das 1. Bataillon vom Füſilier⸗Regiment Nr. 38 beziehen 
in Miloslaw, die 4. Schwadron und zwei Kompagnien vom 12. Infanterie⸗ 
Regiment in Wreſchen Kantonnements Quartiere. Wir verlieren dadurch 
ein Trompeterkorps und eine Negimentskapelle. Hierher kommt das 2. 
Bataillon vom 47. Infanterie-Regiment und eine halbe Schwadron vom 
4. Dragoner- Regiment. Die zweite gälle der Schwadron wird nach Gute⸗ 
hoffnung verlegt. Vom 1. Ulanen⸗Regiment rückt eine Schwadron aus 
Oſtrowo an die Grenze und eine andere Schwadron geht von Zduny in die 
Gegend von Kempen. — Nach Beſchlüſſen des Turnvereins und des Ge⸗ 
werbevereins ſollen unter den Mitgliedern derjelben Geldſammlungen für 
Schleswig⸗Holſtein veranſtaltet werden. Die Beſchlußfaſſung über die 
Verwendung des Geldes iſt den beiden Vorſtänden üherlaſſen worden. Spä⸗ 
ter ſoll ein noch nicht feſtgeſetzter Betrag für jenen Zweck aus den Vereins⸗ 
kaſſen entnommen werden. — Geſtern wurden in Czermin von einem Gen⸗ 
darmen 1270 legitimationsloſe Perſonen verbaftet und gefänglich hier einge⸗ 
bracht. Eine von ihnen trug einen kurzen Schafpelz, das bekannte Winter⸗ 
kleidungsſtück der Inſurgenten. 

b Schwerſenz, 19. Dezbr. [Ein reiſender Dieb.] Vor acht 
Tagen kehrte bier ein anſtändig Sa Reiſender in den Gaſthof der 


Wittwe Görlt ein, nahm ſich ein Zimmer und logirte dort drei Tage. Ge⸗ 


ſtern Abend kam er in denſelben Gaſthof zurück, nahm ſich abermals das 
vor einigen Tagen bewohnte Parterrezimmex, in welchem ſich, beiläufig ge⸗ 
ſagt, zwei Bettſtellen mit Betten und ein Spind mit Kleidern der Wirthin 
angefüllt befanden. Zu nicht geringem Erſtaunen fand man heute früh die 
Thür des Zimmers verſchloſſen, dagegen ein Fenſter deſſelben geöffnet, und 
der Gaſt war fort. Bettſtellen und Spind waren ihres Inhalts entleert, 
welcher wahrſcheinlich mit dem Reiſenden mitgewandert. Bis jetzt iſt es der 
Polizei noch nicht gelungen, dem ſchlauen Diebe auf die Spur zu kommen. 

Von der Warthe, . 18. Dez. [Eiſenbahnangelegen— 
heit.] Aus einem Artilel in Nr. 293 d. Z. aus Wollſtein erſehen 
wir, daß das v. Unruheſche Komité für die Guben⸗Züllichau-Poſener 
Bahn die Abficht, ſich mit der Bahn möglichſt nahe an Grünberg 
und Stenſchewo zu halten, alſo ſüdlich von Züllichau und ſüdlich 
von Buk zu bauen, im Verlaufe der Veranſchlagungsarbeiten, welche 
uns nicht vorliegen, dahin geändert haben ſoll, daß die nächſte Ver⸗ 
bindung zwiſchen Guben, Kroſſen, Züllichau und Poſen aufgeſucht 
werden ſoll. Nach der Poſtkarte beträgt die Entfernung zwiſchen Grün⸗ 
berg und Züllichau und zwiſchen Stenſchewo und Buk 2 Meilen. In 
den gedruckten Denkſchriften, d. d. Unruhſtadt, 29. Sept. 1862 und 
Wollſtein, 26. Dit. 1863, wird die Nähe von Grünberg und Sten⸗ 
ſchewo als ein beſonderer Vortheil für die von uns bezeichnete Richtung 
der Bahn geltend gemacht. Es läßt ſich alſo nicht annehmen, daß die 
konzeſſionirende Zillichauer Linie jetzt den kürzeſten Weg nördlich von 
Züllichau, und direkt über Buk ſelbſt wählen werde, da ſonſt alle Vor⸗ 
theile der Nachbarſchaft von Grünberg und Stenſchewo verloren gehen 
möchten, jo lange nicht in erſterer Beziehung die in keiner Weiſe geſicherte 
Idee einer Zweigbahn von Rothenburg über Grünberg, Glogau nach 
Liegnitz zur Ausführung gelangt. Zum Ueberfluß empfiehlt dies Pro⸗ 
memoria des v. Unruheſchen Komités vom 8. Novbr. 1863 dem Herrn 
Miniſter ausdrücklich den Bau über Stenſche wo ſtatt des veranjchlag- 
ten Weges über Buk. 

Da indeſſen der Verfaſſer des Wollſteiner Inſerats in Nr. 298 
d. Z. dem betreffenden Komité nahe zu ſtehen ſcheint, alſo über die gegen⸗ 
wärtigen Abſichten deſſelben beſſer als wir unterrichtet fein kann, jo neh⸗ 
men wir die von ihm gegebenen Unterlagen der Erörterung an, vermögen 
aber dennoch unſere Bedenken gegen die angeblichen Vorzüge der Linie 
Guben⸗Kroſſen⸗Züllichau⸗, gegenüber der Linie Guben⸗-Kroſſen⸗ 
Schwiebus⸗Poſen nicht zu überwinden. 

So lange aber nicht feſtſteht, ob das v. Unruheſche Komits die ver⸗ 
anſchlagte Linie über Buk, oder die dem Herrn Minifter ſelbſt als beſſer 
bezeichnete Richtung über Stenſchewo verfolgen will, jo lange nicht 
klar geſtellt wird, wie weit die Bahn ſüdlich von Züllichau ſich 
entfernen ſoll, kann die Erörterung der Frage, ob die Züllichau⸗ 
Poſener oder die Schwiebus-⸗Poſener die kürzere jet, nicht mit Nutzen 
weiter verfolgt werden. 

Wichtiger war uns ohnedies das Bedenken, daß das Züllichauer 
Projekt die für die Provinz Poſen ſo dringliche Verbindung mit Frank⸗ 
furt a. d. O. erſchwert. In der gedruckten Eingabe des v. Unruh'ſchen 
Komité an den Herrn Handelsminiſter vom 26. Oktober 1863 wird 
Züllichau als der Anſchlußpunkt der Franlfurt-Poſener 
Bahn bezeichnet. Wir hören jetzt, daß Bomſt, ein Ort ohne alle fommer- 
zielle Bedeutung, zu dieſem wichtigen Kreuzpunkte auserſehen iſt. Da⸗ 
durch wird die Sachlage nicht beſſer, wenn wir dabei hervorheben, daß 
das obengedachte Komité nicht daran denkt, die Zweigbahn Frankfurt bis 
Bomſt ſelbſt zu bauen, während das Ambronnſche Komité für die Linie 
Schwiebus⸗Poſen die Zweigbahn Schwiebus⸗Frankfurt ſelbſt über- 
nehmen will. Gleichviel, ob der Anſchluß der Frantfurt⸗Poſener Bahn 
bei Züllichau oder Bomſt erfolgt; er wird immer die Bahn Frantfurt- 
Poſen, und dies iſt für die Provinz Poſen faſt die wichtigere, gegen den 
Anſchlußpunkt Schwiebus um circa 2 Meilen verlängern. Die An⸗ 
hänger der ſüdlichen Linie Guben-Züllichau-Poſen überſehen, daß die ab⸗ 
gekürzte Verbindung zwiſchen Poſen und Frankfurt a. d. O. ein 
provinziell fo wichtiger Zweck iſt, daß das Guben⸗Poſener Projekt 
ſich der Erreichung deſſelben unter allen Umſtänden unterordnen muß. 
Schon der Anſchlußpunkt Schwibus liegt zu ſüdlich. Wollte man mit 
dem v. Unruheſchen Komité den Anſchluß noch 2 Meilen ſüdlicher in“ 
Züllichau oder Bomſt ſuchen, dann würde die Kombination der Frank⸗ 
furt⸗Poſener mit der Guben⸗Poſener Bahn fait jede reelle Unterlage 
verlieren. Es wird deshalb nach unſerer Meinung das vermeintliche 
Intereſſe der Städtchen Bomſt, Unruhſtadt, Köpnitz, Wollſtein u. ſ. w. 
den gewichtigen Anforderungen kommerzieller Wohlfahrt der anzen 
Provinz Poſen und der Bedeutung von Bentſchen, Neutomysl, Bul 
gegenüber, wenigſtens vom provinziellen Standpunkte aus betrachtet, 
weichen ri 

Schließlich ſtehen wir oben gedachten Eiſenbahn⸗Unternehmungen 
gleich fern und haben von keiner den geringſten Vortheil oder Nachtheil 
zu erwarten. Wir wollen deshalb wünſchen, daß ſich noch weiterhin eine 
Ausgleichung der einander gegenüberſtehenden Projekte Guben⸗ 
Züllichau und Guben⸗Schwiebus-Poſen erzielen laſſen möge. 

r Wollſtein, 18. Dez. R it: Städtiſches.] Ein a 
haftes Bild menschlicher alt W 7 8 — ex ih. ftattgehabten 
öffentlichen Sitzung der Kriminaldeputgtion des hieſigen königl. Kreisgerichts 
entrollt, Der Eigenthümer Waligorski aus Kiebel ſtand vor der Barre, an⸗ 
geklagt feinen leiblichen Vater und feine Ehefrau mehrmals derart gebiſſen 
1 haben daß dieſelben bedeutende Wunden davontrugen. Auf dem Ge⸗ 
ichte und an den Armen der Ehefrau, die im Termine als Zeugin gegen ihn 
auftrat, find die Zeichen der ihr von ihrem Ehemanne beigebrachten Wun⸗ 
den, trotzdem ſchon viele Monate verfloſſen find, noch ganz deutlich zu ſehen. 
Inkulpat, der ſich ſeit vier Wochen in Unterſuchungshaft befunden, geſtand 
mit frechem Lächeln feine Brutalität ein, ohne auch nur die geringſte Spur 
von Reue zu zeigen, und der Gerichtsbof verurtheilte ihn, nach dem Antrage 
der Staatsanwaltſchaft in eine Gefängnißſtrafe von zwei Monaten, die er 
auch ſofort antrat. Seinem Verlangen, ſich vorher noch mit ſeiner Ehefrau 
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u unterreden, wurde ihm nur in Gegenwart von Gerichtsdienern geſtattet. 
2 Von den Ausgängen der hieſigen Stadt führen nunmehr nach allen Sei⸗ 
ten hin Chauſſeen, jo daß, wenn der Zoll auf den Chauſſeelinien wegfallen 
ſollte, fie denjelben nirgend mehr erheben kann, und dennoch behält ſie die 
Verpflichtung zur Pflaſterung des Marktes und einiger andern Straßen. 
Die Stadt will jedoch in die gänzliche Aufhebung des Zolles willigen, wenn 
ihr für die Unterhaltungslaſt eine Entſchädigung von 1000 Thalern ein für 
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extrahirt und nach dem Verdunſten des Ammoniaks und Aethers aus dem 
Auszuge der Rückſtand mit kaltem Waſſer verdünnt, filtrirt und mit ver⸗ 
dünnter Schwefelſäure maaßanalytiſch beſtimmt. (10 Th. Schwefelſäure⸗ 
hydrat ſättigen 33 Th. Nikotin.) Da 1,2 Gran Schwefelſäurebydrat zur 
Sättigung verbraucht wurden, ſo enthielt der Taback alſo 1,98 Proz. Niko⸗ 
tin. Gleichzeitig prüften wir in ähnlicher Weiſe eine Cigarre, welche als 
mittelſtark gekauft war, und ſich von der nitotinfreien Cigarre nur durch 
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alle Mal aus dem Chauſſeebaufonds gewährt würde. Da aber nach der eine wenig dunklere Farbe unterſchied. Dieſe enthielt 2,3 Proz. Nikotin. | HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbeſitzer Graf Misczynski aus Pawloloo 
Berechnung des hieſigen — ot Schulz die zu gewährende Entſchädi⸗ Da auch Medizinalrath Dr. Schächt und Dr. Jacobſen bereits früher nicht p. Koſzutski aus Jankowo, Szwantowski aus Gora, e 8. aus 
ung ſich nur auf 778 Thaler beläuft, ſo haben die am 10. d. Mts. hier ver⸗ geringe Mengen Nikotin in den nikotinfreien Cigarren aufgefunden haben, Czerlin, Wendorf aus Przybroda, v. Mieczkowski a. Laſzewo, v. Buß 
ammelt geweſenen Kreisſtände die Ebauſſeebaukommiſſion beauftragt, mit ſo liegt auf der Hand, daß die Tabackshändler in Stelle nikotinfreier Cigar⸗ dzewski aus Targowagorka, Krauſe und Krieger aus Mokra und 
den ſtädtiſchen Behörden dieſerhalb, auf Grund der Schulzſchen Berechnung, ren ſolche verkaufen, welche auch leichten und darum meiſt billigen Tabacks⸗ Frau v. Poklatecka aus Biechowo, Cand. theol. Chrzynski und Seit 


in Unterhandlung zu treten. 


Citerariſches. n 
Die überaus thätige Verlagsbuchhandlung von O. Janke in Leipzig 
iſt wieder mit einem neuen Unternehmen hervorgetreten, das unzweifel⸗ 


haft auf eine große Unterſtützung Seitens des leſenden Publikuns zu 


rechnen hat, nämlich eine neue Zeitſchrift, betittelt: „Deutſche Roman⸗ 
Zeitung“, welche es ſich zur Aufgabe ſtellt, dem deutſchen Publikum für 
das in guten Leihbibliotheken übliche Leſehonorar die neuen Roman ⸗Er⸗ 
ſcheinungen der erſten deutſchen Schriftſteller als Eigenthum zu liefern. 


blättern gearbeitet ſind. Nikotinfreie Cigarren waren alſo nichts weiter, als 
Geſchaftsreklamation an einfältige Raucher. N - 

„London, II. Dez. Seit 1860, wo die große Preisboxerei 
zwiſchen dem Amerikaner Heenan und dem Engländer Tom Sayers ſtatt⸗ 
fand, iſt ganz England (und auch der gebildete Theil des Publikums iſt da⸗ 
von nicht auszunehmen) auf den Ausgang eines ſolchen Gefechtes nicht ſo 
geſpannt geweſen, als während der letzten Tage, wo es großes Stadtgeheim⸗ 
niß war, daß derſelbe Heenan gegen einen gewiſſen King, der ſeit vier Fahren 
eine große Rolle in den Borerkreifen ſpielt, um den Ehrenpreis kämpfen 
werde. Die Schlägerei iſt ohne Einmiſchung der Polizei glücklich abgelaufen; 
Ort der Handlung war eine Wieſe in der Nähe der Südoſtbahn (nach Dover), 
Zeit der Handlung Sonnenaufgang, Publikum vermögende Leute, welche 
ihre Fahrkarten mit 3 Guineen (21 Thlr. Preuß,) bezahlten, Wettpreis 2000 


eine 


licher Chreynski aus Poklawy. 

OEHMIG S HOTEL DE FRANGE. Die Gutsbeſitzer v. Twardowski nebſt Frau 
aus Kempen, v. Zakrzewski aus Cichowo, Kutzner aus Pij 7 
Waligorski aus Roſtworowo und Frau v. Grabska aus Nuſiborz 
Diviſ, Prediger Brand aus Stettin, die Nittergutsbeſ. v. Molandl! 
nebſt Frau aus Bardo und v. Baranowski aus Roznowo, Apotheker 
Labedzki aus Pinne, Kaufmann Machol aus Breslau. 

BUSCH'S BUTEL DE ROME. Die Kaufleute Steinbach aus Brügge, Meier 
aus Berlin und Wilski aus Riga, Lieutenant Kkawiter aus Nierz, 
chowo, die Nittergutöbeliger v. Haza⸗Nadlitz aus Lewitz, v. Uurud 
aus Lagiewnik, Materne aus Chwaltowo und Frau Jouanne aus 
Malinie, Rechtsanwalt Ablemann nebſt Frau aus Samter, die 
Gutsbeſitzer Fleiſcher nebſt Fran aus Gora und Schulz nebſt Sn, 


Ic; Die Zeitſchrift erſcheint in wöchentlichen Heften von 5 Bogen und koſtet Guineen, Held des Tages blieb Mr. King. Lange vor Morgengrauen, ja aus Tarnowo, Güterdirigent v. Gladyſch nebſt Frau aus Kurland, 
* ein Heft nur 2 ½ Sgr., Duo ein beiſpiellos ge Einer ze ſchon um 1 —.— je! mein; batte ich um —. Ge 555 welches N 577 485 ing, Oberamtmann Bertram aus Kleparz, 
= a d i as zu liefern verſprochen wird. Die Verlagshand⸗ um das große Geheimniß wußte, auf dem Bahnhofe angeſammelt, theils um Baumeiſter Roſe aus Koſten. 

2 e ne A nicht —.— ale 1 große Romane —. Übren und Börfen zu mauſen, theils in der Hoffnung, als blinde Pafſagiere STERN’S HOTEL DE L’EUROPE, Direktor der Frankfurter Berfich, Geſellſch 
2 gm 3 gabe 50 bis 60 Thaler koſt den, den 0 na die reizende Partie mitmachen zu können. An dem einen wie an dem andern „Providentig“ Labes aus Frankfurt a.7 M., Frau Rittergutspeſiter 
5 welche in der Buchausgabe 18 € haler kof en werden, den Abon⸗ murden ſie jedoch von der Polizei gehindert. Hundert Poliziſten in Reih und LKaskel aus Trzeilno, Direktor Kropownicki aus Krakau, Kaufman 

2 nenten der „Romanzeitung“ aber für nur 4 Thlr. jährlich zugehen. Die | Glied ſtanden bereit und wehrten dem Zudrange des Pöbels. Die anftändig Gesc aus öl Gouvernante Fraul. Cuno aus Birnbaum 
ke erſten beiden Hefte find bereits verſandt und enthalten den Anfang zweier W au 3 Holige ihre 15 . a fie a Göbel 75 1 5 25 us Meer v. Bienkowsli 
hs 5 j i . „ungehindert paſſiren, trotzdem die Polizei ihren Reiſezweck ſehr wohl kannte, aus Smuſzewo und v. Bieczynski a leslabin. 5 
+ neuer Romane von Wilhelm Corvinus (Raabe): „Der Hungerpaſtor trotzdem daß die Eiſenbahnkarten ſehr myſteribs das Ziel der 4 — nicht an: BAZAR. Die Gutsbeſiter Graf Potworowski aus D. Preſſe, v. Carla 


und von der ſchwediſchen Schriftſtellerin Marie Sophie Schwartz: „Gold 
und Name.“ Es werden zunächſt folgen ein neuer Roman: „Deutſche 
Wandlungen“, von Friedrich Bodenſtedt; ferner Otto Müllers: „Die 
Profeſſorin von Heidelberg“, Edmund Höfers: „Aeltermann Ryke“ ꝛc. 
T A ̃ ——.. ] Ü Ü—— —— 


Vermiſchtes. 


* [Aus der pharmaceutiſchen Centralhalle.] Es iſt eine 
bekannte Sache, daß der Taback eben durch ſeinen Gehalt an Nikotin, wel⸗ 
cher die Urſache des eigenthümlichen Reizes des Tabackrauches auf die Ge⸗ 
ſchmacksnerven bildet, in den Gebrauch gekommen iſt. Enthält der Taback 
viel Nikotin, ſo brennt er auf der Zunge und verurſacht das Gefühl des 
— — des Schlundes. Von je an hat man daher bei beſonders kräftigen 

abacksſorten, nur um den Rauch wohlriechender, den Geſchmack angeneh⸗ 
mer zu machen, die Tabacksblätter verſchieden durch Gährung, alkalische 
und ſaure Saucen ꝛc. behandelt. Bei dieſen Operationen verlieren die Ta⸗ 
backsblätter einen Theil ihres Nikotingehaltes, ſie werden nikotinärmer. Ja 
es giebt gewiſſe Tabacksſorten, die entlaugt werden müſſen, wenn ſie dem 
Raucher konveniren ſollen. Daß ein Taback durch den Verluſt an Nikotin 
in Bezug zu feiner Verwendung als Rauchtaback leichter werden muß, liegt 
auf der Hand, ebenſo iſt es erklärlich, daß ein Taback, der durch chemiſche 
Behandlung völlig nikotinfrei gemacht wäre, aufhören müßte, Taback zu 
ſein. Es iſt nun eine Geſchmacksſache, einen nikotinfreien Taback Bi rau⸗ 
chen, und wenn es Einfältige giebt, die davon Gebrauch machen, ſo kann 
man wohl nichts dagegen einwenden, weil es eben eine Geſchmacksſache it; 
ein bloßer Schwindel iſt es aber, wenn Kaufleute nikotinfreien Taback 
und nikotinfreie Cigarren zum Kauf anbieten, welche bedeutende Mengen 
Nikotin enthalten. Vor einigen Tagen unterſuchten wir ſogenannte nikotin⸗ 
reie Cigarren. 200 Gran der grobgepulverten Cigarren wurden in einem 
feen läſernen Aether⸗Extraktionsgyparat mit Aether, welcher mit dem 
achten Ebelle feines Volumens weingeiſtiger Ammoniakflüſſigkeit verſetzt war, 


gaben (fie lauteten blos: „Von London und zurück“) und trogdem es durch⸗ 
aus nicht wahrſcheinlich war, daß ein paar Hundert Gentleman bloß zufällig 
an einemkalten Decembermorgen eine Spazierſahrt in den Nebel hinein machen 
jollten. Offenbar folgte die Polizei höherer Ordre, indem fie ein Auge zudrückte. 
Auf dem Kampfplatze ſelber war ſie diesmal gar nicht vertreten und die Borerei 
konnte gemüthlich zu Ende geführt werden. Volle 35 Min. währte das anwi⸗ 
dernde Schauſpiel: es wurden 24 Gänge gemacht, die fürchterlichſten Hiebe 
ausgetheilt u. blutige Wunden geichlagen, bis Heenau, der Amerikaner, vor lau ⸗ 
ter Erſchöpfung ſich nicht mehr aufraffen konnte, worauf ſeinem Gegner der 
Siegespreis zuerkannt wurde. Lebensgefährlich ſoll indeſſen keiner von bei⸗ 
den getroffen ſein, aber ſcheußlich zerſchlagen und zerfetzt war Sieger wie 
Beſiegter. Heenau war ohnmächtig und mußte von ſeinen Freunden getra⸗ 
gen werden, während King luſtig nebenher lief. Das iſt mit dürren Worten 
die Beſchreibung eines Kampfes, den alle heutigen Blätter mit großer und 
im höchſten Grade widerſtehlicher Umſtändlichkeit erzählen. Nebenbei — 
das muß der Billigkeit wegen erwähnt werden — eifern die meiſten derſelben 
gegen die Billigkeit dieſer Boxereien, aber jo lange fie dies in ſo mildem Tone 
wie bisher thun, und jo lange die beſtehenden Geſeße nicht energiſcher gehand⸗ 
habt und beſonders auch auf die Theilnehmer ausgedehnt werden, kann von 
einem Aufhören dieſes ſcheußlichſten aller Sports nicht die Rede fein. 


Angekommene Fremde. 
7 Vom 20. Dezember. 5 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Weſierski aus Wroblewo, v. Jaraczewsli 
aus Jaworowo, v. Moſzezenski aus Wiatrowo, v. Slawoſzewski aus 
szene und v. Urbanowski aus Miloslawice. j 
BERLIN. Gutsbeſitzer Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz, Ritter 
gutsbeſitzer Hoffmeyer aus Zlotniki, halte v. Swiecich und Kämme 
rer Tadrzynski aus Schrimm, Fabrikant Lubenow und Rentier 
v. Raſchkow aus Berlin. 


aus Zakrzewki, v. Unrug aus Malpin, Iwanowski aus Polen, Gra 
Zoltowski aus Jarogniewice, v. Otocki aus Gogolewo und v. 

lnski aus Twardowo, Beamtenfrau Waſzkowska aus Warſchan, 
Kaufmaun Abelsdorf aus Berlin, Frau Gutsbeſitzerin v. Polczynsla 


aus Zakrzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Fabrikant Spitta, Porteépeéefähnrich Geyer und Eleve 
Büttner aus Berlin, die Kaufleute Lewi aus Breslau und Strauß 
aus Mainz, Eleve Dütichke aus Gora, 1 Sattler aus 
Sattlershütte, die Gutsbeſitzer Nernſt aus Neudorf, Moritz aus 
Grotkowo, Woydt aus Koſtuczyn und Frau Gutsbeſitzer Skrzydlew“ 
ska aus Dzierzazno, die Landwirthe Brieſe nebſt Frau aus dabei 
und Heyn aus Opwieczki, Müblenbeſitzer Haniſch nebſt Frau aus 
Stobnica, Bürgerfrau Kochauowska aus Wongrowitz, Frau Ren“ 
tiere Jacyng aus Prochy, Geiſtlicher Zinnermann aus Priment. 

SCHWARZER ADLER. Baumeiſter Lange aus Schrimm, die Rittergutsbes⸗ 
v. Jona aus Koscianki und Frau v. Koperska aus Stempocin 
Oekonom Sliwinski aus Modliſzewko, die Gutspächter v. Wandecli 
aus Buchwald, Grodzki aus Bentſchen und Frau v. Sulikowska aus 
Drozyn, Gutsverwalter Laskowski aus Bagrowo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Lutomski aus Poklatli, Voge ned 
Frau aus Adlich Oſtrowo, Cegielski nebſt Frau aus Wodki un 
Jochimowicz aus . — Agronom Wulkowski aus Glinno, 
Hauslehrer Scholz aus Solegzno, die Gutsverwalter Leuſchner au 
Babin und Pradzynski aus Stav, Ackerwirth Henke aus Pudewitz. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, Maurermitr. Schlicht aus Samter⸗ 

Wirthich. Inſp. Jasper aus Pierzchno, Fabrikant Lubenow aus Ber? 

lin, Buchhändler Igel aus Lemberg, Schafmeiſter Scheffler aus 

she, die Kaufleute Streuſand und Koraner aus Grätz. 
Ka aus Nawi eden an Graßniec aus Bres⸗ 
Wen und Richter aus Liegnib / 
enburg. Be 


DREI „Kaufm. 
lau, die Oekonomen Bethe aus Neu 
Leinwandhändler Neumann aus Wa 


WTW＋W＋＋T＋W111TTTTTTTTTTTTTTTTTTTT 
Injerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. 

Die Straßenreinigungsarbeiten vor mehre⸗ 
ren königlichen Militair⸗Dienſtgebäuden ſollen 
für das Jahr 1864 an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Es iſt hierzu auf 


benden Taxe ſo 


Vormittags 10 Uhr 
raße Nr. 1 anberaumt, zu dem Unter melden. 
nehmungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Bedingungen vor dem Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden. 
Poſen, den 19. Dezember 1863. 


Rönigliche Garniſon- Verwaltung. ſten Jabre 
Bekanntmachung. 


die Poſener deutſ 


er⸗Arbeiten im Wege der Submiſſion öf⸗ ſchäfte werden von dem 


lich an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Unternehmungsluſtige haben ihre ſchriflli⸗ 
chen Offerten verſiegelt unter Vermerk des In⸗ 
halts auf der Adreſſe 


bis 
Mittwoch den 23. Dezember c. 
Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der Feſtungsbau⸗Direktion abzu⸗ 
eben, woſelbſt auch die näheren Submiſſions⸗ 
Bedingungen einzuſehen find. 
Poſen, den 19. Dezember 1863, 


kretair 
bearbeitet. 


richtiger oſes 


Vothwendiger Verkauf. 
Ränigl. Kreisgericht zu Krotoſchin,[kurators Dr. jur. 
I. 1 

Das den Thaddeus und Lueina Pater⸗ 
nowskiſchen Eheleuten gehörige Grundſtück 
Nr. 37 in Dobrzyca, abgeſchätzt auf 9318 
Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hyvo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Neqiſkra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe ſoll 


am 25. Januar 1864 


Vormittags 11 uhr 


Saen aße don in der Regiſtratur einzuſe⸗ſich legitimirenden Erben ausgeantwortet wer⸗ 


am II. April 1864 


Vormittags 11 Uhr 
an N icher 1 0 7 IBEN: 
; 5 ubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
Mittwoch den 23. Drgember -. eee e 
3 itte 5 ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
aan ationptermin in unſerm Geſchäftslokalſ haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zuſ in Beſchlag genommen: ein, Stück Ich 


Bekanntmachung dame e 
Die Eintragungen in das Han 
des unterzeichneten Gerichts werden im na 


durch die Berliner Börfenzeitung und durchſ Pferdedecke. 
öffentlicht werd -; Agtum, die Füh 

Es ſollen die pro 1864 für den hiefigen Fe- [veröffentlicht werden. Die auf die Führung det: ei 

ſtungsbau auszuführenden Klempner⸗ undſdes Handelsgeſetzbuchs ſich beziehenden Ge'liche Komodendecken, ein Paar graue wollene 0 

aal 5 Kreisgerichtsdirektor Rappold als Richter Sa e ede Nadin und ein rufe und Auer dun en 12 c 

und dem Kanzleidirektor Kaſchlau als Seer Den 2 are e. 


Wreſchen, den 15. Dezember 1863. 
Königliches Kreisgericht. 


Cdktal Ladung De abe 

Es iſt bier am 22. September d. J. der circaſtuchene Pellerine mit Garnirungen 
65 Jahre alte 0 3 
1 5 8 ichel, 
Königliche Feſtungsbau-Direktion.]Schwerſenz bei Poſen, mit Enter 
3 Zn 8 eines Vermögens von etwa 200 Thlr. verſtor⸗Holzverkaufstermin in Moſchin wird aufge⸗ 
ben. Auf den Antrag des beſtellten Erbſchafts⸗ hoben und am 
Jur. Meyn hieſelbſt werden 
1) alle Diejenigen, welche an den weil. Lo⸗ 


oll, j 
8 Lehe, den 25. November 1863. 
Rönigl. Hannoverſches Amtsgericht. 
Abtheilung II. 
Polizeiliches. 
Den 18. Dezbr. als muthmaßlich geſtohlen 


und grün kleinkgrirtes Rockzeug, ein ſchwarz⸗ 
Franzen 


ſammengenähte Handtücher, zwei ſchwar 

dene Regenſchirme und eine blaue wollene 
Den 18. Dezbr. aus Altenmarkt 65 entwen⸗ 8 
eine weiße gehäkelte Tiſchdecke, zwei ähn⸗ 


Den 20. D 3 
Düffel⸗Ueberzieher mit } 1 Sammet⸗ 


braunem Tuch gefüttert, ein ſchwarzer Düffel⸗ 
Ueberzieher mit ſchwarzem Tuch gefüttert und 
— ein ſchwarztuchener Ueberrock, 7 

Den 20. Dez. Abends gefunden: ein ſchwarz⸗ 


Berichtigung. 


aus 
interlaſſung 


II. Januar 


Berlinerſtraße 27 6 ift zu verkaufen. 
C. A. Seidemann. 


Agenturen, Speditionen und In⸗ 


an ordentlicher Gerichtsſtelle bierſelbſt ſubha⸗ und ſonſtigen Anſprüche 8 und klar 


ſtirt werden. zu machen, widrigenfalls 


pothekenbuche nicht erſichlichen Realforderung 


Erbe meldet, die Erbſchaft für erbloſes Gut 
gung ſuchen, ha⸗ferklärt, bei erfolgender Anmeldung aber den 


5 1 ie reſp. von demlprompt von mir beſorgt. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ Nachlaß ausgeſchloſſen, und, wenn ſich Su Bernhard Dürr 


in Stralſund. 


aus deu Kaufgeldern Befriedig \ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsge⸗ 
richte anzumelden. 


rotoſchin, am 22. Juni 1863. 


Das er Je de Konverſationsbaus bleibt das ganze Jahr bindurch geöffnet; daſſelbe 
bat in jüngſter | 4 5 
3 Naß d dekorirte Räume, einen proben, Ball» und Konzertſaal, einen Speiſe⸗ 
on, Kaffee⸗ un 

Spielſäle. Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die be⸗ 
deutendſten deutſchen, N 
kändiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die 
lannten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen 
warzſBallſaale hören. 


bejegter Shwal, einſwährend mit einander ab. Ei i i 
f ö wen. zährend . Eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville Geſell 
elsregiſter Bum Tinu 0. K. k. gent . girt, die in dem neuerrichteten, höchſt elegant auggeſt \ ’ 
un G. d gezeichnet drei BE > geheite Gallerie mit dem Converſationshauſe verbunden ift, wöchentlich zwei bis drei 
ellungen giebt. 


rn 5 . im, Fr t An RN nach 
38 6 zehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — 
e aus Breiteſtr. 26: ein grauer libr — und befördern a in einer balben 


fragen, ein 198 8 gerippter Ueberzieher mit genyeit geboten, Theater, 


Aachener und Münchener 
Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


4 Da nach dem neuen Reglement der Poſenſchen Provinzial» Teuer » Sozietät die 
Der zum 14. Januar 1864 anberaumte Gebäudeverſicherung nunmehr auch den Privatgefellihaften geftattet ift, ſo hält ſich die 

obige Geſellſchaft vom 1. Januar 1864 ab auch zur Annahme von Verſicherungen au 
Gebäude in Poſen gegen billige und feſte Prämien beſtens empfohlen. Den Hypo 
thekengläubigern wird dabei die größte Sicherheit gewährt. Der Stand der Geſellſchaft 


De 0 ; iche [abgehalten werden. j 5 2 

in beben vermenaee Michel Anivräche) Cudreigaberg bei Mofchin, 19 Des, 1863.jergiebt ſic aus dem enbftehenden Abschluß des Jahres 1862. 

2) alle Diejenigen, welche als Erben zu 
dem Nachlaß des weil. Lorenz rectius 
Moſes Michel ſich berufen glauben, auf 


Dienſtag den 19. Januar 1864. 


Morgens 11 Uhr 
vor das hieſige Gericht geladen, um ihre Erb⸗ caſſo's werden unter billigster Berechnung 


r Re EEE 
Prämien- und Zinſen⸗Einnahme für 1862 (exkl. der Prä⸗ 
mien für ſpätere Jahre)) 


eit durch verſchiedene Neubauten noch weitere Ausdehnung gewonnen un 


Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Konverſations⸗ und 


en, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und bol⸗ 


anzöſiſ 
eſtauration iſt dem rübmlichſt be’ 


„Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheinischen und bayeris zöfteel‘ 
chiſchen Eiſenbahnnetzes e Mittelpunkte Europas. Man gelangt von Wien 11 24 


tundeit, 
aris in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von 
omburg. Vier 
\ er letzte um 
b Stunde; es wird denſelben dadur 
oncerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen · 


u näherer A N 


Der königliche Oberförſter Spieler. ſowie zur Unterſtützung bei Aufnahme von Verſicherungsanträgen ift jederzeit bereit 


der Agent der Geſellſchaft 


Salomon Löwinsohn, 


große Gerberſtraße Nr. 28. 


Hefchäftsrefultat des Jahres 1862. 

Thlr. 3,000,000. 
1,816,007. 11 Sgr. 

> 2,722,393. 23 
Thlr. 7,538,401. 4 Sgr⸗ 


— .. RETERTE NER Prämien⸗Reſerven 3 
Wint ex- Sai ſo N Verſicherungen in Kraft während des Jahres 1862 


Fuhrwerke End en anger: vom Bahn⸗ 


0 


Vothwendiger Verkauf. 
Nanelle 


. . 

3 önigli isgeri en. in 

= F el * x nach der Stadt ſtehen Breslauerſtr. Nr. 15. Ä 
= Poſen, ben 7. Sentbr. 1263. I N om ur D r ransportfür 30 To. 1 Thl. 10 Sar. J. Löwy. in allen Farben zu den billiaſten Preisen 
Kae Das der Karoline Lonife Kretzer geb. +. Re enschirm Waſſerſtraße 30 bei N | 
8 a Fete hee AN udn gm efchägt Die Winterſalſon von Homburg b sind am ‚es u haben b 1 S. H Korach, 

r 9 run „ abge l n von Do i ichfei 75 nz en bei 
anf 6194 Thlr. 7 Sor, 4 M. zufolge der nebſtlſtreuungen größerer Stäbte mburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Zer A polan t, W BER 2 1 2 


Modewaarenlager u. Damenkonfettious. nr 


up auch . a3 
u Wee be = a Savon de Riz (Reismehlſeife), eine wahre Schönheitsſeife, à Stück 3 Sar. 
ue Sıubarz ayuuısoı 03504 M gung 7 3 a 
. — * * 112 peng Apr Kummerfeld sche Seife, rübmlichſt bekannt, a Stück 5 Sgr., 
g l. de d sun] Feinste aromatische Mandelseife, Sau e Sur, 
„Mönche gigs 930 mapayın 242 ; gti cfriſchendes Waſchmittel à Stück 8 Sgr. 
ee e 15 SER u ang An Erdnussölseife, 41 Fame und erfriſchendes ach ittel, à Stück 3 Sgr. und 
— quainzqöqun gun Bigaijag 1 aao 
Flle 15855 pol cp inv nog aon 
un Jgauplad une ag, emen uv) 
Hinpparlplgg tpizangauun (pangaago galnund 
HP PLIG) UaBLLNPGE 200 MagIrU ne ann 
ag pee Hunyuac den gun apputpl uanag 
noh qt anzpzg 40 pig ag Yang old 
eee eg 


Einen Thaler Belohnung 
erhält derjenige, der zwei Rollen in 
ſchwarz Wachstuch, mit Karten, die 
zwiſchen Kurnik und Poſen heute 
früh verloren, in Poſen beim Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Mayer, Kö⸗ 
nigsſtraße 15a. abgiebt. 


Verliner Reform, 


Redaktour: Dr. Guido Weiß, 


die reichhaltigſte der Berliner Zei⸗ 
tungen vertritt die Grundſätze und An⸗ 
ſprüche der Linken der Fortſchritts⸗ 
partei. Dieſelbe erſcheint täglich, 1è 
bis 2 Bogen ſtark. Preis bei allen Poſt⸗ 

+ anftalten innerhalb des preuß. Staates 
Fünf Thaler Belohnung. vierteljäbrlich 1 Tblr. 10 Sar., innerhalb 
Ein Pelzkragen von Nergtze it geſtern Abend des öſtr.⸗deutſchen Poſtverbandes 1 Thlr. 
auf dem Wege von der Schloffraken Ede 18 Sgr. > x 
über den Markt und die Neueſtraße bis zur Empfoblen zu gef. Abonnements auf 
Waiſengaſſe verloren gegangen. Der ehrliche das am 1. Januar 1864 beginnende neue 
Finder erhält Markt 85 eine Treppe obige Quartal. 


7 Ei M Z vr is 7 N — rt 3 ＋ R 7 * 5 2 2 7ER 
Billines Brennholz Mr in Mabagonke (röfin) Bortpiene| Frische Kieler Sprotten Sees | 
U 10 3 ur. Ritterſtr. 8, im Hofe, eine Treppe. empfiehlt Zeidor Appel, u. d. . Bank. 27. Aufi 
. — — 27. Auflage! 

Graben Nr. 12 1:7 er — — 4 lich 4 Rathgebe a Muth he lechtllaben Kra k 

= 8 DER | 1 icher b geber in allen geschlec tlichen Krank- 

Gustav & Leo ld Sander u E U U 1 8 E "Schwächexuständen etc. etc 

50 l PERSCENLICHE | Herausgegeben von Laurentius in Leipzig. 27. Auf- 


Von heute ab pro Klafter 
Eichen ⸗Klobenholz 6 Thlr. 20 Sgr., 
same! rm 6 Thlr., 
Kiefern⸗Klobenholz 5 Thlr. 10 Sgr., 
Elſen⸗Klobenholz 5 Thlr. 
Eicken⸗Nundholz 5 Thlr. 10 Sgr. 


Für Vogel⸗Nebhaber. 


Behufs Auflöſung des Geſchäfts werden die großen Vorräthe von | lage. Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 anato- 
Bordeaur: und Rhein — Weinen SCHUTZ | nn ab in Aare — 1 Kr be- 
u sonders nützlich für j e Männer, wird auch E 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft bei N Lehrern und Ergiehern auempfohlen, md ist fortwährend 
Jacob Tichauer in allen namhaften Buchhandlungen vorräthig. (Ausser- 
1 


27. Auflage. 
LE JRR rue In Umfchlag verſiegell. | dem bei dem Verfasser, Hohestrasse Nr, 26 in Leipzig. 
Preis- Verzeichniss. 27. Aufl. — Der persönliche Schutz v. Laurentius. Tihr, 1½. fl. 2. 24A kr. 
V 


bin ich mit 300 Stück echten Harzer Kana⸗ Bordeaux - Weine. N Rhein- Weine. ARNTUNG. _ Da neuerdings wieder unter ähnlich lauten- 
rienvögeln in Poſen 5 und ver * img 3 zn pr. Bout. 3 Sgr. . lascho pr. Bout. Br dem Titel fehlerhafte Auszüge und Nachahmungen dieses Buches (die übrigens an ihrem 
kaufe ſolche im Laden des Ti var ſchen Hau⸗ Ch 5 je ele n h 75 12 „ geringeren Umfange schon zu erkennen sind), in öffentlichen Blättern ausgeboten werden, 
ſes, Friedrichstr., vis-A-vis der Landſchaft. at. 1 ur DR. E r hhei 8 2 do. 13 „ Iso wolle der Käufer, um sich vor Täuschung zu wahren, das von Laurentius heraus- 
Kretschmer Falmer zu ne Re 171 * Rad Reine 4. 14 „ Isesebene Werk bestellen und bei Empfang darauf sehen, dass es mit dessen vollen Na- 
8 Chat. Lagrange do. „ & „ [Rüdesheimer do. 15 „ menssiegel versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aeehte nicht. 
Bock Verkauf Chat. Laoville incl. Flasche. 20 „ Marcobrunner do. 17% 0 FL Tee Bac beb⸗ benen Trösch in zrönteerwufderbanſ 

3 2 * Branne Mouton do. . . 20 „ Winkler Hasensprung incl, Flasche In der E. S. Mittler'ſchen Buchhand⸗ denten Krätſchel in Königswuſterhauſen verw. 

Der Verkauf von zweifährigenſſ Chat. Larose o. 22 „ Ak 162 0% lung (A. E. Doepner) , Breslauer-| Fran Hauptmann W. v. Quiſtorp in Göttin: 

Böden meiner Stammſchüfexei Tafitte do. 25 „ Steinwein do. 25 Mliteane Nr. 9, ift zu haben: gen, Privatſekretür W. Pasig, Rendant Yobff 

hat mit dem heutigen Tage be⸗ ” > 7 23 ” Meyerheim⸗Album. 10 Blatt Photogra- T. Gretchen, Geh. Regierungsrath Klemm, 


„ inn 2 Se — 
Haut Sauterne 1852er excl. Fl. 15 „ Moselweine von 6 Sgr. pr. Bout. ab. 


Champagner pr. Bout. 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr. 


r. 4. tionsgehülfe Kage und W. Jahn T. Louiſe in 

Fe 22 Guten Morgen Vielliebchen. Album in Berlin, Kreisgerichtsrath und Abtheilungs⸗ 

Bordeaux - Weine in Originalflaschen . Aut N: 85 SE 8 N Pina Ai ge in Fung 5 Ann Re 2 10 

2 — ihnachte + 10 Photogr. mitſin Trebbin, Jäger, franz. Offizier der Ehren⸗ 

von z a ab bis zu 1 175 10 gi 1 Bout Pen 2 4. Gelee hoatter. ud 2 5 in * got e ben 

Pr } r. 5 eine Blumen, kleine Blätter. Album.] Woycke in Berlin, Kreisgerichtsrath L. Runge 

Alte r Bande » out 10 Photogr. mit Text. Thlr. 4. in Flatow, Oberſtabsarzt Gobert in Berlin. 

= Do nl Frisch geſchoſſene Nehböcke empfiehlt zum In allen Buchhandlungen zu bekommen, in Eine Liebe bittet die andere, aber nicht 

Herrn J. N. Leit eber bevorſtehenden Feſte dag Poſen bei Louis ürk (E. Mai⸗ für ſich, ſondern für 54 hilfloſe Kinder 
abe ich di iuige Ni f ofen und Isidor &wusch, Sapiebaplatz 1. J; g 8 dieſer Erde. 

2 Be E magen vag belannten Billigf # 7 12 Hoffmann eee e Mit diefem einfachen überſchriftlichen Worte 

25 Aa Oft, offmann und Campe's Beni 


rec dieſem vi) 2 
2 L ug  verfendet na wende ich mich von dem äußerſten Oſtſaume 
„Funsch Royal otteriesBoofe „ Sep Miniatur⸗Ausgaben 


des theuren Vaterlandes her aufs Neue an 
Sutor Kloſterſtr. 37 in Berlin. 


phien mit Gedichten von Meyer. In Kart.] Rabbiner Dr. Lewy T. Thereſe, Poſtexpedi⸗ 


gonnen. s NR 
Eurow bei Stettin, im Dezember 1863. 
KN 


2 Weihnachtsgeſchenken 
ſich eignend, 
empfeble ich mein aufs Beſte und 
Vollſtändigſte aſſortirte Lager von 
Gold⸗ und Silberwaaren, Ju⸗ 
welen und Uhren, zu billigen 

und feſten Preiſen. 
J. Stiller. 


die vielen chriſtlichen Herzen in der Welt, deren 
es eine viel ſeligere Luſt iſt, Barmherzigkeit zu 


Markt Nr. Ia. unterm Rathhaus. lertzeit. in eleganten Einbänden m. Goldſchn. thun, als zu em un Sen Zu 
x ” AR an r ; . ; pfangen. Zwei ſtille Sama⸗ 
„Auswärtige Aufträge werden pünkt⸗ hben, den 1. Dezember 1863. prompteſte N Bedienung. H. Heine's Gedichte, 4 Theile, ge-Jriter erbergen liegen in meiner Nähe. Durch 
lch ausgefuhrt. — J. C. Lehmann Lotterie⸗Looſe Viertel und Antbeile bunden mit Hogſchuit. die offenen Pforten derſelben habe ich die oben ⸗ 
Einem hoben Adel und hochgeehrten Ein: Königlicher und Prinzlicher Hoflieferant. billig zu baben in Be N find wiederum] 1. Band: Buch der Lieder 2 Thlr. gedachte Kinderzahl aus allen Schlupfwin⸗ 


keln des menſchlichen Elends zuſammenge⸗ 


führt. Die Meiſten meiner Kleinen ſind va⸗ 
ter- und mutterlos und haben nie einmal im 


2. „ Neue Gedichte 2 Thlr. 
K Romanzero 2 Thlr. 15 Sgr. 
SEE Wintermährchen und Atta 


nern s und der Unige empfehlen 
ee dhe auf des Bebel for 


Diere wirklich feinfte Punſch⸗ ese Yandsberoerir. 86 


date Lager von iſoulerien and Ha- Eſſenz euwfeble in Lotterie⸗Looſe bade vl am be Seel 2 Tot Bestie und Pffege empfunden De 
= . RR. N ; 0 1 . ichkeit un ege empfunden. aft 
lanterie-Waar r he 17 Flaſchen al Thlr. und in 15 e end 50, Berlin 1 m at 2 Tilt * 1 Til wetteifern aber in beiden Häuſern fremde 
z e „ ’ g > 


die größte Auswahl von 14 far. ächten Gold⸗ 
uw . — de rasen IR - a 16 Sgr. 8 St. Adalbert Nr. 46 find Wohnungen 

n wir das Neuſte in ſchwarzen Agraffen, ederverkä . de ( 
Broſches und Boutons, Feinfte Poliſan⸗ Rabatt rverkäufern ſichere einen angemeſſenen und 3 zum 1. April 1864 zu vermietben 
In meinem Haufe, Schloßſtraße, ift von 


U. 
i lemutt ilb Sge⸗ 
der⸗ mit Perlemutter oder Silber ausge J. N. Leit geber. 1. Apel 186 at an bee fab ite 


legte Eigarrenkaſten, Handſchuhkaſten, ö . ) 
0 ſowie eine Wohnung, beſtehend aus 3 Zim 


uckerdoſen ꝛc. ꝛc., feinſte Talimir⸗ (gut — N 5 
— oldete) Uhrketten, Ringe, Medaillons ꝛc. c. Franzöſiſche Katharinen⸗Pflau⸗ mern und Gelaß, welche Herr Joachim gegen 
zu ſehr ſoliden aber feſten Preiſen. men, echte türkiſche und feinſte wärtig inne bat, 1 
E. Fru Bern. böhmische empf * lebe File 

rs aus Berlin. J. N. Leitgeber. vorne heraus billig zu vermiethen. Näheres bei genere 1 zen . 

Stand am Markt, Bude mit Gasbeleuch⸗ a a a S. % Kernen, or 30 hülers, 1 Thlr. 5 2 
tung vis-A-vis Zadeck. Pe 99 — mi e 11211 Durchdas Iandwirehſchaftl. Central 1 Al Cordula, Graubündner 
> Min 3 ae 5 le er ungebn e Wales! 9 ich denn herzlich und abermals herzlich nicht 

— 5 rücken Mohn wird gemahlen bei 5 e der Gewerbebuchhand][Walesrode, L., der Storch von Nor» Eile ma, Tonbern Tür bie, weirhe 115 Got 5 ir 
waagen, auch Hadelbach, Breiteſtr. 12. 


lung von Weinhold Kühn in Berlin,] denthal. 1 Thlr. geben hat und die ich als ſeine und meine Kin⸗ 

a — - Leipzigerſtr. 14, werden gefucht: 5 ee 

ed Harzer Kanarienvogelfutter Deere ‚Detonomiebeamte mit 10 — 150 ER ‚Oemillen HABEN... 4 bedguch der tene Gabe fe ei en Gelb ober 

Selbftverfertigerfempfieblt 8 le Gerrit auf dem Lande zur Erzichunoſdem Kaufmann Herrn Alphons Pelkefohn einfaches Stleidungöftiich, werden meiner Stin- 

— . er einiger Kinder im Alter von 4—6 Jahren, einefbeehren wir uns hierdurch ergebenft anzuzeigen. der Freudenthränen dankbar ehren und um die 
N riſche reife 


u. ein ; 0 lohnende Hand des Herrn beten. 
Goupernante, welche den erſten Unterricht in. Poſen, den 19. Dezember 1863. f 8 
den Elementarwiſſenſchaften, der Muſik auf ©. Weiß und Frau. 5 e e Vorſteher 
dem Klavier und im Franzsſiſchen ertheilen Verſpätet. zweier Rettungsbäuſer für Knaben und 
kann, mit 100 — 120 Thlr. Gehalt: 4 Land.] Heute Vormittag halb 10 Ubr ift meine liebe Madchen 
empfingen, 5 
F. Meyer g. Co. 
. — Wilhelmsplatz Nr. 2. 
Berliner Bockbier, 
Potsdamer Stangenbier, 
Bayriſch Bier, 


wirthſchafterinnen mit 40 — 80 Tolr. Gehalt: Frau Emma geb. Lindner am Nervenfieber a 3. chen 
einige Gärtner und ein Torfmeiſter, welcherſ nach nur fiebentägigem Krankenlager im Herrn Stadttheater in Poſen. 
Montag, zum ſechſten Male: Bruder Lie⸗ 
Grätzer Bier, 
vorzüglich ſchön bei 


derlich. Große Bi: mit Geſang u. neuen 


Kaution ſtellen kann. ſanft entſchlafen, was ich mit der Bitte um 
den 8 von Emil Pohl. Muſik von A. 
am Sapiehaplatz, Magazinſtraße 14. 


Ka opt 2 0% Hände und Herzen, um die unglücklichen Kin⸗ 
5170 et Miniatur, gebunden. der zunächſt in die Gemeinſchaft Gottes zu ſtellen 
A: 958 N. die Göttin. 2 Thlr und fie da die erſten harmloſen Lebensfrenden 
Hebbel Fr Mutter und Kind 1 Tlr genießen zu laſſen. Es nabet das heilige Weib: 

De er Bee, Gi lungneg 
Hertz, Wilh., Gedichte. 1 Tölr. 15 Sgr. in Gott den feftlichen Tagen entgegen. Fragend 

5 f | agen entgegen. Fragend 
— Lanzelot und Ginevra. 1 Ihr. 15 ruhen ihre Blicke auf mir, ob es 55 fir fe 
die Geringſten im — Volle einen beſcheidenen 
Weihnachtstiſch am heiligen Abend geben 
werde. Ich muß noch ſchweigen und mein bit⸗ 
tendes Wort in die Welt ausſenden. Vielleicht 
ſegnet es der treue Gott wieder, wie bisher, 
und läßt es nicht leer zurückkehren. So bitte 


Sgr. 
Schefer, Leop., Haſis und Hellas. 2 Thlr. 
8 se N e 2 Thlr. 


| 
. gut ſage, empfehle 
ich neu, Repara-⸗ 


ründlich ausgeführt. 
Er 1 l delbach, 


Breiteſtraße 12. 


cher 
Flaſchen 

werden zu 4 geſucht. Näheres 
bei Herrn 


J. Blumenthal, 


Krämerſtraße 15, 
vis-A-vis der neuen Brothalle. 


Wachsſtöcke, Baumlichtchen, 


Parfümerien aller Art 


er⸗ 


Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. Ein⸗ſtille Tbeilnahme allen lieben Verwandten und 
ſchreibegelder fallen fort. Briefe finden inner⸗ Bekannten tief betrübt anzeige. 78 
halb drei Tagen Beantwortung. 5 5 Staſin bei Jutroſchin, nad 

Eine Wirthſchafterin, di iffe] 17. Dezember 1863. 5 onradl. 5 
aufsueifen bat, was be'quieh Ödhelfnn| —  — — ZetBAE, Pevierfiier, |. 2eoen Borberstungen su den Seftantpor 
1. nner geſucht auf der Domaine @robia| Am 19. Dezember Morgens / Uhr ent- 3 m bee Mitt 
e ſchlief Tanft, 5 fetch der ER 1 woch un apres a Fefttane 

; r Cin anger an der Bruſtwaſſerſucht, der Theater⸗Kaſtel⸗ ! ; 1 5 rn 
Auferhals, ber denen rel 125 lan die del 15 aelicbter Bater, Die e, roter Di de er Pag 
Sprache mächtig, findet von Neck ab 50 erdigung findet Dienitag den 22. Nachmittags ger, oder; Die drei gekahrvollen Tage in 

i i * Wer- 


g 9 ie bi i inder. Paris. Oper in 3 Akten von Cherubini. 
Lehrling eine Stelle bei . 3 Ubr ſtatt. Die F Sonnabend, zum erſten au 


f ner, Deſtillateur in Poſen. Auswärtige Familien - Nachrichten. Sulkowska, oder; Die Preußen in Dreo- 
empfieblt billigit Mohn⸗Offerte. Ein Lehrling fü in S Geburten. Ein Sohn. Berlin: Hrn, Gu⸗ den. Intriguen-Luſtſpiel in 4 . 
Herrmann Moegelin, Weißen und blauen Mohn in bekann⸗ e ſtav Coqui, Sen. Geſanglebrer Otto. Loſchen: dor Kolbe. el in 4 Alten von Ther 


F. Kadeldbach, Zeug- u. Zirkelſchmied, 
Free Sale 1 


rn. v. Saucken. Liegnitz: Hrn. Premierlieut. Sonntag: Die luſtigen Weiber. Große 
Ein Wirt 0 5 8 Natzmer. Groß⸗Wangern: Hrn. v. Gfug. komiſche Oper von Nicolai. 
ämerſtraße Nr. 11 „can Wiethichafts let ‚der ſchon felbft-[Piehenitein: Hrn. Dr. Martiny. Kiel: Herrn Montag, zum erſten Male: Nur Wahr- 
ird Ae bi mir gemablen änbig 5 grobes Out 1% Angerer Beit ver⸗] Prof. Dr, Weiß. Eine Tochter: Berlin: Hrn.iheit, Wahrheit! Große Poſſe mit Gejang 
Auch wird ſelbiger bei mir gemablen. „ ſwaltet, unverheirathet und mulikärfrei iſt, auh Poltzeilieut. und Nittm. a. D. Scholz, Hrn. in 4 Akten von Räder. 
Klosterfrau empfiehlt billigſt Noſſchön fr Mandel⸗Wallnüſſe b. Kletſchoff e Allee Dee Inte gu 5 Sekret. Dorier, dt an sb: Den. Forſt⸗ Re 
6 x Schäncta halle Grünberg iisse, tiges Engagement, womöglich zu Neujahr. ktor Hildebrandt f 
9 9 un er eis . Kreuz Bahnhof pres lle. Eine Tochter des Superinten⸗ echo. 
8 ö a werden frankirt erbeten. — 
türkische und böhmische Pflaumen, I = 555 


n 
6. W. Paulmann, erbeten. Nur noch kurze Zeit 
Waſſerttraße =: hälte Aepfel und Birnen, sowie Ein junger, Detonom,, Sadiie, ber Inder S ö ' f ile f L Ehbi h 
3 — ” . „geschälte Ae ’ Provinz ſen, Brandenbu d Weſt⸗ 0 \ 4 
Leinkuchen und Leinöl, ganz friich] Prünellen — tonditzonitt ſeine Milttärzeit abfofoirt — Die Fußkünſtlerin . 18 ausen, 
und rein, billig zu baben in der Karlsbad- empfiehlt zum billigsten Preise (Kavallerie), über feine Leiſtungsfäbigteit die N 18 Jahre alt, obne Arme, producirt ſich täglich von Nachmittags 
vorzüglichſten Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht 5 3 Ubr bis Abe 8 9 lor 1 ER 
Michaelis Reich. vom 1. Januar oder ſpäter Engagement. Nähe A ke r 2 5 er 
. Tilsner's Café, Friedrichs u. Wilhelmsſtr-Ecke. 
Große Ungariſche Kochlinſen 


idle bier... r 
res in der Exvediton dieſer Zeitung. 
Ein Pelzkragen von Fee ift verloren wor⸗ Entré: 1. Platz 5 Sgr 2. Platz 2½ Car 
15 5 ” EEE om e Q8 4 . * D 5 2. b tz 2 72 Sgr. a 
W N BE kenne en Anu Be Jeder Beſucher erbält für das Entre ein wertbvolles Geſchenk. 


N Bergſtraße 9. 
Bau de Cologne double 


von Maria Clementine Martin, 


ter Güte empfiehlt 


tr. 1 
Moritz Briske, . 


Eisbeine morgen Abend a 
Scholz, Bittelitrake. 


a friſche, rüne, offerirt billigſt 
5 S. Cal vary. 


Breiteſtr. Nr. 1. 


Piooſener Marktbericht vom 21. Dezember 1863. 


von bis 

A. See . I. M. Sr _ 9 

— Weizen, Scheffel au 16 Degen 72 — f 2] 21[ 6 
ittel⸗Weizen 125 — 127 6 
rdinärer Weizen 11 
Noggen, 3 Sorte 118 9 1 11 — 
oggen, leichte Sorte e 
Große Gerſte . F Te ae 
Kleine Gerfte . 11—-|—|]1| 3] 9 
afer — 23 61— 25 — 
rocherbſen Bet 1115 — 116 3 
Beedle 2 1 10 — 1113 
interrübſen, Scheffel zu 16 Degen — 1 —ͤ— 
Winterraps — ——— — — 
Sommerrübſen — — —1— — — 
Sommerraps . -I|—-|—I-|1—-|— 
Buchweizen 1113 91 1115 — 
Kartoffeln — 10 —— 12 — 
Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart) 2 12 2 18 9 
Rother Klee, per 9 15 Pfd. 3. G. — — —4— — — 
Weißer Klee — — -I-|ı H— — 
eu, per 100 Pfund Zobanvicht „ 
troh, per 100 Pfund Zollgewicht ee 
Rüböl, per Centner zu 100 Pfund £ — —1— — — 


Die Markt? Kommiſſion. 


Spiritus, pr. 100 W à 80 % Tralles 
2 Dezbr. 1863. . a pe Sge 
Die Markt- "Rommiffiin zur Eefkeitung ber Ovirtluenreife 


Jtaufmännifche Vereinigung zu lie 
Geſchäftsverſammlung vom 21. Dezember 186 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 924 Gd., do. Rentenbriefe 94¹ 
Br., do. Brovingiaf- Bankaktien 92 Gd., fax: Banknoten 851 Gd. 


Roggen oefinbigt 25 Mifpel, p 994 Br, Gd. Dabı.g 
os gekündig i 85 5 — ezbr.⸗Jan. 
Bure . 8 ebr. 29 ebr. be lch 906 Br. „30 Gd., 
April { 308 Br., 4 Don, uhr 1864 3118 
piritus (mit Faß) bebauptet f blade 36,000 ut, p. De * 
13 Br., Gd., Jan. 1864 13 „ Gd., Febr. 137% dr 7% d., 
März 137 Br. u. Gd., 0 11 N. 13, G8. B 14 Ber 4 G. 


Rörſen⸗Teſegramme. 
Berlin, den 21. Dezember 1863. (Wolff’s telegr. Büreau.) 


Not. v. 19. Not. v. 19 

Nos leblos. er 111 
A — Dezember. 117, 11 
Dezember 8 55 F ERDE 1124| 11%a4 
Frühjahr 3 364 [Fondsbörſe: feſt. 

Spiriene „ matt. taatsſchuldſcheine 88 88 * 
. 14 eue Poſener 4% 
Dezember 14% % 14 9 5 5 riefe =, 

D 143 143 [Polniſche Banknoten 851 85 
übol, ſtill 
Stettin, den 21. Dezember 1863, (Marcuse & Maass.) 
Wei dert t. v. 19. Mai Er Not. v. 19. 
eigen, unverändert. [ Mai⸗ Juni 
of: a 55 TA 4 
Dezember 1 Dezember. 14 11 
. Nane. 3 56 56 Avril⸗ Mai. . 11 11 
1 unverändert Spiritus, unverändert. 


Ban rl Be ap as 33 Dezeibers Januar. 13 13 
—.— re 33 Nat e 5 1 144 
Frühjahe 35 35 Ale... 145 14 


8 
Produkten - Börfe. 


Berlin, 19. Dezbr. Wind: W. Barometer: 28. 
früh 3 . Witterung: naßkalt. 

Roggen iſt an heutigem Markte im Werthe unverändert geblieben und 
der Umſatz auf Termine kann unbedeutender als er ift kaum gedacht werden. 

Auch das Effektivgeſchäft bewegte ſich in engſten Grenzen. Einige Kauflust 
für rein ualität iſt vorhanden, fie findet aber nicht was lie aner 8 hoch 
par die Anſprüche geſtellt. Andererſeits haben Eigner weniger einer Quali⸗ 

ät Mühe einen Verkauf zu erzielen. Gekündigt 4000 Centner. 

Rü böl ſtand unter dem Einfluß erheblich höherer holländiſcher Kurſe 
und wurde den zurückhaltenden Abgebern etwas geſteigerte Forderungen be⸗ 
willigt, doch gelangte der Handel nicht zu ſonderlicher Ausdehnung. 

Spiritus war ſehr ſtill, hat ſich im Preiſe aber leidlich bebauptet. 
Es iſt ſchwer zu entſcheiden, ob die Stimmung heute feſt oder matt war 
denn beide Auffaſſungen ließen fich wohl rechtfertigen, es kommt nur darauf 
an, 117 l Geſichtspunkte aus man urtheilt. 

eizen; leblos. 

Hafer: loko ſtill, Termine in feſter Haltung. Gekündigt 1800 Ctr. 

Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 50 a 58 Rt. nach Qualität. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) loko neuer 368 Rt. ab Bahn bz., exquiſit do. 

36% Rt. do., abgelaufene Anmeldung 353 2 Rt. b., Dezbr. 354 a 358 
Rt. bz. u. Br., 354 Gd., Dezbr. » 5 1. 9% 9 an.⸗Febr. 357 3 35 bz., 85 
u. Gd., Ns 365 Br., 364 Gd., Mai⸗ Juni 37 bz. u. Gd., 371 B 

Juni⸗ Juli 384 B Bo. 

Gerſte cb. 1780 d fd.) große 30 a 34 Rt., kleine do. 

a fer (p. 1200 Pfd.) loko 214 a 23 Rt., Dezbr. 2 a 
Jan. do., Yan. Febr. 224 bz. u. Br., Frübjahr 23 bz., 
Juni⸗Juli 231 Br. 

Erbfen ch. 25 Slg 1 1 38 a 48 Rt. 

b 0 Winterrübien, 82 a 83 Rt. 

Rüböl ( a in, ‚ine Faß) loko 114 a 11-5 Rt. bz., Dezbr. 16 
2 114 18 = 8 Dezbr.⸗Jan. 1 a 11 a 111 bz. u. 
11 "dan: 1.8. bern Mt., 055 a, April⸗Mai It a 155 
a 11 > u. Br., Mai⸗Juni 11 

Leinb klo 134 Rt. Br., p. April⸗ Mal 12 B 

Spiritus (p. 8000 %) 90 3 — aus 144 Rt. 05 9 Dezbr. 15 4 14%4 
bz. u. Gd., 144 Br., Dezbr.⸗Jan. Jan. Febr. 147/24 à 144 bz. u. Gd., 


Thermometer: 


u. Br., Dezbr.⸗ 
ai⸗Juni 231 bö., 


143 Br., Febr.⸗März 143 Br., 141 Gd. Mil: „Mai 1444 a 148 bz. u. 
Gd., 141 Br., N Juni 15 bz. u. Gd., 4 5 te Juli 155 a 
15% bz. u. Br. 55 Gd., Juli⸗Kuguſt 158 bi. 2 „Gd. 


ehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 38 a 515 155 na 1. 38 a3} 
Rt., Roggenmehl 0. 3 a 23, 0. und 1. 28 4 2 Rt. De 18 BER 


Stettin, 19, Dezbr. Die Zufuhren betrugen in den letzten 8 Tagen: 


eizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
Wſpl. Wſpl. Wſpl. Wſpl. Wſpl. 
auf der Berlin⸗Stett. Eifenb. 152 14 5 — 5 
„ „ Stettin⸗Starg. Eiſ. 636 366 34 100 33 
„ » Borpommt. Eiſenbahn 137 24 — 
Ri 252 165 43 57 22 
ſtrom⸗ und küſtenwärts. 150 250 = 
zuſammen Wſpl. 1317 819 157 82 
Stettin, 19. 


De 5 8 Welter Geſtern Abend leichter Froſt, heute 
regnigt. ＋ 4 R. 


Weizen 1585 te 85pfd. gelber ent Rt. bz., 83/8öpfd. 
gelber Dezbr. 544 Br., 4 Gd., Frübjahr 564 bz., Gd. u. Br. 
Roggen 1 P. 2000pfd. loko 33— 331 Rt. bz., Dezbr. u. 
Dom, Jan. 33t, $ bz n Gd. Jan.⸗Febr. 334 Gd., Frühjahr 358, 4 bz. u. 
ai⸗Jun u. Gd. 
Gerſte, märk. p 9. J0pfd. loko 30 Rt. bz. 
Nawe 47,50 ö. b. Belihjabe 234 Rt. Br. 
üböl etwas feſter, loko 11 Rt. bz., 114 Br., Dezbr. ir Br., Jan.⸗ 
Febr. 108 bz., April- Mai 11 bg. u. Gd., Septbr. -Oftbr. 11 bz. 
Spiritus unverändert, loko ohne Faß 1314, 4 Rt. bz., mit Faß 133 
bi an 1 De br: „Jan. 133 Gd., Jan.⸗Febr. 14 Br. Frühjahr 144 Gd., 
arsunt 2 
Na e lange hieſige 13 5 bz. 
Leinſamen, Nager 1175 At. b (Oſtſ.⸗Z.) 


Berl. S 1. Stet. III. Em. 1 94 55 


Breslau, 19. Dezbr. (T 
Wind: Nord⸗Weſt, früh jo gun 


agesbericht.] Wetter: „Schneetreiben. 


Barometer: 27° 103“, Der heutige 


Markte erkehr war durch de ne theilweiſe geſtört, der Preisſtand 


blieb im Allgemeinen ohne Aenderu 


Weizen ſchwach beachtet, p. m, weiß. ſchleſ. 52 — 67 Sgr., gelb. 


52—60 Sgr., feinſte Sorten über 


N 29 behauptet, p. Sapfd. 39—44—42 fin „feinſter bis 43 bz. 
ein 


e wenig beachtet, p. 70pfd. 30 —33 Sgr. 


ſte weiße 34—36 Sgr. 


ee ee 
ocherbſen ſtark offerirt, 49— gr., Fu mie — 90 
Bohnen, galiz. 60—66 Sgr., ſchleſ. 68—74 Sgr. p. 90 fb. yes, 


Wicken 4448 Sgr. 


Oelſaaten ſtilles gau, Winterraps 182—192—202 Sgr. 


terrübſen 174—182—19 
150 Pfd. Brutto bz. 


Win⸗ 


92 Sgr., Sommerrübſen 148—158—166 Sor. P. 


apskuchen 47—52 Sgr. p. Ctr. 
chlaglein unverändert, wir notiren: 5— 53 Rt., feinſte Sorte 5$ 


S 
bis 6 Rt. p. 150 Pfd. Brutto. 


1505 15 wenig umgeſetzt so ordin. 10—108, mittel 115—124, fein 


127 — eh 


„ hochfein bis 13 
13—15 


weiß behauptet, ord. 10— 113, mittel 


in 16-178, hochfein 1910 Rt. 


Rartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 134 Rt. Gd. 


Breslau, 19. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
En a no gt ord. 10105, mittel 11—12, fein et hochfein 


151, fei leefaat weiß unverändert, ord. 10— 12 
iin 1011. hochfein 18—19 Rt. 
gen (p. 2000 pfd.) feſt behauptet, 


Febr. 32 Gd., 
Weizen p. Dezbr. En: 
Gerſte p. Dezbr. 33 B 


mittel 131— 


8 af er p. Dezbr. 90 85 5. April⸗Mai 373 Gd. u. Br. 


aps p. Dezbr. 9 


2577 etwas feſter, gef. I Ctr., loko 114 Br., 114 Gd., 


11 Br., $ Gd., D 
Br., Abril ⸗ Mai 1864 5 4 — W 

Spiritus feſt, 
Dezbr.⸗Jan. 133 Gd., 
April⸗Mai 144 Gd., 14 


ez.⸗Jan. — 


Na, „Febr. 14 Br., 
„Mai⸗Juni 14 145 


Dezbr. 
bz., 10065 ⸗Febr. 10% bz., Febr. Mer; 10 
3000 Ort., loko 133 Gd., 14 Br., Dezbr. u 


Febr. 65 5 1 144 Sb, 144 Br. 1 


Zink ohne Umſatz, let bezahlter Preis 8 95 4 Sgr. 


Magdeburg, 19. Dezbr. 


(Brest, Hdls.⸗Bl.) 


Weizen 50—52 Thlr., Roggen 33—40$ 


9 Gerſte 32—36 Thlr., Hafer 233—25 Thlr. 
Kartoffelſpiritus. (Herm. Gerſon.) San ut zu 1 Wi 


anne höher 1 
per Jan. 1 5 hlr. ohne 
Sam! it Thlr., che. — 


uni 15 


Loko 145 a 7% Thlr., 0 
aß ahl De br, D 5 
ürz 144 Thlr., 


onat 
zbr. — Jan. Fi: 


(Magdeb. Stg. 5 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 


Hamburg, 19. Dezbr. Getreidemarkt. Weizen und Rogge 
unverändert und ganz 00 chäftslos. O el ſtille, loko und pr. 2 334, 


pr. Mai 243 — 244. 
Geschäft 


Kaffee, Zucker und Zink unverändert und ohne 


Strombericht. 
Am 19, Denker. Kahn Nr. 2559, Schiffer Auguſt Lux, von Stet⸗ 


tin nach Poſen, leer. 


(Oborniker Brücke. ) = 


Waſſerſtand der Warthe. 


1 P am 7 Dezember 1863 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 5 Zoll. 


5 5 er 1 3 


* * 


* 


Auslaudiſche Fonds. beelpziger Kreditbl. 4 72 B Stan. Po Elen 85 Star 3 24% 98 0 
Akti Mi Oeſtr. Metalliques 5 615 B =T 1 88 8 11 H 2 8 un 2 3 : 984 bz Spiel Em. 4 1 un Thürtn 25 
= 2 5 Magde vat re w. Fr — — ger 
Jonds ll ten ürſe. . 20, f Fun : 79 5 gt ue Meininger Kreditbk. 4 93 8 Cöln⸗Crefeld 44 — — do II. Ser. 44 — — Rn en, Sie uno var 
Berlin, den 19. Dezember 1863. do. loft Ke. Looſe— 7 Moldau. Land. Bk. 4 304 Cöln. Minden 45. — de. III. Sera | — — re Se er Fr 3 
E do. öprz. Looſe (1860) 5 7 19 bz e do. 4 1 9 1 195 II. N 155 do. IV. Ser. 4 100 8 Lonlsd or e 1101 6 
Preußiſche Fonds. 1 80 1 1 * 801 57 9 75 1 911 1768 05 3 HII. Em. 4 — — Eiſenbahn⸗ Aktien. e —| 6 nr & 
— 909 Ant, 99 Ed 910 5 heſenet Pros Baut 82 8 de 44 97 © Yadyen-Düfjelborf , 8. afp r e ed . 5. 
Freiwillige Anleihe m ‚100 8 c Anl. 5 G Preuß. Bank⸗Anth. 43122 m. 4 888 bz Aachen⸗Maſtricht 4 | 253 bz —— Z. Pfd. f.— a 1100 bz 
Staats⸗Anl. 18595 103 1 — uſſ.Egl. Ani s en B do. Hypotb.⸗Verſ. 4 1016 G Coſ. we 180 86 bz Amſterd. Rotterd. 4 105 bz an 139 
do. 50, 52 konv. 4 | 95 bz Ei 1 Aun > do. do. Gertific.44 1014 © m. 4 — — Berg, Märk. Lt. A. 4 105 8 b. br. 3.Pfb _ 20 216 
do. 54, 55, 57, 59 4 994 bz do. v. J. 18625 87 b do. do. (Henkel) 4 105 G Magdeh. air 44 — — Berlin⸗Anhalt 4 154 2 5 ch, Kaf. A. 99 © 
do. 1952 0 995 bz oln. Schatz⸗O. 4 701 8 Schleſ. Bankverein 4 102 G Magdeb. Wittenb. 43/100 Berlin⸗Hamburg 4 121 bz remde Noten — bz 
udo. 1853 4 950 1862 er A. 300 Fl. 5 87 G Thüring. Bank 4 | 684 8 Mosco⸗Rjaſan S.g.5 83 etwbözu B Berl. Potsd. Magd. 4 28 do. (einl in Leipz.) — 394 G 
Präm. St. Anl. 1355 34 es 15 5 bz do. B. 200 Fl. - — — Vereinsbnk. Hamb. 4 1035 G Niederſchleſ. Märk. 4 — — Berlin-Stettin 4 127 Br Ban — 834-5 bz 
taats⸗Schuldſch. 37 ſdbr. n. l. SR. 4 | 798 B Weimar. Bank 4 | 864 bz do. conv. 4 5 bz Böhm. Weſtbahn 5 | 644 G Po 10 Bankbillets — 854 & 
Kur⸗uNeum. Schldo 3 870 0 Piat. O. 500 l. 4 85 B Ri. conv. III. Ser.4 | 925 © .— Schw. Freib. 4 131 bz Ruſſiſche do. — 854 bz 
Oder⸗ Deichb. Oel. 44 995 B amb. Pr. 100 BM. — — — Priorttäts - Obligationen. |2% IV. 890 44/98“ 5 4 e 5 b3 Auduftrie-Aktien. 
Ba. Ban Obl. 45 994 B rh. 40 Thlr. Looſe — 30 B = Niederſchl. Zweigb. 5 99 n- Minden, 375% bz Deſſ. Kont. Gags A. 5 175 55 
34 — — Neue Bad. 35fl. Looſ.— 30 B Aachen⸗Düſſeldorf 4 — — Rordb., Fried. Wilh. 4 — — = Oderb. (Wilh.) 4 | 504 bz Bert, Eiſend. Fab. 5 ost 5 
Berl Börsen Obl. 5 10015 Deſſauer Präm. Anl. 3 995 B (p. St.) do. „Em. | — — Oberfchlef. Litt. A | — 7 1 8 a — — Ooͤrber Hüttend. A. 5 | 96 8 
Kur- u. Neu- 3 874 bz Lübecker Präm. Anl. Ai 49 Rt. © do. III. Em. 4 — — do. Litt. B. 39 82 ug Minerva, Brgw. A5 | 21 8 
Märkiſche ja 988 bz — —. — N 4 — — do. Litt. C. 4 — — Cuhwigshah. Berb. 4 138 G Meuftädt. Hültenv. 4 23 Rt. Gfr. Zinf 
e 3 58 8 Bank- und Kredit - Aktien und Wa Mürtiche F FT = Lie Bus 80 8 ee — * 1 = 1 4340 8 [ Sal. 
ee 34| 87 = PE Ser. es 98 8 do. Litt. F. Ai 97 G. Magdeb. Wittenb. 4 18 Wechſel⸗Kurſe v Dezember. 
do. neue 985 bz Berl. Kaſſenverein 4 116 B bo, in 8. e 34 795 B See Branzöf. St. 9 12495 8 u B Mainz⸗Ludwigsh. 4 122 vz u G Aunfte 260 fe 108 3 1142 bv 
E Poſenſche 4 —— Berl. Handels⸗Geſ. 4 105 bz u G B. 38 79 2% Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 253 1 abunger 4 603-3 b 414 bz 
3 do. 3 — — Braunſchwg. Bank 4 65 bz u IV. Ser. 4 954 65 V. 954 B|Pr. * 55 Ser. | — — Münfter- Hammer 4 | 954 B A Soon, 8 152 bz 
=) do. neue 4 923 bz Bremer do. 4 1043 bz do. Sie 1e 4 ee 5 — — Sa Märk. 4 935 bz do. do. 1508 bz 
8 Schleſiſche 33 — — Sau . 8 90 m. 44 — — er. 5 — — Niederſchl. 5 4 | 594 bz London 1 Litr. 221 2 6. 19 b 
do. B. garant. 3 — — anzig. Priv. Bk. 4 99 B III. 5 f en — — gehe nt e pr. Sr 4 — — Nordb., 555-55 bz Paris 300 79 bz 
W 31 837 G Daruber 6 Kred. 4 853 b do. II. Ser. 43] — — do. v. win 82 G Oberſchl. Br u. 71 151 vz 1 Of 8% 2 834 b 
4 95 bz do. Zettel⸗Bank 4 | 99 re 4 95 B do. Prior. Obl. 45 — — Seh Franz. Staat. 5 102 b 2 M. 5 82 9 
* neue 4 —.— Selen Kredit⸗B. 4 28-4 etw bz 5 a 0 6 a 94 G x Ei : 103 — — En 11 5 3 19500 bz man 100 EN 56 5 63 
8 4 955 d Deſſauer Landesbk. 4 281 bz u G erlin⸗ ur — — o. v. Staat garan — — - 0 ankf. 2M. 22 b 
2 5 4 961 8 Diel. Komm. Anth. 4 95.96 do. _— Rhein⸗Nahe v. St. g. 4 971 8 h S — 2 ern . 99 0 5 
5 Wofeniche 4 84 8 Genfer Kreditbank 447 451 bz u G Berl. „Pott, W 4.4 be B do. II. Em. 4 975 B ee 95 G do. do. 2 M. 4 99 G 
= Peeußiſche 4 95 G Geraer Bank 4 96 B — — Ruhrort. a 4 — — amm-Pr. 4 — Petersb. 100 gf. 360 4 94 by 
hein. Weft 4 963 8 Gothaer Privat do. 4 89 G — Litt. 0. 4 — o. II. Ser. 4 — — 1 4 | 214 G o. do. 3 M. 927 bz 
Sichſiſche 4 965 bz annoverſche do. 4 965 G Berlin- Stettin „5 — do. III. Ser. 41 — — Ruhrort-Crefeld 134 97 8 Brem. 100 Tlr. ST. 43 m 
(S bleſiſce A 964 bz önigsb. Privatbk. 4 100 etw b do. II. E 9 jStargard-Poſen 4 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 106 B IWarſchau 90.8. 5 
Die Börfe hatte ihre ünftige Stimmung, in der fie geſtern verlaufen war, nicht et reuß. Eſſenbahna tien waren wieder feſter. In preuß. Fonds war nur mäßiger Umſatz bei gut behaupteten PR 
Breslau, 19. Dezember. Bei feſter Stimmung und mäßigem Geſchäft waren die Kurſe im Allgemei» J 974, Darmſtädter Bankakt. 215. Darmſtädter Zettelbank 2483. Meininger Kreditaktien 93. Luxembur, Kre- 
nen wenig verändert, nur öftreich. Kreditaktien und 60er Looſe etwas höher. ditbank 102. 3% Spanier 50}. 1% Spanier 46k. Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditb, v. Rothſch 5. 
Schluß kurſe. ist.-Komm.-Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 751763 bz. Oeſtr. Looſe 1860 77 bz. u. Gd.] Kurheſſiſche Looſe 53. Badiſche Looſe 533. 5% Metalliques 594. WS Metalliques 523. 1854r Sonfe 75. 
Schleſ. Bankverein 102 bz · Breslau. SchweidniprBreibur Aktien 130 Gd. dito Prior 099 934 Br. dito Prior.» | Oeſtr. National⸗Anlehen 64g. Oeſtr. a Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —, Oeſtr. Bankantheile 755. 2 Kir 
Sblig. Lit. D. 973 dito 8 . Lit. E. 977 B. Köln⸗Mindener Prior. 885 Gd. Neiße⸗Brieger | ditaktien 178. Be Eliſabethbahn — hein⸗Nahebahn 248. Heſſ. Ludwigsb. 123. Neueſte öſtr. Anl. 774 8 
82 Gd Oberſchleſ. Lit A. u. dito ii B. 1394 Gd. dito Prior. Bbg 93 Br, dito Prior. ah 1 8 1 Sr gie Re ea Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Börſe durchgehends ſehr ge 
etter milder, aber regneri 


1 
Obligationen 974 Br. dito Prior. blig. Lit. E. 814 Br. Rheiniſche —. 
Oderberger 301 W. do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. 


Telegrappiſche Korreſpondenz für Fo 


ien, Sonnabend 19. Dezember. (Schluß⸗Kurſe der officiellen Börſe) Die Börſe war etwas fefter, 
Metalle 72. 8 Si ankaktien 784, 00. Nordbahn 173, 20. 
184, 50. London 555 25. Hamburg 89, 00. 
1860r Looſe 92, 40 


50% Metalliques 72, 80. 43% Metalliques 64, 1854er Looſe 92, 75. 
Rational Antehen ? 79, 60. Kredit ⸗ Allien 188, 90. Si. Eiſenb. Aktien-⸗Cert. 
Paris 46, 70. Böhmische Weſtbahn 154, 50. Kreditlooſe 140, 70. 


bahn 251, 00. 


Frankfurt a. M., Sonnabend 19. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Kaufluſt für öſtr. Speku⸗ | 1035, 00 Lombard. Ghenbahnättien 522 
lationspapiere. Finnländ. Anleihe 848. 
k Staatd-Prämien- Anleihe —. Preußiſche Kaſſenſcheine 1044. Ludwigshafen-Berbach 1393. Ber 5% Metalliques Lit. B. Si}. 
liner Wechsel 105 Sander Wech el 885. — Londoner Wechſel 117. Partſer Wehe 934. Wiener Wechſel 1% Spanier 464%. 3% Spanier 32% 


Oppeln⸗Tarnowitzer 324 Gd. Koſel⸗ 


roätttos, 


do. Stamm⸗Prior. Oblig. —. chlußkurſe. National⸗Anleihe —. 
3% Spanier —. Mexikaner 324 Br. 
nds: Kurſe. nom. Diskonto —. 


und ſch 


Lombardiſche Eiſen⸗ luß 
” —. es > anier 5185. 


Paris, Sonnabend 19, Dezember, Nachm. 3 Uhr. 66,50 
In e eröffnete die Rente in günftiger Haltung zu 66, 45, fiel dann auf 66, 35, hob ſich ſpater auf 
0 


diente 31, 65. talienfehe neufte Hu Anl. 


Amſterdam, Sonnabend 19. 9 Nachm. 4 Uhr. 


Vereinsbank 104. Norddeutſche Bank 


hierzu ziemlich ſeſt, jedoch unbelebt. 
ußkurſe. 3% Rente 66, 50. 43% Rente —. 
1% Spanier 2 Oeſtr. Staats » Eiienbahnaftien 403, 75. 


N. eſte Börſe bei siemliche Geſchäft. 
tetalliques 29 
. Meritaner 8 f. 


Italieniſche 5% 


5% Metalliques 578. 6 
Holländiſche Intehrale 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — e und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Oeſtr. Kreditaktien 74 4. Oeſtr. 1860er Looſe 75. 


30% Spanier —. 
1025. Rheiniſche 94 nom. Nordbahn 


Konſols von Mittags 12 Uhr waren 913 gemeldet 


Credit mobilier⸗ Aktien 


50% Oeſtr. at. Anl. 624. 


. 5% Ruſſen 77. 


Hl Mat 151 Thl Mai 
Thlr. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde & bi a 


Dezb r., Dezbr.⸗J 2 
April⸗Mai 1864 34 bz. u. Br., ) N 341 Gd. A 
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